
b lUViilldic Trefft.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
FreiOns Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

sxrsm
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

36. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

M44. BveiirPeVg, ^enifafeenb, den 21. 1903.

|nt 67 |f.
kostet diese Zeitung für den Monat März
bei allen Postanstalten. In Bromberg kann

die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil-

helmstraste 20, bei sämmtlichen Ausgabe¬
stellen nnd den Zeitungsfranen bestellt wer¬

den. Probenummern stehen unentgelt¬
lich zur Verfügung.

Einiges über die „Gerichtsferien“.
Von einem Richter in der Provinz Posen wird

uns geschrieben: Bei den diesjährigen Etatsberat¬
ungen im Preuß. Abgeordnetenhause ist die Frage
der Abschaffung der Gerichtsferien aufgeworfen
worden, ohne daß es zu einer allgemein verständ¬
lichen DarstPung der einschlägigen Verhältnisse
gekommen wäre. Die gesetzlichen Bestimmungerl
über die Gerichtsferien finden sich in den §§ 201 ff.
des Gerichtsverfassungsgesetzes und in dem Preuß.
Ausführungsgesetze hierzu.

^ r ,
.
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„Während der — vom 15. Julr brs 15. Sep¬
tember dauernden — Gerichtsferien werden nur in

Feriensachen Termine abgehalten und Entscheidun¬
gen getroffen.“ , ,

Tatsächlich sind aber im Gesetz sämtliche Straf¬
sachen und sämtliche, einer besonderen Beschleunig¬
ung bedürfende Zivilprozeßsachen mit der Maß¬
gabe als Feriensachen bezeichnet, daß — abgesehen
von einigen bestimmten Fällen — die Behandlung
der Zivilsachen als Feriensachen von dem Antrag
der Parteien und dem Ermessen des Gerichts ab¬

hängig gemacht ich. Auf das Mahnverfahren,
Zwangsvollstreckungsverfahren und Konkursves
fahren sind die Gerichtsferien ebenso ohne Einfluß,
wie auf die Angelegenheiten der nichtstreitigen Ge¬
richtsbarkeit. Lediglich die Bearbeitung von Vor¬

mundschafts-, Nachlaß-, Lehns-, Familienfideikom-
miß- und Stiftungssachen kann während der Ferien
unterbleiben, soweit ein Bedürfnis der Beschleunig¬
ung nicht vorliegt. Als Grund für die Abschaffung
der Gerichtsferien wird angeführt, daß durch die
Verzögerung der Prozesse eine Schädigung der Ge¬
schäftswelt verursacht wird. Daß dies bald in
höherem, bald niedrigerem Grade der Fall sein
muß, läßt sich nicht leugnen. Es frägt sich nur,
ob nicht die Schädigung im Handel und Gewerbe
durch den Nutzen der Ferien für einen anderen Teil
der Bevölkerung ausgewogen wird.

Nach den Motiven zum Gerichtsverfassungs¬
gesetz sollen die Gerichtsferien nicht nur die Beur¬
laubung der Gerichtsbeamten erleichtern, sondern
hauptsächlich den Privatpersonen, welche als Han¬
delsrichter, Zeugen und Sachverständige zum Ge¬
richtsdienst herangezogen werden, die Erntezeit frer-
lassen. Die Einrichtung der „Gerichtsferien“ stellt
sich also in der Hauptsache als eine solche zum
Besten der Landwirtschaft dar. Und diese Bedeut¬
ung der Ferien ist nicht zu unterschätzen. Während
der Ernte kann weder der kleine Landwirt noch der
Großgrundbesitzer Arbeitskräfte entbehren und em

versäumter Arbeitstag kann einen erheblichen Ver¬
lust bedeuten.

Wägt man diese beiden Seiten der Ferien
gegen einander ab, so dürfte sich das Resultat er¬

geben^ daß die Gerichtsferien dort schädlich wirken,
wo Handelsinteressen überwiegen, daß sie von Se¬
gen sind, wo die Interessen der Landwirffchaft mehr
hervortreten: also keine Gerichtsferien in den Han¬
delszentren, den großen Städten und den Industrie¬
bezirken, Gerichtsferien für kleine Städte mit Land¬
wirtschaft treibenden Bezirken.

Praktisch wird sich eine derartj^eUnterscheiMing
kaum jemals durchführen lassen, ganz abgesehen
davon, daß dieselbe auch ganz erhebliche ander¬
weitige Nachteile mit sich brächte, die hier nicht er¬

örtert werden sollen. Es wird vielmehr die Bei¬
behaltung oder Abschaffung der Gerichtsferien von
ihrem größeren Nutzen oder Schaden nach der einen
oder anderen Seite schlankweg abhängig zu machen
sein.

Für die Richter würde die Abschaffung ^>er
Ferien nur erwünscht sein. Die Einrichtung der¬
selben bringt es mit sich, daß bei der Kürze der für
den Urlaub zur Verfügung stehenden Zeit Hilfs¬
kräfte zu einer ausreichenden Vertretung der Richter
fehlen. Die nicht beurlaubten Richter müssen da¬
her vielfach auch dort die beurlaubten mit ver¬
treten, wo der Umfang der Geschäfte den Eintritt
von Hilfsrichtern wünschenswert machte. Entwe¬
der tritt dann der Richter den Urlaub abgearbeitet
und erschöpft an, oder er muß, wenn er in der
ersten Hälfte der Ferien beurlaubt war, in der
zweiten Hälfte sofort ein übermäßig großes Ar¬
beitspensum übernehmen, wodurch oft der Nutzen
des Erholungsurlaubs völlig illusorisch gemacht

tvi-t-v. luiuje ^tvcu»umjuu|uuH tuu ujlch um*
gen tritt aber für die Mehrzahl der Richter auf
jeden Fall nach den Ferien ein, wenn die während
dieser nicht erledigten Sachen aufzuarbeiten sind.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß bei einer Aus¬
dehnung der Zeit für den Sommerurlaub der Rich¬
ter eine vollständige Vertretung der beurlaubten
Richter durch Hilfskräfte zu ermöglichen wäre. Es
würde zudem sicher ein nicht unbeträchtlicher Teil
der Richter in kleinen Städten auf den Sommer¬
urlaub zu gunsten eines solchen im Winter ver¬

zichten,^ um Großstadtluft zu atmen.
Könnten die Gerichtsferien mit dieser Maßgabe

wegfallen, so würden die Richter herzlich gern dar¬
auf verzichten.

Spielwut tinb Spartrieb.
Wie der Spartrieb mit Hülfe der Alters- und

Jnvaliditätsversicherung angespornt, wie die Ver¬
wertung der Spielwut als Mittel zur Hebung der
wirtschaftlichen Lage der arbeitenden Bevölkerung
stattfinden könnte, über dieses Problem haben beru¬
fene und unberufene Sozialreformer häufig nachge¬
dacht, und es gibt mehr als einen Vorschlag in die¬
ser Richtung. Vielleicht der interessanteste, jeden¬
falls derjenige, der durch eine starke Autorität getra¬
gen wird, rührt von dem Geheimrat Bielefeldt her,
einem der Senatsvorsitzenden im Reichsversicher¬
ungsamt. Er hat sich über sein System, das bis
ins Kleinste durchgebildet ist, und das mit einer
Fülle von technischen Einzelheiten jedes Bedenken
des Lesers vorweg zu ^schwichtigen sucht, in der
„Sozialen Praxis“ geäußert. Die Art und Weise,
wie er sich die Einfügung einer regelrechten Lotterie
in das kombinierte System von Sparkarten und
Quittungskarten vorstellt, kann hier nicht näher be¬
leuchtet werden; auch erscheint es uns unnötig, da
ein Auszug nur mangelhaft unterrichten könnte.
Wer diesen Dingen besondere Teilnahme entgegen¬
bringt, wird sich mit den ausführlichen Darlegungen
des Verfassers selber beschäftigen müssen.

Es sind selbstverständlich nur verhältnismäßig
geringe Gewinne, mit denen Geheimrat Bielefeldt
die Sparer anlocken will. Im Falle der Zentrali¬
sierung der Verlosung empfiehlt er z. B. einen Ver¬
losungsplan, der bei 22 960 Losen eine Million
Mark ergeben würde, und zwar derart, daß 15 000
Lose je 20 Mark, 5000 Lose je 40 Mark, 2000 Lose
je 100 Mark, 500 Lose je 200 Mark, 400 Lose je
300 Mark, 50 Lose je 1000 Mark, 10 Lose je 3000
Mark brächten. Höher soll es nicht gehen. Der
Verfasser bemerkt u. a.: „Die wesentlichen Gewinn¬
aussichten und die Verlosungsbedingungen werden
nicht nur auf» dem Rande der Sparkarte, sondern
auch durch Aufdruck auf die mit Sparmarken zu ver¬
sehenden Felder dem Versicherten deutlich vor Augen
zu führen fein. Denn wenn auch Arbeitgeber, Kon-
trollbeamte und Umtauschstellen bei gehöriger Auf¬
klärung oder Anweisung wesentlich zur schnellen
Einführung der Sparkarte bei den arbeitenden
Klassen beitragen können und werden, so muß doch
immer die jedem Menschen mehr oder weniger inne¬
wohnende Neigung zum Glücksspiel als der wirk¬
samste Ansporn zur Verwendung von.Sparmarken
angesehen werden. Zwei Triebe sind es, die nach
den Worten eines berühmten Gelehrten die Welt
ewig beherrschen: Der sexuelle Instinkt und die
Sucht nach dem größtmöglichen Gewinn. Diese
letztere menschliche Leidenschaft soll durch das vor¬
geschlagene Sparsystem erzieherisch und nutzbringend
verwertet werden, während sie jetzt vielfach zur Aus¬
beutung und Vernichtung der von der Spielwut be¬
fallenen Kreise führt.“

Geheimrat Bielefeldt rühmt selber seinen Vor¬
schlägen eine Reihe von Vorzügen nach, darunter
als ersten die außerordentlich weite Hineintragung
des Spargedankens mit Hülfe der Quittungskarte
der Jnbaliditätsversicherung gerade in diejenigen
Volksschichten, deren Spartrieb durch die obligatori¬
sche Arb'eiterversicherung eine gewisse Abschwächung
erfahren haben könnte. Er schließt, ungemein san¬
guinisch, mit folgenden Sätzen: „Das Ausland
würde mit Staunen einen ungeahnten neuen Erfolg
der deutschen Arbeiterversicherung emporwachsen
sehen. Diejenigen Staaten, die bisher von einer
freiwilligen Versicherung der arbeitenden Klassen
keine befriedigenden Resultate erwarten durften,
könnten durch Verbindung der freiwilligen Versicher¬
ung mit einem Sparsystem der hier erörterten Art
ihr Ziel wahrscheinlich erreichen.“ So der Geheim¬
rat Bielefeldt in der „Sozialen Praxis“. Um es zu
wiederholen, es würde eine eingehende und selbst¬
verständlich rein fachmännische Kritik nötig sein, um
das vorgeschlagene System auf seine Brauchbarkeit
und vor allem auf seine Empfehlenswürdigkeit hin
zu Prüfen. Daß hier nicht der Ort dazu ist, braucht
nicht erst gesagt zu werden. Indessen haben wir es
für unsere Aufgabe gehalten, die zu einem Urteil be¬
sonders berufenen Kreise auf die jedenfalls inter¬
essanten Reformgedanken des Verfassers aufmerk¬
sam zu machen.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 20. Februar.

Der Kaiser über „Babel und Bibel“. Die
„Grenzboten“ veröffentlichen unter dem, Titel
„Babel und Bibel“ ein langes Handschreiben des
Kaisers Wilhelm II. an das Vorstandsmitglied der

Deutschen Orient - Gesellschaft, Admiral Hollmann,
worin der Kaiser seine Stellung zu dem zweiten
Vortrag, welchen Professor Delitzsch in der

Deutschen Orient-Gesellschaft über das Thema
„Babel und Bibel“ gehalten hat, präzisiert. Der
Kaiser gibt eine ausführliche Darlegung seiner
Stellungnahme zu dem Inhalt des Vortrages, ins¬

besondere zu den Anschauungen Prof. Delitzschs
über die Offenbarungsfrage und erklärt es für einen

schweren Fehler, daß Prof. Delitzsch in sehr pole-
Mischer Weise sich an die Offenbarungsfrage heran¬
gemacht und dieselbe mehr oder minder verneint,
beziehungsweise auf historisch rein menschliche Dinge
zurückführen zu können geglaubt habe. Das Hand¬
schreiben stellt nachstehende- Schlußfolgerungen des

Kaisers fest:
a) Ich glaube an Einen, Einigen Gott.

b) Wir Menschen brauchen, um ihn zu lehren,
eine Form, zumal für unser Kinder.

c) Diese Form ist bisher das alte Testament
in seiner jetzigen Überlieferung gewesen. Diese
Form wird unter der Forschung und den Inschriften
und Grabungen sich entschieden wesentlich ändern;
das schadet nichts, auch daß dadurch viel vom Nim¬

bus des auserwählten Volks verloren geht, schadet
nichts. Der Kern und Inhalt bleibt immer der¬

selbe, Gott und Sein Wirken! Nie war Religion
ein Ergebnis der Wissenschaft, sondern ein Ausfluß

Hes Herzens und Seins des Menschen aus seinem
Verkehr mit Gott.

Dieses Bekenntnis des Kaisers entspricht durch¬
aus dem Standpunkt, den der Kaiser hinsichtlich
seiner Stellung zu Religionsfragen in öffentlichen
Kundgebungen immer betont hat.

Wie die „Schles. Ztg.“ hört, haben die Minister
für Landwirtschaft und des Innern eine außer¬
ordentliche Ermittelung der Winterbestellung ange¬
ordnet, weil anzunehmen sei, daß infolge der späten
Ernte und des vorzeitig eingetretenen Frostes die
für die Herbstsaaten bestimmten Felder großenteils
nicht wieder bestellt werden konnten. Hiermit
sei auch eine Umfrage darüber verbunden, wie viel

Kartoffeln wegen des vorjährigen Novemberfrostes
nicht geerntet werden konnten.

Nachdem die diplomatischen Beziehungen zwischen
der deutschen und der venezolanischen Regierung
nunmehr wieder aufgenommen worden sind, wird,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, der für Caracas
ernannte Kaiserliche Gesandte Pelldran die

Reise auf seinen neuen Posten in diesen Tagen an¬

treten.
Der Papst kann am morgigen Sonnabend sein

25jährigees Papstjubiläum feiern. Die
„Nordd. Allg. Z.“ schreibt aus diesem Anlaß: „Als
Dreiundneunzigjähriger waltet Leo XIII., beglückt
durch eine erstaunenswerte Frische des Geistes und
des Körpers, mit nimmer müdem Pflichtgefühl
seines Amtes als leuchtendes Vorbild für die ge¬
samte Menschheit. Seine Verdienste um die katho¬
lische Kirche sind so groß und mannigfaltig, daß sie
vollkommen die außerordentliche Verehrung und
Liebe rechtfertigen, welche ihm von den Mitgliedern
der Kirche entgegengebracht wird. Aber auch außer¬
halb dieser ist Leo XIII. für sein Walten Anerkenn¬
ung und Bewunderung zuteil geworden. Als schön¬
stes Beiwort schmückt ihn die Bezeichnung eines
Friedensfürsten. Sie hat ihren Inhalt nicht nur

durch die unermüdliche Fürsorge Leos XIII. für die
Hebung des arbeitenden Standes erhalten, sondern
auch durch die staatsmännische Weisheit, mit welcher
er wiederholt das Amt eines Schiedsrichters, und
Vermittlers zwischen weltlichen Mächten ausübte.
Deutschland hat in Leo XHI. stets einen wohlwollen¬
den Freund und einen aufrichtigen Bewunderer ge-
ftmden.“

Der Prinzregent von Baiern hat durch Hand¬
schreiben vom 18. Februar den Staatsminister
Grafen von Crailsheim, seinem Ansuchen entspre¬
chend vom 1. März d. I. an von der Leitung des
Kgl. Staatsministeriums des Kgl. Hauses und des
Äußern enthoben. Der Prinzregent hat zum

'Staatsminister des Königlichen Hauses und des

Äußern unterm Gestrigen den Kultusminister Frei¬
herrn vonPodewils ernannt. — Graf Crails¬
heim steht im Alter von 62 Jahren. Er übernahm
1880 das Ministerium des Äußeren und nach dem
Rücktritt des Ministerpräsidenten v. Lutz am 31.
Mai 1890 den Vorsitz im baierischen Ministerrat.
Aus welchem Grund jetzt der Rücktritt des Grafen
Crailsheim erfolgt, ist nicht bekannt. Von den üb¬
lichen Gesundheitsrücksichten ist nicht die Rede. Die

„Münch. Neuest. Nachr.“ nahmen am Mittwoch No¬
ttz von Gerüchten über den Rücktritt des Mini¬
steriums Crailsheim, bezeichneten diese Gerüchte
aber als absonderlich, da für das Ministerium doch
nicht der mindeste Grund vorliege, an den Rücktritt
zu denken. Das Blatt führte das Gerücht zurück
auf „Hetzereien“ der Zentrumspresse.

Auch Frankreich und Italien haben ihre Ver¬
treter in Konstantinopel angewiesen, die russisch¬
österreichischen Reformvorschläge für Mace-
d o n i e n zu unterstützen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg:
Der Verkehr der regelmäßigen Schnellzüge zwischen
den (Stationen der Mandschurei und Dalnij wird
am 23. d. Mts. eröffnet werden. Die Vorarbeiten
für die neue Zweiglinie der mandschurischen Bahn
Knauffchenzsi—Girin haben schon im Dezember
1902 begonnen. Mit dem Vau der 108 Kilometer
langen Strecke soll Anfang des Frühjahrs begonnen
werden. Die neue Bahn wird die ©inner Provinz,
die Kornkammer der Mandschurei, mit Port Arthur
und Dalnij verbinden.

Deutschland.
Berlin, 19. Februar. Geheimrat Dr. v. Lu¬

canus ist nach längerer Krankheit soweit wieder
hergestellt, daß er am Dttttwoch zum ersten Male
wieder dem Kaiser Vortrag halten konnte.

— DerGouverneurvonKamerun,
v. Puttkamer, wird nach dem „Hamb. Korr.“
binnen kurzem zurücktreten. An seine Stelle soll
Oberst Pavel kommen.

Kiel, 19. Februar. Der Erbprinz und die Erb-
prinzesstn von Dachsen-Meiningen sind heute Nach¬
mittag nach Breslau zurückgereist; Prinz mrd Prin¬
zessin Heinrich, sowie Prinz Adalbert geleiteten die
Herrschaften zum Bahnhof.

Oesterreich.
Budapest, 19. Februar. Der Zweikampf

zwischen dem Landesverteidigungsminister Frhrn.
von Fejervary und dem Abgeordneten Lengyel hat
heute Vormittag stattgefunden. Der Minister er¬

hielt kleinere Verletzungen an der rechten Hand,
die ihn an der Fortsetzung des Kampfes Hinberte.

Petersburg, 19. Februar. Vom Finanzmini¬
sterium ist dem Reichsrat ein Gesetzentwurf vor¬
gelegt worden, dessen Zweck ist, die Zuckerpro¬
duktion in ein richtiges Verhältnis zu dem Be¬
darf ausschließlich des inländischen Marktes zu
bringen. Zu dem Zweck wird vorgeschlagen, daß
das Ministerkomitee alljähriich die erforderliche
Produktion für eine Zeitperiode nach den Be¬
dürfnis des inneren Marktes festsetzt. Die von den
einzelnen Fabriken über deren Kontingent hinaus
innerhalb der Abrechnungsperiode erzeugten Über¬
schüsse sollen jedesmal der neuen Produktion zu¬
gerechnet wexden. Außer der geplanten Gesetzes¬
änderung wird beabsichtigt, den akzisenfreien Ver¬
kauf von Zucker in denaturirter Form für land¬
wirtschaftliche Zwecke zuzulassen.

Lurrez.
Pera, 19. Februar. Zwischen der türkischen

Regierung und der Deuffchen Bank ist über den
Weiterbau der Anatolischen Bahn
gestern eine Einigung erzielt worden. Die Auf¬
bringung der Baumittel soll durch Ausgabe von
Staatstitres erfolgen. Für die erste in Angriff zu
nehmende Strecke Konia-Eregli ist zur Deckung der
Baukosten eine Anleihe von 54 000 000 Francs vor¬
gesehen, die durch Einkünfte aus den Zehnten von
Koma, Aleppo und Urfa garantiert werden. Gleich¬
zeitig ist eine Übereinkunft wegen Konversion der
sogenannten Fischereinanleihe abgeschlossen worden.
Die hierauf bezüglichen Beschlüsse des Ministerrats
bedürfen noch der Genehmigung des Sultans.

Großbritannien.
London, 18. Februar. Dem Parlament ist

heute eine Dem k s ch r i f t zugegangen, welche die
Korrespondenz mit der russischen Regier¬
ung enthält über die Auslegung der Meistbe-
günsti gungsklausel im Zusammenhange
mit den Kompensationszöllen auf Prämien¬
zucker. In einem Memorandum vom 24. Sep¬
tember 1902 erklärt der damalige russische Geschäfts¬
träger Baron Grävenitz, daß die russische Regierung
ihren Standpunkt festhalte, daß Kompensations¬
zölle eine Verletzung des Handelsvertrages seien.
Rußland schlage schiedsrichterliche Regelung oder
Appell an das Haager Schiedsgericht vor. Lans-
downe erwidert am 20. November». daß die britische
Regierung weder die Anschauung Rußlands anneh¬
men noch einer schiedsrichterlichen Erledigung zu¬
stimmen könne. In einer Verbalnote vom 14.
Januar d. I. erklärt Baron Grävenitz, es scheine
wenig Aussicht vorhanden zu sein auf ein Kom-
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promitz zwischen den auseincmdergehenden Ansichten
6er beiden Regierungen. Die Frage müsse als offen
angesehen werden, solange noch die Entscheidung
der Kommission nicht vorliege, die gemäß den Be¬
stimmungen der Zuckerkonvention gebildet werden
solle.

Amerika.
Rio de Janeiro, 18. Februar. Heute fanden

die Parlamentswahlen statt, die einen sehr
erregten Verlauf nahmen; mehrere Personen wur¬

den getötet oder verwundet.

Gerichtssaal.
Effcttsteht, 16. Februar. Am Morgen des 14.

September v. I. hörte der Forstaufseher Triebe in
der Forst Lanskerofen zwei Schüsse fallen und
sah bald darauf einen mit einer Flinte bewaffneten
Mann im Walde umhergehen. Er liefe ihn auf un¬

gefähr 30 Schritte herankommen und rief ihm dann
zu: „Halt, Flinte weg.“ Als aber der Mann nicht
stehen blieb, gab der Forstbeamte einen Schuß ab
und traf den Wilderer in den linken Arm. Doch
auch jetzt blieb der Unbekannte nicht stehen, legte
auch die Flinte nicht ab, sondern versuchte, sich hin¬
ter einem Wachholderstrauch zu verbergen, die
Flinte mit sich führend; der Forstbeamte gab nun

noch einen Schuß ab und traf den Wilderer in das
linke Bein. Der Verwundete mutzte sich nun in
einen Graben legen und warten, bis der Forstbeamte
hinzukam. Dieser stellte fest, daß der Wilderer der
bereits wegen Jagdvergehens mehrmals bestrafte
Arbeiter Michael Rafalski aus Stabigotten war.
Der Verwundete mutzte nach dem Krankenhause
in Allenstein geschafft werden, wo er über 4 Monate
blieb und dann als Krüppel entlassen wurde, da Ihm
infolge der schweren Verletzung das linke Bein bis
zum Kniegelenk hatte abgenommen werden müssen.
Wegen Jagdvergehens wurde Rafalski heute von der
Strafkammer zu vier Wochen Gefängnis verurteilt
Nach seiner Angabe hatte R. damals ein Stück
Schwarzwild geschossen.

Lerpzig, 19. Februar. Im weiteren Verlauf des
Leipziger Bank Prozesses erklärte der
Angeklagte Ermer, er werde sich über die Verschleier¬
ung später eingehend der Wahrheit gemäß äußern.
Was den betrügerischen Bankerott anlange, so be¬
streite er ganz entschieden, sich dieses Verbrechens
schuldig gemacht zu haben. Er habe selbst sein gan¬
zes Vermögen durch den Zusammenbruch der Leip¬
ziger Bank verloren; auch seine Frau habe dabei den
größten Teil ihres Vermögens eingebüßt. In der
Nachmittagssitzung wurde eine Anzahl zwischen
Schmidt und Exner gewechselter Briefe verlesen, die
in der Hauptsache die Emission neuer Aktien der
Trebergesellschaft betreffen. Alsdann wurde die
Verhandlung auf Morgen Vormittag 9 Uhr vertagt.

Bunte Chronlk.
— Berlin, 18. Februar. Mord und

Selbstmord einesLiebespaares. Als
gestern nachmittag der Buchhalter Friedrich Arndt
aus Magdeburg und seine Geliebte, Else Sander,
auf ein Telegramm der Magdeburger Polizeibehörde
wegen Unterschlagung von 17 000 Mk. in einem
Hotel in der Mittelstraße festgenommen werden
sollten, erschoß Arndt seine Geliebte und dann sich
selbst. Arndt und seine Geliebte, eine „Artistin“,
waren schon längere Zeit auf Reisen gewesen. Vor
vier Tagen waren sie aus Kopenhagen hier einge¬
troffen, hatten aber vorher nach Ausweis von Brief¬
schaften und Papieren Schlesien und mehrere größere
Städte Deutschlands bereist. Sie nannten sich
„Schneider und Frau“. Der Diebstahl von 17 000
Mark liegt sonach weiter zurück Else Sander konnte
nicht unterlassen, ihren Eltern von hier aus ein
Lebenszeichen zugehen zu lassen. Dadurch wurde

(Nachdruck verboten.)
Neue Moden.

— Februar.
Alljährlich im Faschingsmonat, lange bevor

noch der Aschermittwoch naht, beginnt man mit der
nervösen Hast unserer Tage von neuen Frühjahrs¬
moden zu munkeln. Allzu früh, besonders, da es
sich vorläufig nur um Vermutungen handelt. Ge¬
rade jetzt, wo die Geselligkeit am höchsten flutet, wo
all die Toilettenpracht für festliche Gelegenheiten,
die so viel Kopfzerbrechen und Mühe verursacht und
manches materielle Opfer gefordert hat, zur Gelt¬
ung kommt, sollte man schon darüber hinwegsehen
und vom Zukünftigen plaudern? Damit sind unsere
Damen gewiß nicht einverstanden! Bleiben wir also
in der Gegenwart. Die großen Feste, die jetzt täg¬
lich in des Reiches Hauptstadt in Szene gehen, geben
dem kritischen Beobachter vollauf Gelegenheit, sozu¬
sagen die Probe aufs Exempel zu machen und fest¬
zustellen, welche der verschiedenen Moderichtungen
Siegerin geblieben. Ein Augenblickssieg aber,
selbst wo er zu verzeichnen wäre, gibt noch keine
Gewähr für die Dauer einer herrschenden Ström¬
ung, und was das Bleibende der Zukunft sein wird,
ist in der Mode noch viel mehr Hypothese als in
allen anderen irdischen Dingen.

Die Reformerinnen zweifeln ja keinen Eugen*
blick, daß ihre Tracht über kurz oder lang die herr¬
schende mtd bleibende sein wird. Da die Bestrebun¬
gen dieser Gruppe bekanntlich ebenso von den Ärz¬
ten als von den Künstlern unterstützt werden, so hat
dieser Optimismus ja auch sicherlich eine gewisse Be¬
rechtigung. Vorläufig aber widersprechen die nack¬
ten Tatsachen dieser Annahme. Auf allen Elitebällen
Berlins, die einen allgemeinen Charakter tragen
— der Subskriptionsball steht ja noch aus — war
das Reformgewand in verschwindender Minderheit
vertreten, und von dieser Minderheit konnten wie¬
derum nur einige wenige als wirklich schön und
kleidsam bezeichnet werden.

Freilich gab es einige andere Feste, in denen
das Reformgewand Bedingung war, und das Stahl¬
mieder jeglicher Form zu den völlig überwundenen
Dingen gehörte. So zum Beispiel der Ball des
Vereins für Reformtracht, bei welchem dem unbe¬
teiligten Zuschauer die Augen übergingen im An¬
blick all der zwanglos flüssigen Linien der Gewän¬
der und — der Formen. Aber man war eben unter
sich und schwelgte im „Fessellosen“. Anspruchsvoller
und origineller noch gestaltete sich der Ball des Ber¬
liner Künstlervereins. Hier war nur der Wunsch
ausgesprochen worden, daß die Damen in der „un-

6er Aufenthalt des Paares bekannt. Beide hatten
nur noch geringe Barmittel bei sich, so daß die Tat
wohl in der nächsten Zeit ausgeführt worden wäre,
auch wenn die Verhaftung nicht dazwischen ge¬
kommen wäre. Die wenigen Sachen, zwei braune
Ledertaschen ohne Inhalt und zwei Winterüber-
zieher, wurden beschlagnahmt.

— Gleiwitz, 19. Februar. Der „Ober-
schlesische Wanderer“ meldet: Auf der Friedenshütte
bei Morgenroth stieß bei der Kreuzungsstelle der
Hüttenbahn ein mit glühender Schlacke be¬
ladener Wagen, der von einer Lokomotive gezogen
wurde, mit einer anderen Lokomotive zusam¬
men. Ein Rangiermeister geriet unter die Loko¬
motive und wurde an beiden Beinen schwer verletzt;
zwei Rangierer wurden gegen den Wagen mit glü¬
hender Schlacke geschleudert und erlitten schwere
Brandwunden.

— Prag, 19. Februar, über den Verlauf
der Typhusepidemie wird von amtlicher
Seite berichtet: Die Zahl der angemeldeten Erkrank¬
ungen war größeren Schwankungen mrterworfen.
Si der vergangenen Woche wurden in Prag 34, in
Slichow, Karolinenthal, Podol, Wro'chowitz und
Bubenc je ein Fall, in Weinberge zwei und in Ziz-
kow drei Fälle zur Anzeige gebracht. Seit Sonn¬
abend, an welchem Tage kein neuer Fall angemel-
det wurde, zeigt sich ein bedeutender Rückgang der
Epidemie. Am Sonntag, Montag und Mittwoch
kamen je drei Fälle zur Anmeldung.

— Paris, 19. Februar. In dem Prozeß
Cattani-Humbert beantragte der Staats¬
anwalt die Freisprechung des Ehepaares Humbert.

— Cherson, 19. Februar. In der hiesi¬
gen Korrektionsabteilung kam es zu
Ruhestörungen. Ein Gefangener entkam
hierbei, ein anderer erhielt eine tätliche Schußwunde.
Nach Ankunft des Gouverneurs wurde die Ordnung
wieder hergestellt.

— Newark (New-Jersey), 19. Februar.
Heute Morgen stieß ein Zug der Delaware-Lacka-
wannabahn mit einem Wagen der elektrischen Bahn,
in dem sich eine Anzahl Schulkinder befanden, zu¬
sammen, wobei 9 Personen getötet und unge¬
fähr 15, darunter einige schwer, verletzt wurden.

— Über Ifte merkwürdigen Zu¬
stand e, die in der „G r en a d i er g a r d.e“ in
Windsor oder vielmehr in seinem Offizierkorps herr¬
schen, hat sich Admiral Cochrane in einem Schreiben
an die „Times“ öffentlich geäußert. Der Herr,
dessen Neffe, Leutnant Leveson Grower jüngst von

seinen Kameraden zurPrügelstrafe verurteilt wurde,
schrieb darüber: In diesem Regiment, und zum
Glück für den Ruf des Heeres in diesem Regiment
allein, hat seit Jahren der jetzt als Überlieferung
geltende Brauch bestanden, daß die Subalternoffi-
ziere über junge Leutnants für gesellschaftliche und
militärische Verstöße „Kriegsgerichte“ abhalten.
Der Gerichtshof setzt sich aus einem Vorsitzenden
und zwei Beisitzern zusammen. Die Anwesenheit
aller anderen Leutnants ist Pflicht. Diese „Kriegs¬
gerichte“ wurden im ersten Bataillon häufiger durch¬
geführt als in den anderen, und der Kommandeur
des 1. Bataillons pflegte die Offiziere, die sich
einen Verstoß zuschulden kommen ließen, den älte¬
ren Kameraden „auszuliefern“. Dies hat fast immer
die Folge, daß der „Gerichtshof“ die Überlieferten
zur Prügelstrafe (!) verurteilt. Die Prügel tour-
den auf den unteren Teil des Rückens verabreicht
und dieser zu dem Zweck entblößt. Die Schläge
wurden mit einem Stock außerordentlich gründlich
erteilt und schwankten in der Zahl zwischen 6 und
40. Ein junger Offizier, der im letzten Jahre 40^
Hiebe aufgezählt erhielt, wurde während des grau-^
samen Vorganges ohnmächtig. Aber schon 6
Streiche genügten, um das Blut fließen zu machen.
Die Grausamkeit wurde noch dadurch gesteigert, daß
alle anwesenden Offiziere/ wenn die Zahl der Hiebe
dies zuließ, an der Züchtigung teilnehmen mußten.

ter beeilt, für ihre Damen künstlerische Entwürfe zu
den Ballkleidern zu liefern. Manches davon war
recht gelungen, einiges sogar wirklich schön. So ein
Gewand aus weißem Atlas in loser Prinzeßform,
an dem die Schleppe weitfaltig ausfiel, und das
unten herum einen breiten Ansatz aus lichtgrünem
Samt zeigte, der mit feinen Goldflitterchen aufge¬
näht war. Der tiefe, Hals und Schultern völlig frei
lassende Ausschnitt war von einem golddurchsetzten
Gazeshawl umschlungen, vorn auf der Brust zu üp¬
piger Schleife geknüpft, fielen die Enden des letzte¬
ren fast bis zum Saume des Kleides hernieder und
waren hier mit grünen Samtrosetten zusammen¬
gefaßt. ,

Die langen offenen Schleppärmel waren
aus gleichem goldschimmernden Gazestoff gefertigt,
und im Armgelenk mit Samtrosetten gerafft. Im
niedrig frisierten, gewellten Haar ein breiter Gold¬
reif — kein Stirnband, was einen großen Unter¬
schied bedeutet. Die Stirnbänder samt den Clöo-
scheiteln sind nämlich etwas in Verruf gekommen!

Reizend anmutig, fast poetisch, wirkte ein an¬
derer Reformanßug aus mattgrüner Seidengaze,
die lose und faltig über ein festes Untergewand —

soweit bei Reformtracht der Begriff des „Festen“
zulässig ist — aus kräftig rosa Seide fiel. Auch hier
die Schultern völlig frei und umzogen von den be¬
kannten geschweiften Teilen, die an das Bolero¬
jäckchen gemahnen. Sie waren hier aus grünem
Samt, mit feinen Silberflitterchen bestickt. Die
Ärmel lang und offen, wie oben geschildert, hatten
außen Gaze und rosa Seide als Jnnenfutter, von
dem sich der mit durchbrochenem Seidenhandschuh
bekleidete Arm leuchtend abhob. Auf dem Haupt
einen geschlossenen Rosenkranz. So könnten noch
einige kleidsam-geschmackvolle Reformanzüge be¬
schrieben werden, doch mag besonders bemerkt wer¬
den, daß sie von völlig schlanken, tadellosen Ge¬
stalten getragen wurden und diesem Umstande auch
nur die vollendet schöne Wirkung zu danken hatten.
Außerdem war in beiden Fällen die schlanke Prin¬
zeßform beibehalten worden. Wo man aber das
ganz zwanglos faltige Gewand gewählt hatte, wirkte
es immer schlafrockmäßig und salopp. Bei starken
Gestalten steigerte sich Wer Eindruck bis zu dem
der Unförmigkeit, des Häßlichen oder gar des
Lächerlichen. Und Böseres kann man einer Dame
im Ballanzug kaum nachsagen!

Dies schien unsere Frauenwelt denn auch zu
beherzigen, und so sah man auf anderen großen
Festen, zu denen in erster Linie der von vielen
Tausenden bevorzugter Gesellschaftskreise besuchte
Ball der Presse gehört, viel weniger Empire- und
Reformtracht, als man nach all dem Tamtam der
Anhängerinnen erwartete. Der Schlepprock und das
altgewohnte ausgeschnittene Blusenleibchen zeigte die

Selbst besondere Freunde des Gezüchtigten wurden
dazu unter Androhung gleicher Strafe gezwungen.
Wenn ein junger Offizier aus Mitleid mit seinem
Freunde einen Streich tat, der für zu schwach an¬

gesehen wurde, so forderte ihn der Vorsitzende auf,
den Hieb zu wiederholen. Man kann sich denken,
wie abstoßend es für Offiziere sein mußte, cm einem
derartigen Akte teilnehmen zu müssen. — Es ist
bereits sicher, daß das Parlament sich mit der An¬
gelegenheit zu beschäftigen haben wird. Der Kom¬
mandeur der Grenadiergarde hat infolge dieses
Skandals seinen Abschied erhalten.

E r n G e sp r ä ch m i t d ein Arzt des
P a p ft e s. Angesichts des bevorstehenden Jubi¬
läums machte der Arzt Dr. Lapponi in dem „ersten
authentischen Interview, das er einem Journalisten
bewilligte“, dem römischen Korrespondenten des
„American“, interessante Mitteilungen über den
Gesundheitszustand und die Lebensweise des Pap-
stes Leo XIII. „Die letzten Berichte über die große
Körperschwäche des Papstes“, so sagte er nach dem
vorliegenden Bericht, „sind wie gewöhnlich unrich¬
tig: denn seit zehn Jahren hat er sich nicht besser be¬
funden. Er hat den Winter wunderbar überstanden
und setzt sogar mich, der ich seine große Widerstands¬
kraft kenne, in Erstaunen. Seine Ohnmachtsan¬
fälle sind müßige Fabeln; so weit ich weiß, ist der
Papst nie ohnmächtig geworden. Sogar bei der
vor mehreren Jahren erfolgten Operation durch
Dr. Mazzoni wurde er nicht ohnmächtig, obgleich
wir kein Betäubungsmittel brauchten. Wer den
Papst zum ersten Male sieht, läßt sich durch seine
Blässe täuschen, aber er ist immer blaß und anschei¬
nend gebrechlich gewesen. Nach der Papstwahl vor
26 Jahren sagte der jüngste und körperlich kräf¬
tigste der Kardinäle zu seinen Freunden in Bo¬
logna: „Wir haben einen prächtigen Papst gewählt,
aber ich fürchte, ich werde bald wieder zur Papstwahl
nach Rom müssen; denn Kardinal Pecci sieht sehr
zart aus.“ Jetzt trauert der Papst um den Kardinal
Parocchi, der damals in Bologna diese Prophezei¬
ung machte. Außerdem sieht der Papst oft erschöpft
aus, was sich aber durch sein Tagewerk erklärt; im
ganzen erfreut er sich jedenfalls für einen Mann in
seinen Jahren einer außergewöhnlichen Gesundheit
und Lebenskraft. Als Erzbischof von Perugia und
als er operiert wurde, war der Papst ernstlich krank.
Die Operation an sich war nur gefährlich wegen sei¬
nes hohen Alters, aber die Wunde heilte wunder¬
bar schnell. Seit vierzehn Jahren bin ich der Leib¬
arzt des Papstes; in dieser Zeit hat er nur bisweilen
an Erkältung und unter dem Wetterwechsel in Rom
gelitten. Für die Erhaltung seiner Gesundheit achte
ich streng auf die Temperatur der Luft, die er atmet,
damit sie möglichst gleichmäßig ist. Das ist nicht
immer leicht, weil der Papst in verschiedenen Teilen
des Vatikans und in St. Peter zu tun hat, und weil
die Temperatur von St. Peter, die niemals schwankt,
bei der man aber nichts tun kann, verschieden von
der im Vatikan ist. Ein tonisches Mitel gebraucht
der Papst nie, und Medizin nur dann, wenn er er¬

kältet ist. Er ißt nur wenig; denn ein Mann in
seinem Alter braucht nicht viel Nahrung. Seine
Kost besteht gewöhnlich aus Hühnerbrühe mit ein¬
getauchtem Brot. Zwei kleine Gläser Bordeaux¬
wein täglich genügen ihm. SeinSchlaf ist vorzüglich,
das ist eine der Ursachen , für seine ständige gute
Gesundheit. Nach seiner Lagesarbeit zieht er sich
um elf Uhr abends zurück und steht um 6y2 oder 7
Uhr morgens erfrischt auf. Er schläft nicht die
ganze Zeit, aber immer vier bis fünf Stunden.
Während der Nachtstunden, die er wacht, ruht sein
Geist nicht immer; oft dichtet er in dieser Zeit. Der
Regelmäßigkeit seines Lebens schreibe ich seine
Langlebigkeit zu, denn in seinen Gewohnheiten und
Worten ist und war er immer harmonisch. Die
Peccis sind eine langlebige Familie, mit Ausnahme
des Papstes ist jedoch keiner über neunzig Jahre
alt geworden. Seine ihm durch Vererbung über¬

bekannte Form, wie wir sie schon feit Jahren ge¬
wöhnt sind, und voraussichtlich auch noch einige
weitere Jahre behalten dürften; für Festkleider
sicherlich! Neu, eigenartig, oft von kühnster Phan¬
tasie zeugend, und dem ganzen Anzug ein zeitge¬
mäßes und originelles Gepräge gebend, sind nur die
Ärmel. Es wäre ein ganzes Kapitel allein über
die Bekleidung oder Nichtbekleidung des Armes zu
schreiben, wenn das nicht hieße, die Geduld der
Leserinnen herausfordern, die doch auch von anderem
als den Ärmeln hören wollen. AIs sehr „fesch“ gilt,
den Oberarm entblößt zu tragen und erst in der
Mitte mit der Bekleidung des Armes einzusetzen.
Gewöhnlich ist die Verbindung zwischen Achselspange
und diesem unteren Ärmel durch ein paar einzelne
Perlenschnüre, eine feine BlumenrankL, einige ge¬
kreuzte Sammetbänöer oder auch ein feinstes Gold-
oder Silbernetz hergestellt. Letzteres verleiht der
Haut einen metallischen Glanz, ohne recht sichtbar
zu sein, und ist doch fest genug, um einen reichen
Spitzenvolant, mächtrgen Kreppbausch oder auch eine
lang und offen herabfallende Ärmelmanschette zu
tragen, die erst im Gelenk einsetzt. Noch eigenartiger
wirkt es, wenn die Arme verschieden bekleidet sind.
So trug eine Dame zu hellblauem Kreppkleid auf
dunkelrotem Seidenunterzug um den linken Ober¬
arm nur drei schmale. Zobelspangen, die auch das
Leibchen auf den Schultern zusammenhielten. Der
rechte Oberarm aber war oben von rotem Rosen¬
kranz umwunden, und eine lange Kreppschleife
flatterte unter den Rosen helvor. Gern ersetzt man
übrigens Rosen auch durch Krepprosetten, und
schmückt sowohl Haar als Taille, ebenso den Saum
des Kleides damit. Höchst originell wirkt ferner eine
sehr beliebte Garnierung, die große, farbige Krepp-
rosetten an langen, schmalen Sammetbändern von

Schultern und Halsausschnitt an lang über den
Anzug fallen läßt, nach allen Seiten hin, so zwang¬
los wie möglich. Krepp und Spitzen gelten über¬
haupt noch wie vor als bevorzugtes Material für
Ballkleider; Seide wird nur als Untergrund für
diese und andere duftige Stoffe angewendet.
Schwere, unverhüllte Seidengewebe werden nur von
älteren Damen getragen, und auch da entbehren sie
selten der schmückenden Beigabe kostbarer Spitzen.
Alle blitzenden Futterstoffe treten in diesem Jahre
stark zurück, gelten zwar als zulässig, werden aber
doch mit einer gewissen Duldung behandelt, die zu
ihrer Kostbarkeit in keinem Verhältnis steht.

Und nun vom allgemeinen zum besonderen!
Es mögen einige selten schöne und geschmackvolle
Festkleider näher beschrieben sein, obgleich sie im
„alten Stil“ — wie die Reformerinnen spöttisch
meinen — das heißt mit Rock und Taille gearbeitet

kommene gute Körperkonstitution stärkte er in der
Jugend durch Leibesübungen. Von Anfang No¬
vember bis Mitte Juni setzte er den Fuß nicht aus
dem Vatikan hinaus, aber in den Sommermonaten
verbringt er zwei- oder dreimal wöchentlich mehrere
Stunden in den vatikanischen Gärten, und von Zeit
zu Zeit gönnt er sich dort einen halben Feiertag.
Ich glaube noch immer, daß der Papst leicht das
Alter von 100 Jahren erreichen kann, wenn er wie
in den letzten acht Jahren fortfährt; er wird in der
Tat anscheinend gar nicht alter . .

— TolstoiüberLuisevonToscana.
Der Londoner Korrespondent der „Newyork World“
hatte kürzlich den Grafen Tolstoi darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die ehemalige Kronprinzessin von
Sachsen und Herr Giron erklärt hätten, in ihren
Lebensanschauungen stark durch seine Werke beein¬
flußt worden zu sein, und daß manche schlecht unter¬
richteten Leute die Ansicht hegten, daß Tolstois
Lehren gewissermaßen für die Handlungsweise des
Paares verantwortlich seien. Darauf hat jetzt nach'
dem „Berl. Tagebl.“ Graf Tolstoi unter dem 11.
Februar von seinem Landsitz Jasnaja Poljana aus
geantwortet: „Ich will über das Verhalten der un¬
glücklichen Frau, hinsichtlich derer Sie nftr schreiben,
kein Urteil fällen. Es steht geschrieben: „Richte
nicht, damit Du nicht gerichtet wirst!“ Ich behaupte
jedoch, daß in allem, was ich geschrieben habe, nicht
eine Zeile zu finden ist, die ein solches Verhalten
rechtfertigt. Ich bekenne mich, zur christlichen Lehre,,
deren erster Grundsatz der ist, unser Vergnügen
und unser Glück der Wohlfahrt unserer Nachbarn
zu opfern. In dem vorliegenden Falle aber ist das
Gegenteil eingetreten. Diese Frau hat den Frieden
und das Glück nicht nur ihres Gatten und ihres
Schwiegervaters geopfert, sondern vor allem auch
das ihrer Kinder, deren ältestes furchtbar leiden¬
muß und sein ganzes Leben lang um der Schande
seiner Mutter leiden wird. Diese hat alles für
das Vergnügen geopfert, ohne Hindernis mit dem
charmanten Herrn Giron zusammen zu sein. Das
ist meine Ansicht von der schmutzigen Geschichte, die
ganz ohne Grund die gesamte Welt beschäftigt.“

C. K. Eine kostbare Reliquie. In
London überbietet man sich gegenseitig, um den gol¬
denen Kneifer zu bekommen, den Edgar Owen
(alias Edwards), ein zum Tode verurteilter Mörder,
der am 3. März gehängt werden soll, bei seinem
Eintritt in das Gefängnis trug. Eine Dame hat,
für diese kostbare Reliquie 2000 Mark geboten.
Aber der Besitzer des berühmten Tusiaudschen,
Wachsfigurenkabinets hat sogar 4000 Mark ge¬
boten. Dabei gehen die Gebote noch weiter.

Kunst und Wissenschaft«
Ärztliche Studienreisen. Unter dem Vorsitz

der Herren Geheimrat Professor Dr. E. von Leyden-
Berlin und Geheimrat Professor Dr. Ott-Prag fand
am 10. d. M. in Berlin die erste diesjährige Gene¬
ralversammlung des Komitees zur Veranstaltung
ärztlicher Studienreisen in Bade- und Kurorte statt.
Neben Vorlage des nunmehr im Buchhandel er¬

schienenen Berichts der vorjährigen Reise, sowie 6er
Rechenschaftsablage wurde das Ziel der diesjährigen
Reise festgesetzt. Wie wir vernehmen, wird dieselbe
am 8. September in Wiesbaden ihren Anfang neh¬
men und am 20. September in Kassel enden und sich
auf die rheinischen und Taunusbäder und auf die
im Umkreise Kassels, des Versammlungsortes der
diesjährigen Naturforscherversammlung,' belegenen,
erstrecken. ,

pfleget die Zähne mit:

Tilit
sind. Ein wasserblaues Brokatkleid hatte unten
herum einen meterbreiten, im rückseitigen schleppen¬
den Teil noch beträchtlich breiteren weißen Seiden¬
ansatz erhalten, der ganz mit kleinen weißen Krepp-
puffen bedeckt war. Zwischen diesen, querstreifig,
in gleichmäßigen Abständen, mittelbreites, blaues
Sammetband mit feinen schwarzen Rändern. Da¬
rüber nach unten strahlenförmrg auslaufend, lang¬
gezogene, graziöse Blumensträuße, an denen
Blumen und Blüten kunstvoll aus blauem Krepp,
die Blätter aus schwarzen Spitzen und verbindendes
Stielwerk aus feinem schwarzen Sammetband ge¬
bildet waren. Das niedrige Leibchen aus Brokat¬
stoff mit breitem Schulterabfall aus gezogenen
weißen Kreppuffen, über den sich die gleichen kunst¬
vollen Blumengewinde legten. Das tief frisierte
dunkle Haar wurde nur durch eine Spange von
blitzenden Steinen verziert. Ob sie echt oder unecht
waren, wer wollte das im Lichtgefunkel des Ball-
faales feststellen; wer fragt heutzutage überhaupt
darnach? Sind doch die Nachahmungen oft so
kunstvoll und in diesem Falle auch so hoch im Preise,
daß der Unterschied fast verwischt ist. — Von gleicher
Kunst der Arbeit und schon dadurch allein wertvoll,
ja kostbar, war eine andere Balltoilette aus rotem
Sammet, deren vorderes Rockteil, ebenso der breite
Schleppenansatz, schachbrettartig aus kleinen Karos
von rotem Sammet und rotem Krepp, der wiederum
in schmale Säumchen eingenäht war, zusammen¬
gesetzt erschien. Die Taille war ganz aus solcher
Zusammensetzung gebildet, über die sich achselband¬
artig gefaltete rote Sammetteile legten. Die Ärmel
bestanden aus roten Kreppuffen mit lang herab¬
fallender Volantmanschette. Weiße Kamelienblüten
gaben Blumenschmuck für Schultern und Haar.

Aber es bedarf nicht immer 6er leuchtenden
Farben, um im Ballsaal großartige Wirkungen zu
erzielen. So fiel in dem Farbengewirr ein Kleid,
ganz aus grauen Krepprüschen gebildet, mit grauen
Sammetspangen und Halbärmeln aus Sammet, an
den sich wieder Kreppvolants schlossen, seiner vor¬

nehmen Einfachheit wegen allgemein auf. Es war

keineswegs eine ältere, sondern eine ganz junge
Frau, die es trug, und dazu für das blonde Haar
einen Kranz von roten Beeren gewählt hatte. Nicht
jede Dame besitzt ja einen so feinen, eigenartigen
Geschmack, nicht jede hat auch den Mut, stets dem-
selben zu folgen. Und doch ist es immer eine Freude,
ihm zu begegnen, und die oft so verletzende Scha¬
blone würde vermieden, wenn man die Kleidung
mehr individuell gestaltete, Was ja auch das aner¬

kennenswerte Streben der künstlerischen Reform-
bewegung ist. Und dieses Verdienst soll derselben
gern und in vollem Umfange zugestanden werden.

B, von Y,

t



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Februar.

' * Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau
wird uns geschrieben: Mit bezug auf das Gastspiel
Emanuel Reichers am 22. und 23. d. Mts. sei auch
auf die Inszenierung des Schauspiels „Ackermann“
hingewiesen. Diese Novität hatte am Kleinen
Theater in Berlin mit Emanuel Reicher in der Titel¬
rolle einen starken Erfolg. Felix Holländer und
Lothar Schmidt bezeichnen ihr Werk als eine Tragi¬
komödie und haben einen packenden, interessanten
Stoff in realistischer Form verwertet . Auf diese
Novität sei besonders aufmerksam gemacht. Morgen
Sonnabend geht das Trauerspiü „Wallensteins
Tod“ mit Direktor Stein in der Titelrolle in Szene.

* Der erste Entwurf des Sommerfahrplans
der hiesigen Eisenbahndirektion, gütig ab 1. Mai,
bringt mehrere Änderungen gegenüber dem z. Z.
bestehenden Winterfahrplan. Neu eingelegt
sollen auf der Strecke Berlin-Schneidemühl folgende
Züge werden: Von Berlin bis Schneidemühl ab
Berlin Schles. Bahnhof 11 Uhr 54 Min. vorm., an

Schneidemühl 5 Uhr 57 Min. nachm., an Bromberg
8 Uhr abends, an Thorn 9 Uhr 23 abends^ Ferner
wird der Personenzug ab Berlin Schles. Bahnhof
5 Uhr 20 Min. nachm., der bisher nur bis Cüstrin
geht, künftig bis Landsberg a. W. weitergeführt,
wo er um 8 Uhr 54 Min. abends ankommt. So¬
dann werden die vorletzten Abendzüge B r o m -

berg-Fordon und umgekehrt künftig von

Ostrometzko und bis dahin geführt. Diese
Weiterführung ist von wesentlicher Be¬
deutung für Ausflüge von hier nach
Qstrometzko. Während man jetzt entweder schon
7 Uhr 13 Min. oder erst 11 Uhr 42 Mn. abends,
also sehr früh oder sehr spät in Bromberg wieder
eintrifft, hat man künftig zur Rückkehr einen Zug
zur Verfügung, der um 9 Uhr abends

_

aus Qstro-
metzko abgeht und um 9 Uhr 39 Mn. hier eintrifft.

f Die Ortsgruppe Bromberg der Perleberger
Viehverficherungsgeseuschaft, die sich im vorigen
Jahre auf Veranlassung der vereinigten Spediteure
gebildet hat, hielt am Mittwoch im Buchholzschen
Lokale ihre Jahresversammlung ab. Den Vorsitz
führte Herr I. Lindenstrauß. Zunächst wurde zur
Wahl des Vorstandes geschritten; zum Vorsitzenden
wurde Herr I. Lindenstrauß, zum Stellvertreter
Herr M. Rosenthal und als Beisitzer Herr Direktor
Losehand gewähtl. Als Delegierter zum Posener
Verbandstage, welcher entweder am 28. d. M. oder
am 1. März stattfindet, wurde Herr Lindenstrauß
bestimmt. — Die Ortsgruppe Bromberg zählt, nach¬
dem sich außer den hiesigen Spediteuren auch die
Fuhrwerksbesitzer angeschlossen haben, 30 Mit-
glieder. Auf eine Anfrage des Herrn Meckel wurde
erwidert, daß der Jahresbericht nach der General¬
versammlung in Perleberg, welche dort Ende März
abgehalten werden wird, den Mitgliedern zugehen
wird. — Zur Sprache kam dann, daß die Orts¬
gruppe mit der Schadenregulierung zufrieden ge¬
wesen ist. Im Laufe des Jahres sind sechs Unfälle
von Pferden reguliert worden. Der Versicherungs-
bestand der Gesellschaft betrug am Ende des Jahres
220 000 000 Mark. Herr Max Rosenthal regte
die Gründung eines Vereins der Fuhrwerksbesitzer
an. Über“ den Vorschlag, zu dem man sich zu¬
stimmend äußerte, soll in der nächsten Sitzung Be¬
schluß gefaßt werden.

f Besitzverändernngen. Das Grundstück Ka¬
sernenstraße Nr. 8, den Kaufleuten Simon und
Elias Schendel gehörig, hat der Kaufmann R. G.
Schmidt für 42 000 Mark gekauft. Ferner hat der
Kaufmann Benjamin Cohn das den Falckschen Er¬
ben gehörige Grundstück Alte Pfarrstraße Nr. 7 in
dem gestrigen gerichtlichen Termine für das Meist-
gebot von 32,700 Mark erstanden. Das Grund¬
stück ist teilungshalber verkauft worden.

L. Fordon, 18. Februar. (Ermittelter
Kohlendieb.) Den Nachforschungen des Stadt-
wachtmeisters Gardzielewski ist es gestern gelungen,
einen zweiten Kohlendieb in der Person des Ar¬
beiters B. Hierselbst zu ermitteln. Bei B. wurden
noch ca. 3 Zentner Kohlen beschlagnahmt.

Marienburg, 19. Februar. (Dammbruch
der Nogat.) Die Nogat hat heute bei Zeyer-
Niederkampen den Damm durchbrochen und die um¬

liegende Gegend unter Wasser gesetzt. Viele Häuser
stehen unter Wasser; bei Marienburg ist die Nogat
infolge des Dammbruches etwas gefallen. — Die
„E. Z.“ schreibt: Die Verkehrsstörungen in den
Ortschaften der linksseitigen Niederung dauern
fort. Bei dem vielfachen Wechsel der Witterung
herrscht hier recht viel Krarckheit, die das Herbei¬
rufen eines Arztes zur Folge hat. Es ist jedoch un¬

möglich einen Arzt über die mit Stopfeis verpackten
' Flußarme zu befördern. Bei Zeyer laufen Per¬
sonen auf Brettern über das Nogateis; indes ist
dieser Verkehrsweg nicht gefahrlos. Die Ortschaften
Einlage, Robach und Wolfsdorf liegen zwischen den:
Neureiheschen und dem. Rodacker Überfall; die Be¬
wohner dieser Ortschaften sind schlimm daran. Das
Nogateis ist nicht haltbar, und nach den Kämpen
ist der Verkehr noch sehr viel beschwerlicher. Die
Zeyerschen Briefträger, die nach dort die Postsend¬
ungen zu besorgen haben, mußten an zwei Taget!
erfolglos zurückkehren. Erst am Mittwoch gelang
es den Briefträgern, unter Mitwirkung der Kam-
penbewohner, auf Brettern, über die sie teflweise
auf allen Vieren kriechen mußten, die Kämpen zu
erreichen und die Postsachen zu bestellen. Leicht
war die Arbeit nicht, denn sämtliche Kämpen stehen
tief unter Wasser; alles ist überschwemmt. Der
Verkehr erfolgt auf Kähnen. Das Gelände von
Stuba und Neudorf ist mit Eis verstopft. Der
Wasserstand ist noch immer sehr hoch; zwar fällt
das Wasser etwas, doch werden noch mehrere Tage
vergehen, bis sich das Hochwasser verlaufen hat.

Bunte Chronik.
C. K W i enerModenin Paris. Das

große Ereignis des Tages in Paris ist die Eröff¬
nung des Wiener Hauses Drecoll. Die Firma ist,
so führt der „Figaro“ aus diesem Anlasse aus, in
Wien tonangebend, und ihr Einfluß hat sich von
dort aus immer weiter erstreckt, über Europa und
besonders auch über Amerika; die Frauen und
Töchter der Kohlen-, Petroleum-, Stahl-. Gold, und
Silberkönige werden von Drecoll gekleidet. Nun
hat sich das Haus Drecoll im Mttelpunkt des ele¬
gantesten und modischsten Paris, auf der Place de
l'Opsra, niedergelassen, wo es in mehreren Stock¬
werken große Gemächer innehat. Einer der Di-.

rektoren des Hauses erklärte den Zweck dieser Er¬
öffnung mit folgenden Worten: „Wenn wir uns in
Paris niederlassen, so geschieht es, um mehr im
Mittelpunkte unserer internationalen Kundschaft zu
sein. Paris ist tatsächlich der Ort, in dem Ameri¬
kanerinnen, Russinnen, Engländerinnen, elegante
Frauen aus allen Ländern der Welt sich vereinigen,
um sozusagen die Parole einzuholen. Wir mußten
ihnen deshalb hier zur Verfügung stehen. In Paris
werden wir den Schneiderinnen der ganzen Welt
ebenfalls die Modelle liefern können, wie bisher;
für sie wird es in Paris sogar vorteilhafter und
leichter sein. Unser Personal ist vollkommen neu
und rekrutiert sich aus Paris. Wir geben unser
Mutterhaus in Wien nicht auf. Dies hier ist eine
besondere Gründung; wir werden 500 oder 600
Pariser Arbeiterinnen, die einen vorzüglichen Ge-
schmack haben, beschäftigen. Das Wiener Haus hat
sich immer befleißigt, den Pariser Geschmack zu
verbreiten. Das Haus Drecoll wird seiner Pariser
und internationalen Kundschaft hauptsächlich ein
sehr wichtiges Element vorführen, die Verbesserung
der Linien des Schneiderkleides.“. Natürlich hat
sich schon eine Menge Käuferinnen eingefunden, die
keine Minute verlieren wollen und die Salons be¬
lagern. Es ist ein fortwährendes Gehen und
Kommen. Die anmutigen jungen Mädchen, auf
denen die Modelle anprobiert werden, stellen sich
den Kundinnen vor. Eine Besichtigung der Salons
zeigt den wirklich guten Geschmack, der bei der
Einrichtung vorgeherrscht hat. Die Salons zeigen
den modernisierten Stil ä la Louis XVI.; keine
Vergoldungen, keine schreienden Farbentöne ver¬
derben den beabsichtigten Zweck, sodaß man die Zart¬
heiten der Farbentöne in den Toiletten richtig be¬
urteilen kann. Das durch große Fenster herein-?
fallende Tageslicht trägt nur dazu bei, daß man
bei der Besichtigung den Schnitt besser prüfen kann.
Neben den großen Salons sind bequeme kleine
Räume zum Anprobieren. Für Theater- und Ge¬
sellschaftstoiletten ist das „cabinet de lumieres“ be¬
stimmt. Das ist ein kleiner Salon, in dessen
Hintergrund drei Stufen zu einer Art Bühne her¬
aufführen, die ringsherum von Spiegeln umgeben
sind. Diese Spiegel reichen natürlich vom Boden
bis zur Decke, und zur Erleuchtung dient außer
dem Rampenlicht eine doppelte Reihe elektrischer
Lampen. In den Schneiderstuben ist alles aufs
beste und praktischste eingerichtet; der Hygiene hat
man eine besondere Beachtung zugewandt.

— „Ein militärisches Nachtfrei-
l ager bei 27 Grad Kalte“. Eine Nacht¬
übung, die das in Loeben liegendeBataillon des 3.
Landwehrinfanterieregiments am 23. v. M. unter¬
nommen hat, schildert das „Grazer Tageblatt“ wie
folgt: Auf Befehl des Majors Adam Brandner
rückte an diesem Tage bei 23 Grad Celsius Kälte
das gesamte Bataillon — nur die allernötigsten
Mannschaften blieben in der Kaserne zurück — um
7 Uhr früh gegen Trofaiach ab und begann nach Ge¬
fechtsübungen in Edling bei Trofaiach und in
Scharsdorf auf freiem Felde mit dem Herrichten
von Schneehütten und Notunterkünften. Die in
dieser von hohen Bergesrücken eingesäumten Gegend
herrschende Kälte erreichte im Laufe der Nacht 27
Grad Celsius Obwohl in den Notunterkünften
Feuer brannte und die Zelte notdürftig mit Stroh
ausgekleidet waren, war doch in diesen Unterkünften
bei einer selbst in diesen Gegenden seltenen Winter-
kälte keine Temperatur zu erreichen, die den Schlaf
ermöglichte. Tatsächlich zeigte in den Schlafräumen
das Thermometer 10 Grad Celsius Kälte. Über
die Folgen dieser Übung berichtet das genannte
Blatt: Nach wenig mehr als einer Woche waren
die Krankenzimmer überfüllt, und in der vorigen
Woche lagen von den 109 Mann fast 40 krank dar¬
nieder. Neben leicht an Grippe Erkrankten gab es
auch schwer Erkrankte, und am 12. d. M. starb als
erstes Opfer dieser Übung der Infanterist Franz
Jetz aus der Tauerngegend bei Rottenmann an

Lungenentzündung, die er sich damals zugezogen
hat.

C. K. Was aus dem „Tarpejischen
Felsen“ geworden ist. Wohl jeder hat von
dem berühmten „Tarpejischen Felsen“ gehört, dem
steilen Südwestabhang des Kapitols in Rom, von
dem die Staatsverräter hinabgestürzt wurden. Es
scheint aber, daß dieser würdige Zeuge von Roms
großer Zeit sich in seinem Vaterlande eines weniger
allgemeinen Ansehens erfreut. Ein Pariser Blatt
erzählt nämlich : Mounet-Sully, der berühmte fran¬
zösische Tragöde, der jetzt in Rom viel gefeiert wird,
wollte im Verlaufe seines Besuchs auch den Tar¬
pejischen Felsen besuchen, nachdem er alle Denkmäler
und berühmten Orte oes alten Roms besichtigt hatte.
Der Felsen ist den Römern aber wenig bekannt;
schon seit mehreren Jahrhunderten ist er einem
Privatbesitz, dem Palazzo Caffarelli, einverleibt.
Nach endlosen Verhandlungen konnte der Tragöde
schließlich zu dem Felsen gelangen; aber — er wich
entsetzt zurück, denn der Tarpejische Felsen erinnert
heute nur an eine jener berühmten Inseln im Stillen
Ozean, auf der zahllose Pinguine nur zu viele
Spuren ihres Aufenthalts hinterlassen haben . . .

C. K. Wie man faule Schuldner
zum Zahlen bringt. Wie aus New-hork
gemeldet wird, begann am Dientag eine neue

Agentur, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, das
Geld von faulen Schuldnern einzutreiben, ihre
Tätigkeit; sie hat ein etwas sensationelles Mittel
gewählt/ um auf die säumigen Leute einzuwirken.
Die Gesellschaft verwendet große rote Wagen mit der
Aufschrift „Sammler schlechter Schulden“, die auf
jeder Seite weithin sichtbar aufgemalt ist. Diese
Wagen fahren vor das Haus des Schuldners und
stehen dort vor der Tür, während ein Agent bei dem
Schuldner vorspricht. Bei jedem folgenden Besuch
bleibt der Wagen länger stehen, bis die Schuld ein¬
getrieben ist. Der Direktor der Gesellschaft erklärt,
er befürchte nicht,, daß ein Prozeß wegen Schaden¬
ersatz von einem Schuldner anhängig gemacht wer¬
den könne, der sich durch die Methode der Gesell¬
schaft beleidigt fühle. Das Erscheinen der Wagen
erregte allenthalben in Brooklyn große Heiterkeit.

Volkswirthschaft.
Preußische Pfandbrief-Bank. Nach dem soeben

für das 40. Geschäftsjahr der Bank erschienenen
Rechenschaftsbericht ist das Ergebnis des verflossenen
Jahres recht befriedigend gewesen. Die Ent¬
wickelung des Instituts hat weiteren Fortgang ge¬

nommen, und die Bank ist in der Lage? nach ange¬
messenen Rückstellungen wiederum 7 Prozent Di-
vidende zu verteflen. Zum Schlüsse erwähnt der
Bericht, daß die Aufsichtsbehörde während des ver¬

flossenen Jahres mit der von ihr beabsichtigten
periodischen Kontrolle des gesamten Geschäftsver¬
kehrs der preußischen Hypothekenbanken begonnen
und diese Kontrolle bei der Preußischen Pfandbrief-
Bank durch eingehende Revision ausgeübt hat.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 20. Februar. Dem Abgeordneten¬

hause ging eine konservative Interpellation zu, ob
die Regierung beabsichtige im Etat für 1904 ange¬
messene Mittel zur nachhaltigen Beseitigung drin¬
gender Notstände der Stromgebiete, namentlich auf
der unteren Oder, Spree, Havel und Elbe zu for¬
dern.

Berlin, 20. Februar. (Voss. Ztg.) Das Ge¬
richt hat verfügt, daß das Vermögen des flüchtig ge¬
wordenen und verurteflten Kurpfuschers Narden-
kötter in Höhe von 40 000 Mark gerichtlich mit Be¬
schlag belegt werde.

Muskau, 20. Februar. (Voss. Ztg.) Gegen
Abend brach gestern in der dem Grafen Arnim
gehörigen Holzstofffabrik in Klein-Priebus eine
große Feuersbrunst aus, die das ganz
neue Gebäude mit sämtlichen, zum teil neuen Ma¬
schinenanlagen, in Asche legte.

Kiel, 20. Februar. (Verl. Lokalanz.) Auf
dem Panzer „Kaiser Friedrich HI.“ wurden zwei
Heizer durch ausströmenden Dampf des Hauptrohrs
schwer verletzt. Der eine der Verletzten ist bereits
gestorben.

Wien, 20. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Nach
längerer Debatte wurde das Gesetz, betreffend Er¬
höhung des Rekrutenkontingents mit 217 gegen 108
Stimmen angenommen und der Antrag Schuhmeyer
(Soz.) auf Beibehaltung des Rekrutenkontingents
in gegenwärtiger Höhe mit 213 gegen 109 Stimmen
abgelehnt. Nach längerer Debatte wird auch die
dritte Lesung der Wehrvorlage mit großer Majorität
angenommen. Die Sitzung wurde um 2*4 Uhr
nachts geschlossen. Nächste Sitzung am 27. Februar.

Sofia, 20. Februar. Die Sobranje nahm nach
zweitägiger Debatte über die Interpellation Takew
wegen der gegen die macedonischen Komitees er¬

griffenen Maßnahmen mit großer Mehrheit den
Antrag an, worin das Vertrauen zur Regierung
ausgesprochen wird.

Brest, 20. Februar. Ein Spezialkommissar der
Polizei begab sich heute nach St. Mcau, um den
Schul'chwestern, die wieder dorthin zurückgekehrt
sind, den Ausweisungsbefehl zu überbringen. An
100 Landleute nahmen unter dem Geläute der
Sturmglocken eine feindselige Haltung gegen den
Kommissar an. Diesem gelang es jedoch, der Obe¬
rin den Ausweisungsbefehl zu überreichen und er

konnte unter dem Schutze der Gendarmerie den Ort
wieder verlassen.

Hoeganaes (Schweden), 20. Februar. In einem
Schacht wurden gestern durch Erdrutsch 3 Bergleute
verschüttet und 3 Bergleute verletzt. Für die Ver¬
schütteten ist keine Hoffnung auf Rettung. Um die¬
selbe Zeit wurde in einem anderen Schacht ein Derg-
arbeiter durch herabstürzende Kohle getötet.

Rom, 20. Februar. Die Kammer lehnte nach
längerer Rede des Kriegsministers und des Minister¬
präsidenten den Antrag Mirabelli, betreffend Per¬
ringerung der militärischen Ausgaben mit 269
gegen 64 Stimmen ab, nachdem zuvor ein Ab¬
änderungsantrag Sacchi auf allmähliche Herab¬
setzung zu gunsten der Ausgaben für bürgerliche
Zwecke in einfacher Abstimmung abgelehnt war.

Glasgow, 20. Februar. In der Nacht zu gestern
brach in dem Gebäude der Govan-Road, woselbst
große Mengen von Naphta und Parafin lagerten,
eine große Feuersbrun st aus, die sich binnen
kurzer Zeit auf mehrere Acre ausdehnte. Brennen¬
des Ol floß nach dem Hafen und es wurde der
dortige Schuppen der Schipping Compagnie von den
Flammen ergriffen. Die Feuerwehr arbeitete die
ganze Nacht, und gegen 9 Uhr morgens schien
die Gefahr eines weiteren Umsichgreifens des Feuers
beseitigt. Gegen 10 Uhr entströmte indessen dem
ursprünglichen Brandherde wiederum eine Menge
Naphta und Parafin und setzte den Landungssteg
der Finneston-Fähre in Brand, die zerstört wurde.
Der Schaden wird auf 40 000 Pfund geschätzt.

Newmark (New-Jersey), 20. Februar. Von
den bei dem Zusammenstoß eines Zuges der Dela-
ware-Lohkawanna-Bahn mit einem Wagen der
elektrischen Bahn schwerverletzten Personen sind
bereits 12gestorben. Schwer verletzt sind noch
weitere 30 Personen.

Toronto, 20. Februar. Ein Extrazug der
Grand-Trunkbahn wurde bei Whitby aus den Schie¬
nen geschleudert und stürzte einen hohen Damm hin¬
ab. 30 Personen wurden verletzt.

oT Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 20. Februar. Für das Posener

O b e r p r ä s i d i u m wird jetzt Oberpräsident
von Bethmann-Hollweg in erster Linie
genannt.

Stolp, 20. Februar. Wie die „Zeitung für
.Pommern“ meldet, hat der Regierungspräsident von
Tepper-Laski in Köslin sein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht.

Dresden, 20. Februar. Im Befinden des
Prinzen ist insofern eine Besserung einleiteten, als
die Temperatur seit gestern eine beträchtliche Er¬
mäßigung zeigt.

Paris, 20. Februar. Der Marineminister hat
die Kommandanten der beiden Panzerschiffe, die
kürzlich in der Nähe von Toulon bei einem Ma¬
növer zusammenstießen, ihrer Kommandos entho¬
ben. Ferner soll der Kommandant des Torpedo¬
jägers „Escargole“ vor ein Kriegsgericht gestellt
werden. Aus dem Bericht, der dem Marineministe¬
rium über den Vorfall zugegangen ist, geht dem
„Matin“ zufolge hervor, daß die drei Offiziere
Mangel an Kaltblütigkeit und rascher Entschlossen¬
heit zeigten.

London, 20. Februar. „Times“ ineldet aus
Tokio: der russische Vertreter in Söul drang darauf,
die Konzession zum Bau der Söul-Vija-Eisenbahn
an eine mit der russisch-chinesischen Bank in Verbind¬
ung stehende Firma zu vergeben.

Briefkasten.
B. Matthiastag ist der 24. Februar.

An unsere uerefirlidjett Inserenten
richten wir dar höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeigen bis
Westens 10 Uhr vorm.,
kleinere bis 1S6 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

HcsOftsllelle btt Wenlschen stelle.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstarion: Kornmarktstrasie.

Tageskalender für Sonnabend, 31. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr - Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 5 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 5 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 10° 52'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 7*4 Uhr nachts. Untergang gegen
8/412 Uhr vormittags.

Ternperaturmaximum gestern 3,9 Grad Reaumuv
— 4,9 Grad Celsius? Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumnr — 0,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Zunehmende Bewölkung, vielfach trübe und
za Niederschlägen geneigt.

Bromberg, 20. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 146—154 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — Haler 120—133 M.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltung zu Bromberg vom 24. Januar 1903

Per 50 Kilo oder Ä Per 50 Kilo oder 21112
100 Pfund 100 Pfund Mk.

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmehl *

Weizenmehl Nr 000*
„ 00

weiß Band
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
tp n Ojl
»t tf 2

14.40
13.40
14.60
13.60

11,80

11.60

14.60
13.60
14.80
13.80

12,00

11.80

8,00 8,20
5,00 5,00
4.80 4,80

10,80 10,80
10,00 10,0C

9.40 9,40
6.80 6,80
8.40 8,40

“

8,20
,

aus Weizen der Ernte 1901.

Roggen-Kleie
Gersten-Granpe 1

tp pp 2
» 3
tp pp 4

5
6

„ „Mob
Gerstengrütze N.l

„ „2
>, „3

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerüenfuttermehl
Bnchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

5.00
13,20
11.70 1
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

2411

Mk.,
5/X$

13,20
1.70

10,70
9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

Wafserüände.

f Pegel
M

WassLr ft 6 üb« Ge—
Ge¬

1 Tag |
m Tag m

we¬
sen
m

fallen
m

Weichsel.
1 Warschau . . » 15. 2. 3,58 16. 2. 3,43 — 0,10
2 Zacroszym . . . 15. 2. 2,99 16. 2. 3,07 0,08 —

3 Thorn .... 18. 2. 3,68 19. 2. 3,52 — 0,16
4 Brahemünde . ,

B r a h e.

19. 2. 5,62 20. 2. 4,48 — 1,14

5 Bromberg ^'-Pegel 19.(2. 5,40
12,22 20,(2. 5,10

2,00
—

0,22
G 0 p l 0 s e e.

6 Kruschwitz . . . 18.J2. |2,30 19.|2. 2,30 — —

Netze.
7 Pak°schschl.§'-Pegel 19

19.
2. |3,97
2. 1,65

20.
20.

2.
2.

3,94
1,67 0,02

0,03

8 Bartschin.... 19. 2. 1,82
11,00

20. 2. 1,30 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 19. 2. 20. 2. 1,00 — —

10 Weißenhöhe . . . 19. 2. 0,84 20. 2. 0,84 — —

11 Usch 19. 2. 1,74 20. 2. 1,72 — 0,02
12 Czarnikau . . . 19. 2. 10,86 20. 2. 1,14 0,28 —

13 Fuehne . . , . 19. 2. |l,24 20. 2. 1,26 0,05 —

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 20. Februar, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 19. 20. Kurs vom 19. 20.

3l/o0/st Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
3“, »Reichs-Aul.
372°/o do.
37*% do. conv.

3% Pr. Cons.
3'Wo do.
3l/*% do. conv.
4»/o Pos. Pfdbrf
373% do.
3IW0 do. C.
Westpr. Pfdbrf.
37a% alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3l/a% alte II

„ neue II
3% alte I

“ “

neue ll

216.30
93,10

102.90
102.90
93,00

103.00
103.00
103.10
100.00
100.30

100.10
100,10

100,10
100,10

90.70
90.70
90,50

216,35
92.90

103.00
103.00

92.90
103.00
102,90
103,30
100,10
100.00

100,10
100,00

100,00
100,00

90,80
90,70

Stadtanleihe
4% Bromberger

Stadtanleihe
40 yPomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges 161,60 161,00
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
oarpener
“

stpr.Südbahn
taliener 4° 0

rivat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz: 5000

90,60s Tendenz: geteil

99,90

103,80

117,00
198,30

217,00
219.50

15,70
219.50
175,60

83,50

99,70

103,80

117,00
197,60

216,80
217.50

15,60
v 20,00
175.50
83,20

104,00
17g

43,10

Berlin, 20. Februar, (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 80 M

Weizen Mai
19.

161,25
20.

161,— Mais Mai
19.

117,-
20.

„ Juli 163,75 163,75 pp Juli 114,75 114J5
„ Septbr.

Roggen Mai
165,75
141 —

165,75
141,- Mböl Mai 48,80 48,70

„ Juli 143,25 143,25 „ Oktober 48,60 48,50
„ Septbr.

Hafer Mai 137,25 137,—
Spiritus 70er

loco 43,10
„ Juli 1 — 131,25

Danzig. 20. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.j.
• 4 a m in OAWeizen: Tendenz: unverändert
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr. mländischer
loco 714 Gr. transit.

19.
154
155

166-57

124—26
92

20.

149-54
156

125—27

Magdeburg, 20. Februar, angekommen 3 Uhr 30 Min

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzucker 75° 0 Reno.

Tendenz: fest
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

19.

9.10—9,80
7.10-7,30

29,85
29,60
29,10

20.

9.15-9,40
7.16-7,40

29,86
29,60
29.10



Bekanntmachung.
Die für das Rechnungsjahr 1903

im Bezirk der Ländesbauinspek¬
tion B r o m b e r g veranschlagten
Pflasterarbeiten und zwar
vor: 3043,4 qm Reihensteinpflaster
und 6882,0 qm Kovflteinpflaster

in Bromberg,
von 2 50.0 qiy Reihensteinpflaster
und 284.0 qm Rinnsteinpflaster

in Jnowrazlaw,
von 112,5 qm Rinnsteinpflaster

in Fordon und
von 375,0 qm Rinnsteinpflaster

in Argenau
sollen im Wege öffentlicher Aus¬
schreibung verdungen werden.

Schriftliche Angebote, gut ver¬

schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen, welche stch
auch auf einzelne Teile der Arbeit
erstrecken können, werden bis zum
Verdingungstermine, welcher

«m Montag, b.g.Mrzd.F.,
vormittags 11 Uhr

im Amtszimmer der Landesban-
inspektion, Petersonstr. Rr. 10,
Hofgebäude stattfindet, entgegen¬
genommen. (35

Ebendaselbst können die Bedin¬
gungen eingesehen bezw. von btm

Bausekretär Brucksch gegen 1 M.

Schreibgebühren bezogen werden.

Bromberg, den 17.Februar 1903.

Der Flindkobaiiillspcktor.

Besonn t m d? «t n g.
Die Lieferung folgender Pflaster-Materialien soll im Wege öffentlicher Ausschreibung verdungen

w-rden:

Baustell e.

A. Bromberg.
Berlinerstraße. . . .

Danzigerstr. (Art.-Kas.)
Thornerstraße . . .

,desgl. . ... .

Friedrichstraße . . .

B. Jnowrazlaw.
Bahnhosstraße . . .

Heiligegeiststraße. . .

C. Argenau.
Thornerstraße.

schlesi'che
oder

schwedische
Reihensteine

614 qm

schlesische
oder

hiesige
Rechenstetne

1179 qm

1250 qm

1500 qm

Bord¬

schwellen

360 lfd.rn

Kopf¬

steine •

209 cbm

20 cbm

Bord¬

steine

Unter=

bettungs-
fand

800 lfd.rn

300 lfd.rn

284 lfd.rn

250 lfd.rn

177 cbm
923 cbm
125 cbm
340 cbm

92 cbm

255 cbm
43 cbm

20 cbm

Deck¬

grand

24 cbm
92 cbm
25 cbm.
45 cbm
12 cbm

51 cbm
6 cbm

7 cbm

Schriftliche Angebote, gut verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen, welche auch auf
Teile der Lieferung sich erstrecken können, werden bis zum Vergebungstermine, welcher im Amtszimmer
der Landesbauinspektion Hierselbst, Petersonstraße 10, Hofgebäude (35

am Freitag, den 6. März d. Js., vormittags 11 Uhr
stattfindet, entgegengenommen. Die Lieferungsbedingungen können ebendaselbst eingesehen bezw. von

dem Bausekretär Brucksch Regelt 1 Mk. Schreibgebühren bezogen werden.

Bromberg. den 17. Februar 1903. §tl LlMdeSbllUMspklltgr.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Frühli«gs-LlliltellMllrkt
sät Ifliti- iinb sorstivirisAftliche Sämereien

wird am

Dienstas, den 5. 2Ulivz d Ir.
im großen Saale des Apollo-Theaters zu Posen, Bäckerstr.

abgehalten werden.
Programme und Anmeldeformulare sind von der Landwirtschafts¬

kammer zn Posen — Friedrichstraße 26 — zu beziehen, wohin auch
alle den Markt betreffenden Zuschriften zu richten sind. (145

Schluß der Anmeldung am 25. Februar 1903.

Posen, den 17. Januar 1903.

fanbtüirtsdjsiftsfeitnitrier für die Provinz Posen.
von Born-Fallols.

Der ehemalige Ma¬
schinenbauer Herr

Wilhelm Roll wird zum Zwecke
einer Unterredung mitUnterzeichne-
tem um Angabe seiner Adresse u.

Ke. 4111 an Rudolf Mosse, Krom-
brrg getreten. Eduard Coenen.

Achtnns!
WrMerAllktioll

Auf die am Sonnabend,
21. d. M., vorm. 10 Uhr
Korumarktstraße Nr. 8

stattfindende Auktion eines
großen Postens Fahrräder,

Nähmaschinen, Kinder¬
wagen, Glocken, Laternen

ii. a. Zubehörteile re. re.

wird noch tief. aufm gemacht.

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowi
gestickten und Pique-Einsätzei

Nachthemden
Chemisetts
Kragen, Manschetten,

Krnnatten, Unterkleider,
Hosenträger, Handschnhe,

fertige Ketten,
Kettsedern und Pannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Keinen«
iinb AMattililMesW
A. Czwiklinski

Brückenstraße 2.

Sni InfjolSttn SÄ»
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
«. «vLrNs,B a h n h ofstr. 67.

Zur Frühjahr-Saison
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Damen-Garderobe billigst
Fr. A. Pommerenke, Topferkr. 10.

Proben Thee
nnt lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

Waren Expedition.
Hochfeiner

Moselwein
die Flasche mit 5« Pf.

DonziKerstv. 71
zu haben. (82

J. Griinettwatd’s Mel-fsdch,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

4 empfiehlt

)MObel, Spiegeln. Polsterwaaren.
Oute, solide Arbeit»

Lagerraum : Mittelstrasse We. ®.

Verkaufslokal: Mittelste. 3.

Für Westpreussen!

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

“Westpreussischen

LandwirthscMftliclien Mittbeilnngen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
Gest. Aufträge erbittet

die Expeditione Danzig
Ketterhagergasse 4

VWK
Bester Küchen-Mrart

Rein vegetaMIisc&es
Product. (123

Idealer Ersatz
für Fleiseüexsract
l»ei halbem Preise.

80)
erupf.Ld.Oont

Elisabethmarkt Ecke 1.

Es gibt wohl billigere Reifen, aber auf der

ganzen Welt keinen besseren Reifen als den

Continental
PNEUMATIC

für Fahrrad und Automobil. Erstklassig in

Material, Ausführung und Konstruktion.

Continental Caontchonc n. Guttat fe Hannover
Paris 190« : Orand Prix.

R. WOLF

Gemschellt Milien
werden int Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste v- 1 zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

1 Kosten
Lampenschirme

zum 10 Pf..Berkaufe
für Wiederverkäufer äußerst

billig bet

C. Junga, BchiWr. 75.

l-bOSS’W« Nogel
I mit der „Sdmmlte“ ftttitt
■ für alle Ko klarten erprobte Misch-
■ ltngen, lOOfacb präm., i.d meist.
■ BODlofl. (Särtr- 1 ^ ^

I beste und
in versieg

■ zu Original
■ frischer Packi
■ ßromberg bei
■ Posenerstr. 4
■ rnaun (Inh.
■ Kromb-.Schleus

Jll. Preis!
H n Aanar. vs

zoolog. Gärten i. Gebr., ist das
beste und älteste Futter

in versiegelten Packeten
,u Originalpreisen in stets
/rischer Packung erhältlich in
Sromberg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 n. Arthur Will-
maan sJnh. Max Doerk) ; in
Aromb-.Kchleusenaub.Br.L.I'onu.

Jll. Preis!, üb. Vögel, Käfige
n Aqnar. vs grut GustavVoss,

Hoflief.,Kö!ua. Kh.

FrühdkkiftMcr
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
firnißgetränkt. Zapfen u. Scheeren,
gefirnißt u. verglast, 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Hofflnann,

1886. Marienwerder. Wvr.

iür Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkessel, Ceniri/ugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.

71 rilialc'ln'Krcs):tlT,^räls«ty'«'iIhelmstr. 87.

vormals

i- Hüll Falzziegel - Fabriken
G. Sturm

Aktion-Gesellschaft

in Frelwaldan, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterheständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd-1
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte. Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen.

Auf Wunsch übernehmen die Werke die Ausführung der Be¬
dachung in eigene Regie durch das Verkaufsbureau der Firma

für die Provinzen Posen und Westpreussen

SS. Werner, rosen w. 3,

Glogauer Strasse 74/76. — Telephon Nr. 889.

Unentbehrlich für jede Familie 3

RnnnPbmmm mg
Fabrikation alleiniges Gelieimniss der Firma:

HJJMIRBEEÄIJMI
HoflieferaniSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRathhsuscin EHEIMBSRO am Niederrhein.

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bitteriiköri
24 Preis-Medaillen i

mZSm:Underberg-Boonekamp

Sucht killt Wohnung
zum Preise von 150—200 Mark
jährlich. Offerten unter 8. V.
an die Geschäftsst. d. Z. (3765

Schöne WohlNlilg
von 4 Zimmern, Küche, Mädchen«
u. Speisekan'mer, Koch- u. Leucht¬
gas. in ruhigem Hause sogleich
zn vermieten. (64

@btr.Bi8i. April foftenfrti!
Gericke, Boieftraste 8.

Nenb.Poftftr.5 u.Brückenftr. 2
ist je l Woh. v. 4 u. 5Zim., Küche
u. Znb., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

D.GruiidstiilkMlhelmstr.r,
lange Straßenfront und großer
Garten, ist zu verkaufen. (3628

Biicktttigruildst.,ffLz7°.r“k:
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

5 Tftgt auf Pi'obft Ei
senden wir jedem Interessenten

franko einen patent. (151
Peiroleum-Glühlichtbrenner
„SchapiroIicht“M o deil 1903

Leucht, wie Gasglühlicht.—Verbraucht
in 20 Stunden nur ein Liter Petroleum.
— Passt auf jede Petroleum lampe.

Ein kompl. Schapiro-Brenner mit S:rumpf
u. Zj Inder M- 6,50.

Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., Stralaiierstr.56.

Ei« Buffet.
für Hotel passend, ausgezeichnete
Banart und Form, ist wegen Platz¬
mangel für den billigen aber festen
Preis von 180 Mk. zu verkaufen.
Näheres Danzigerstraße 160a.

N. B. Das. sind auch Bestecks,
Gläser, Porzellan, Küchen-
gelchirr pp. billig zu haben. (h2
Meff. n. Gab, bil. Crohn,Korumurktst.8.

®itt tth. Herrenkleiber
zu vel kauf. Kronerstr. 17, p. r

Ein echt schles. lang¬
wolliger 3 jährig, br.
Schäferhund,
sehvwachsam, zu verk.

Schwedenhöhe, Schulstraße 14.

Alte Rehre,
ca. 32 m, 40 - 5n cm Durchmess,
Schmiede- od. Gußeisen, zn kaufen
gesucht. E. Frank, Mühlenbesitzer,
3/20) Mühlrhal v. Bromberg.

Jackets, Kragen b/ll. zu ver¬

kaufen Kirchenstraße 3. Kleine
Wohnung z. vm. Danzigerst. 50.

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

Jüdlinghofp Cognac-€ssenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2 Vs Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbekömmticheh Cognac. Eben¬
so bereitet man schnell und einfach aus Mellinghoff’s
Likör-Essenzen: Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch,

Ananas, Angosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn, Cacao, Calmus,
Cherry Brandy, Kurfürst!. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Curacao, Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,

Eisen, Franzbranntwein, Halb und Halb, Hämmorrhoidal,
Hamburger Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-
Magenbitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss. Pepermunt,
Pfeffermünz, Persico, Pomeranzen, Rosen, Rum, Sellerie, Stein¬
häger, Stonsdorfer - Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wach¬

holder, Waldmeister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limo¬
naden- und Bowlen-Essenzen. — Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt franko von Dr. Meilinghoff & Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber nur Melünghoff’s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück I

1 Mellinghoff’s Es fenzen sind zu haben in Flaschen ä 75 Pfg.
in Bromberg und Umgegend in den Brogerien,

Apotheken und »elieatesswaarenhandlungen.

Liebhabern
I einer Tafle guten Kaffees
j empfehle ich meine tadel¬

los gerösteten

Kaff««*
in jeder Preislage

Mit 88 Pfg. dlisW. «ii.
H. Bülek

Bromberg

hFrirdrichjtraßeöl.O
| Preislisten gratis und

I franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

Mtraite 5, HL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬

mieten. Näheres bei (29
Marcus, Kornmarkt 3.

B«fj!ilof|r. 31a, Stege,
ist eine Wohnung von 5Zimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mädchen-
famrner, 3 Balkons und sonstigem
Zubehör vom -.April er. zu verm.
Näheres beim Portier daselbst. (59

Danzigerstraße 30,

Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
i. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten 2 C. sofort zn vermieien.

Hauptgewinne t W. v.

10000 M., 6000 M.,
5000 M., 4000 M.,

3000 M.

Im ganzeü 6039 Gewinne
i. W. v.

100 000 Mark.
Lose ä 1 Mk., mit Gewinn¬
liste und Porto 1,30 Mk.,

Königsberger

Geldlotterie
Hauptgewinne:

50000M 20000M,
io ooo an., 5000 M.,

3000 M. u. f. w.

t. Ganzen 6238 Bargeld-
Gewinne.

Lose a 3 Mk, mit Gewinn¬
liste und Porto 3,30 Mk.

empfiehlt u. versendet

L. Jarehow
Wilhelmstr. 20

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

PhstsgrspWes Atelier
geeign. Räume dazu, in best. Gegd.
d. Altstadt m. u. oh. Wohn. z. verm.

Off, u. E. H. 100 a. d. Geschst.

Broiiiderg, St«dtsAe«se l
park., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu verm

Peterson, Schleuseuau,
64) Telephon 87.

Bersetzungshalber (3760
2 Stuben, Küche mit Zubeb. v.
1. 4. billig z. v. Boieftr. 9.

Balkonwohnung, 5 3int. rc.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabcthstr. 29, Kontor.

Si* BoljiU Meü'fi108 M.'ML3.
z. verm. Elifabethstr.43a, pt. l.

Speise-Mohrrüben, Namaise,
150 Ztr.,

Runkelsamen, echte gelbe Ecken¬
dorfer, 5 Ztr.

Erbsen, Brannschweig. Folgen
zur Saat, l'/a Ztr..

empfiehlt billigst im Ganzen oder
klein. Posten (82
Worlitzsch, Bleichfelde 1.

Brust-Caramellen
9710 »ot. begl.Zeugn.beweisen
'wllv beit sicheren Erfolg bei
Husten, Heiserkeit,Katarrh
>>. Verschleimung. Packet 25
Pf. bei: Gebr. Nu- el Inh Carl
Lambey u Ed. Keydel in B om-

berg. A.Wegner in Schleuseuau,
Lewin Meyersohn in Schulitz.
R. Schlieter in Rynarzewo.

®t«ttiieit}, gejtnngftr. 9
Wohnungen zu vermieten!

Infolge Versetzung werden vom
1. 4. - auch etwas früher — die -

Wohnung des Herrn Major
Staabs — 4 Zimmer — und des
Herrn Oberleutnant Modrow —

3 Zimmer — frei. — Ferner
Festnngstr. 11 die Wohnung
des Herrn Hanptmann Uebe —

7 Zimmer, Garten, Stall vp.
Renti r Bob. Scheffler,

68) Gartenstraße 9.

sÄrpüfÄS
1.4. 03 zu verm. Bärenstraße5.

Leer. Part.-Zii-im.
Näh. ;n erst, in d. G-sckst. d. Ztg.

Möbl. Zimmer
(event, mit Kabinet) in der Nähe
der Danzigerstraße vom 1. Marz
gesucht. Offert, mit Preisangabe
unter T. 17 an dir Geschäfts¬
stelle dies. Zeitung erbeten. Q48

Möbl. Zimmer, einschl. Frnh-
stückskaffee, zum Preise v. 15 Mk.
am 1. 3. in Nähe des Weltzien-
platzes gesucht. Off. u. W. Z. 99
an die Geschäftsstelle d Ztg. erb.

Buchhalterin sucht (82

«iiMd. möbl. Zimmer
zu mäßigem Preise, wenn möglich
mit Pension. — Angebote unter
P. H. 28 an d. Geschäfisst. d. Z.

Fein möbl.Zimmer ist v. 1.3.
zu verm. Friedrichstraße 62, 1 Tr.

Zwei eleg. möbl. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten Wo? sagt die
Geschäftsst. d. Ztg. (74

Hierzu eine Beilage.



\

Gst-eutsehe presse.
WeiLcrge. Bromberg, Sonnabend, 21. Februar 1903. M

Sitzung der Stadtverordneten.
Bromberg, 19. Februar.

Anwesend sind 27 Stadtverordnete; vom Ma¬

gistrat Oberbürgermeister Knobloch, Bürgermeister
Schmieder, die Stadträte Aronsohn, Bärwald, En-

gelmanw- Jeschke, Metzger, Meyer, Plasse und
^ If

ä3orfteber Dr. Bocksch eröffnet die Sitzung
mit der Mitteilung, daß zu Punkt 1, Geschäftliches,
nichts zu erledigen sei, und daß es sich deshalb emp¬
fehlen dürfte, sofort zur Beratung der vom Magi¬
strat eingebrachten Dringlichkeitsanträge, zu denen
die Ladung rechtzeitig erfolgt sei, überzugehen. Es
wird zunächst die Dringlichkeit der Anträge einstim¬
mig anerkannt. Der Referent, Stadtv. Nolte, führt
hierzu folgendes aus: Bereits am 16. d. Mts. ist
die Ursache der Betriebsstörung der hiesigen Wasser¬
leitung festgestellt und zwar beruht dieselbe darin,
daß ein Teil der Brunnen durch Eisenockerbildung
verschlammt ist. Durch diese Verschlammung ist
der Zufluß des Wassers durch diese Brunnen ge¬

hindert, es hat das Saugwerk nicht mehr funktro-
nieren können, es hat sich Luft in den Brunnen ent¬
wickelt, und zwar in dem Maßstabe, daß die Luft
nicht mehr abgesaugt werden konnte, sondern in die
Heberleitung gelangte und dadurch die Betriebs¬
störung veranlaßte. Referent bemerkt, daß die ge¬
forderte Summe nicht die definitive Abhilfe der vor¬

gefundenen Schäden bezweckt, sondern daß es sich
um Maßnahmen zur Verhütung einer ähnlichen Ka¬
lamität für die Zukunft handelt. Es sei schon beim
Bau des Werkes ein Betrag für ein Enteisenungs-
anlage vorbehalten worden. Diese sei aber damals
nicht gebaut worden, weil der Versuchsbrunnen sich
als eisenfrei zeigte. Aus dem für diesen Zweck vor¬

behaltenen Betrag sollen die Kosten für die gefor¬
derten Apparate, eine Luftpumpe, eineWasserpumPe
und einen Wasserstrahlapparat gedeckt werden.

Die technische Begründung der Frage über¬
nimmt Stadtrat Metzger, der etwa folgendes aus¬
führt. Die eingehende Untersuchung des Werkes
hat mit Sicherheit ergeben, daß einige Brunnen
durch eine erhebliche Ausscheidung von Eisen ver¬

schlammt sind. Zu den Untersuchungen war auch
Direktor Wellmann aus Charlottenburg hinzuge¬
zogen, eine Autorität auf diesem Gebiete. Referent
erläuterte an Hand einer Skizze nochmals die be¬
kannte Einrichtung der Brunnen und hob besonders
hervor, daß in jedem Brunnen ein mit Schlitzen
versehenes Rohr stehe. Durch die Schlitzöffnungen
strömt das Wasser ein und wird von der Sauge¬
leitung aufgesaugt. Nun ist außerhalb des Rohres
eine erhebliche Eisenausscheidung eingetreten, so daß
das eine Rohr völlig verkleistert, ist und absolut
kein Wgsser durchläßt. (Ein Stück des betreffenden
Rohres^ ist im Sitzungssaale aufgestellt.) Infolge¬
dessen mußte, da die Saugeleitung weiter arbeitete,
der betr. Brunnen schließlich leer gepumpt werden,
was dann das Abreißen der Wassersäule zur Folge
hatte, auf das die ganze Störung zurückzuführen
ist. Die Untersuchung wurde auf die Weise durch¬
geführt, daß man zunächst die Hälfte der Brunnen
ausschaltete. Es stellte sich dabei heraus, daß die
Heberleitung und die Zuleitungen dicht waren. Nun
wurde ein Gewaltstück ausgeführt. Man ließ näm¬
lich sämtliche Maschinen mit voller Kraft arbeiten.
Es fand natürlich infolgedessen eine starke Absenk¬
ung des Wasserspiegels statt, und zwar trat hierbei
die überraschende Erscheinung zutage, daß der
Wasserstand. in den einzelnen Brunnen ein ganz
verschiedener war. Damit hatte man die Gewißheit
erlangt, daß einige Brunnen verstovft fein müssen.
Die nähere Untersuchung ergab, daß das Rohr des
19. Brunnens vollständig, außerdem etwa 8 Brun¬
nen noch teilweise verstopft seien. Die geforderten
Apparate sollen nicht ständig benutzt werden, son¬
dern als Reserveanlagen für eine etwaige Wieder¬
holung der Betriebsstörung dienen. Die vollständige
Wiederinstandsetzung des Werkes dürfte etwa 2 bis
3 Wochen dauern, und es empfehle sich, während
dieser Zeit den Wasserverbrauch möglichst einzu¬
schränken. Oberbürgermeister Knobloch betonte,
daß der hinzugezogene Direktor Wellmann, eine
Autorität auf dem Gebiete der Wasserleitung, zu
M.uau derselben Ansicht gekommen fei, wie der
städtische Sachverständige Stadtrat Metzger. Herr
Wellmann habe ganz besonders hervorgehoben, daß
dre Grundwasserverhältnisse äußerst günstige seien,
so daß zu Befurchtungen in dieser Richtung nicht der
geringste Anlaß vorliege. Das Wasserwerk sei eine
Konstruktion von seltener Vorzüglichkeit. Herr
Wellmann werde fein Gutachten schriftlich einreichen,
und dasselbe werde alsdann zur Kenntnis der Ver¬
sammlung gebracht werden.

., ,

Stadtv Trennert fragt an, ob es nicht zweck¬
mäßig fer, die Rohre von Zeit zu Zeit reinigen zu
lassen. Stadtrat Metzger erwidert, das fer nicht
erforderlich gewesen, so lange es gewiß fei, daß
f.f Terrain nicht eisenhaltig sei. Nun, da man
sich vom Vorhandensein Porr Eisen überzeugt habe,werde auch in bestimmten Zeiträumen eine'Reinig¬
ung der Rohre erfolgen, um eine abermalige Ver¬
schlammung zu verhüten. — Die Vorlage wird dar¬
auf angenommen.

Die Versammlung trat hierauf in die Weiter-
beratung der Etats ein. Beim Haushaltsplan der
städtischen Polizeiverwaltung richtet
Stadtverordneter Beetz eine Anfrage an den Magi¬
strat rn betreff des Kriminalkommissars von Hey-
bowitz; derselbe sei bereits über % Jahr beurlaubt,
man habe daher ein Interesse daran, zu wissen, ob
derselbe in städtischen Diensten bleiben oder ausschei¬
den werde und womit er gegenwärtig beschäftigt ist.
Oberbürgermeister Knobloch erwidert, daß eine Ent¬
scheidung über den Genannten, ob er im Dienst der
Verwaltung verbleibt oder nicht, zwar noch nicht ge¬
troffen, daß dieselbe aber in nächster Zeit zu er¬
warten fei. Bis dahin müsse die Stadt dem Ge¬
nannten auch weiter das Gehalt zahlen. — Im übri¬
gen ist zum Haushaltsplan der Polizeiverwaltung
zu bemerken, daß an d.en vom Magistrat für das
neue Wirtschaftsjahr vorgeschlagenen Sätzen seitens
der VersammluUg Abänderungen nicht vorgenom¬
men werden. Der Titel: Polizeistrafgelder
(Vorjahr 8000 Mark) ist auf 10 000 Mark her¬

aufgesetzt worden, wogegen sich ebenfalls kein Wider¬
spruch erhebt. Der Etat schließt ab: Einnahme
19 040 Mark, Ausgabe 149 717 Mark, Zuschuß
aus der Stadthauptkasse demnach 130 677 Mark.
(Im Vorjahr war ein Zuschuß von 120 277 Mark
erforderlich. Diesmal also über 10 000 Mk. mehr.)

Etat der Verwaltung des städtischen
Grundbesitzes. Auch hier werden Änderun¬
gen an dem vom Magistrat ausgearbeiteten Ent¬
wurf nicht vorgenommen. Erwähnt sei, daß die
vom Bromberger Verein für Fifchverwertung auf
dem Fifchmarkt errichtete Verkaufshalle in das
Eigentum der Stadt übergegangen ist, der bisherige
Mietsertrag von 300 Mark sonach wegfällt. Als
Beitrag der Stadt an die Genossenschaft für die
Verbesserungsanlage auf den Netzewiejen sind im
neuen Etat 202 Mark ausgeworfen. Ferner sind
für Düngung 2c. der Netzewiesen 1159 Mark neü
eingestellt. (Die Düngung soll in Zukunft direkt
durch städtische Angestellte oder Beauftragte er¬

folgen.) Der Etat schließt ab: Einnahme 33 282
Mark, Ausgabe 10130 Mark, sodaß ein Über¬
schuß von 23 152 Mark verbleibt gegen einen solchen
im Vorjahr von 23 360 Mark.

Etat der früher Hempelschen Liegen¬
schaften. Unter Einnahme ist zu vermerken,
daß für verkaufte Grundstücke 69 @00 Mark ver¬

einnahmt sind. Dementsprechend sind die Miets¬
einnahmen aus städtischen Grundstücken also zurück¬
gegangen. Unter Ausgabe sind die Summen in
Position 1: Hypothekenzinsen gegen das Vorjahr er¬

heblich ermäßigt, da ein großer Teil der Darlehne
zurückgezahlt ist. Der Etat balanziert mit 137 016
Mark in Einnahme uno Ausgabe.

Beim Haushaltsplan der verschiedenen Stif¬
tungen undFonds sind Änderungen nicht zu
verzeichnen.

• Etat der städtischen G a s a n st a l t. Unter
Einnahme ist u. a. zu verzeichnen, daß die Position:
Für Gas von Einzelabnehmern (Kubikmeter 16
Pf.) um 55 000 Mark gegen das Vorjahr erhöht
worden ist. Unter Ausgabe hat der Magistrat eine
neue Position von 4000 Mark eingestellt behufs
Beschaffung von Benzol oder anderen Mitteln,
welche dem Gas zugesetzt werden sollen, um die be-
sonders bei starkem Frost eintretenden Verstopf¬
ungen zu vermeiden. Die Etatskommission emp¬
fiehlt dieAblehnung dieserSumme, einmal, weil auch
die vorgeschlagenen Mittel keine vollständige Ga¬
rantie für Beseitigung des bezeichneten Übelstandes
bieten und ferner, weil bereits die Beschaffung neuer

Maschinen und sonstiger Einrichtungen für die näch¬
sten Jahre geplant ist, nach deren Inbetriebsetzung
Verstopfungen nicht mehr eintreten können. Die Ver¬
sammlung schließt sich diesen Gründen an und lehnt
die geforderten 4000 Mark ab. Für die Einrichtung
eines neuen Bureaus auf der Gasanstalt sind ferner
1000 Mark ausgeworfen. Unter der Position be¬
treffend Straßenbeleuchtung figurieren 12 neue

Laternen in der Danzigerstraße; 13 schon bestehende
in derselben Straße sollen umgesetzt werden. Ab¬
schluß: Einnahme 719 643 Mark, Ausgabe 577 945
Mark, Überschuß also 141 698 Mark. (Vorjahr
120 405 Mark.)

Etat der Kanalisation und Wasser¬
leitung. Unter Einnahme ist der Wasserzins
für 1780 Grundstücke mit 206 500 Mk. angesetzt.
(Vorjahr 187 920 für 1740 Grundstücke.) Zur Be¬
seitigung von Störungen im Rohrnetz ist neu ein¬
gestellt eine Position von 1000 Mk. Die Legung
der Rohrleitung über die Notbrücke hat 4760 Mk.
erfordert. Der Etat balanziert mit 314 324 Mk.
in Ausgabe und Einnahme. (Vorjahr 280 021 Mk.)

Etat der städtischen Armenverwaltung.
Änderungen von Belang sind nicht zu verzeichnen.
Die Einnahme beträgt 20 010 Mk., Ausgabe
115 079 Mk., so daß 95 069 Mk. Zuschuß aus der
Stadthauptkasse erforderlich sind.

Die Beratung der übrigen noch auf der heutigen
Tagesordnung stehenden Etats wird ausgesetzt.

Stadtv. Cohnfeld bemängelt im Hinblick auf
die bisher stattgehabten Beratungen, daß die Er¬
ledigung der Haushaltspläne tm Plenum der Stadt¬
verordneten bei dem gegenwärtigen Modus nicht so
gründlich und ordnungsmäßig erfolge, wie ihm
wünschenswert erscheine. Dazu sei vielmehr nötig,
daß die Etatsentwürfe bereits vorher den Mit¬
gliedern im Druck zügingen, damit sich jeder ein¬
gehend orientieren könne. So werde die Sache in
vielen anderen Kommunen gehandhabt; warum soll,
was wo anders eingeführt ist, nicht auch hier durch¬
zusetzen sein. Redner bittet daher die Versammlung,
eine Resolution zu fassen, in welcher der Magistrat
ersucht wird, vom nächsten Jahre ab diese sehr
wünschenswerte Neuerung einzuführen. — Ober¬
bürgermeister Knobloch erwidert, daß dieser Vor¬
schlag beim Magistrat gewiß nicht auf Widerstand
stoßen werde. Die Beschlußfassung hierüber wird
auf den Vorschlag des Vorstehers Dr. Bocksch indes
noch ausgesetzt, da infolge der vorgerückten Stunde
nur noch eine geringe Zahl Mitglieder im Saale
anwesend ist.

Die Versammlung stimmt dann noch zwei
Magistratsanträgen auf Niederschlagung von Kur-
kosten, deren Einziehung nicht möglich war, zu. Es
handelt sich um Beträge von 155 resp. 54 Mk. —

Schließlich wird noch die Leihamtsordnung vom
6. März 1893, welche am 18. Mai d. Js. abläuft,
auf weitere 5 Jahre verlängert.

Die sonstigen Vorlagen werden vertagt.
Schluß der Sitzung gegen 7% Uhr.

Aus Stadt und Land»
Bromberg, 20. Februar.

* Deutscher Flottenvereiu, Kreisausschuß Brom¬
berg (Stadt und Vororte). Der Vortrag des Herrn
Kapitänleutnants von Veltheim-Blankenburg am

heutigen Tage wird die Vorgeschichte, die Entstehung
und Weiterentwickelung unserer Flotte vor Augen
führen, ferner Aufschluß über die jetzt fertigen
Schiffe, die Einteilung unserer Marine, ihr Stärke-
verhältnis im Vergleich zu demjenigen anderer Na¬
tionen und schließlich auch den Beweis für die Mög¬
lichkeit einer Vergrößerung unserer Wehrkraft zur

See geben. Im Anschluß an den Vortrag wird eine
größere Anzahl von Lichtbildern, die Flotte be¬
treffend, zum besseren Verständnis vorgeführt wer¬
den. Da Herr von Veltheim früher längere Zeit
auf Kauffahrteischiffen in fast allen Meeren die See
befahren, hierauf bei der kaiserlichen Marine seiner
Dienstpflicht genügt hat und ihm im übrigen ein
guter Ruf als Redner vorausgeht, so dürfte ein ge¬
nußreicher Abend bevorstehen.

* Gewinner gesucht. Für den am 3. d. Mts.
in der Weimar-Lotterie gezogenen 1. Hauptgewinn
von 60 000 Mk. hat sich noch kein Abnehmer ge¬
meldet. Das Loos, Nr. 76 271, ist von einem
Reisenden ohne Nennung seines Namens im Bank-
und Lotterie-Geschäft von Mar Bötzow in Berlin
(Spittelmarkt) gekauft und wird bar ohne Abzug
ausbezahlt.

nn. Die Avancierten des Grenadier-Regiments
zu Pferde begehen morgen Abend in Kleinerts
Hohenzollernsälen ein Wintervergnügen. Das Pro¬
gramm umfaßt Konzert, Vorträge und Tanz.

nn. Konzert. Die Kapelle des 53. Feldartillerie-
Regiments hatte gestern Abend in Dickmanns Eta¬
blissement unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn
Vogel ihr 9. großes Konzert veranstaltet. Das
Programm war recht sorgfältig zusammengesetzt und
wies nur gediegene Musikstücke auf. Besonders her¬
vorgehoben zu werden verdienen die Ouvertüre zur
Oper „Raymond“ und zwei ungarische Tänze von
Brahms. Gute Leistungen waren auch zwei Solis,
nämlich ein Flötensolo von Herrn Wesener und ein
Solo für zwei Trompeten, geblasen von den Herren
Lange und Leistner. Das Publikum, das äußerst
zahlreich erschienen war, spendete nach jederNummer
lebhaften Beifall, so daß sich Herr Vogel am Schluß
noch zu einer Zugabe veranlaßt sah.

* Die Februar-Nummer des „Sonntagsgrußes“,
Zeitschrift für ehemalige Zöglinge der Provinzial-
Blindenanstalt Bromberg, Herausgabe und Verlag
von Wittig-Bromberg, Druck des Blindenheims zu
Bromberg, hat folgenden Inhalt: 1. Zu Kaisers
Geburtstag; 2. Die Festmesse, von Wilhelm Appelt
(Fortsetzung); 3. Von der Vergangenheit der Bürste,
E. Braun; 4. Friedrich der Große und Leutnant
Wiedenborn; 5. Stammbuchverse.

* Fiskalische Dienstgebände für Polizer-
Distriktskommissare sollen, dem „Pos. Tagebl.“ zu¬
folge errichtet werden in Jaratschewo, Kröben,
Tursko (Kr. Pleschen), Kaminiec (Kr. Schmiegel),
Wreschen, Schwarzenau und Wierzchucin (Kreis
Bromherg). In Kostschin und in Pogorzela sollen
bereits vorhandene, geeignete Hausgrundstücke an¬

gekauft werden. Die Gesamtkosten sind auf 179 000
Mark veranschlagt.

p. Der bieueuwirtschastliche Verein von Brom-
berg und Umgegend hielt am 14. d. M. im Restau¬
rant Dickmann seine Monatsversammlung ab. Der
Vorsitzende Herr Direktor Wittig stellte der Ver¬
sammlung mehrere Gäste vor. Ein von Herrn Leh¬
rer Seehaser-Osielsk angemeldeter Vortrag „Die
Wachsmotte und ihre Bekämpfung“ wurde auf An¬
trag des Referenten für die nächste Sitzung zurück¬
gestellt. Hierauf hielt Herr Kunstgärtner Böhme
jun. seinen Vortrag über das Thema „Reiseeindrücke
in Frankreich und eine Rivierawanderung.“ Nach
Aufnahme eines neuen Mitgliedes kam eine Anzahl
bienenwirffchaftlicher Geräte zur Versteigerung.
Einige von dem Großimker Herrn Glesmer-Wtelno
selbst gefertigte und im Sitzungslokal aufgestellte
Kanitzkörbe fanden die Zufriedenheit der Anwesen¬
den, und es wurden daher mehrere Bestellungen ge¬
macht. Jmkerliche Besprechungen über die An¬
schaffung von Italiener und Krainer Originalvöl-
kern zur Blutauffrischung und Kreuzung, sowie die
Anschaffung von Kunstwaben und bienenwirtschaft-
lichen Geräten bildeten den Schluß der Sitzung. Die
nächste Versammlung findet am 14. Marz, nach--
mittags 4 Uhr, im Restaurant Dickmann (Wilhelm¬
straße) statt.

f. Gewerbegericht. In der letzten Sitzung des
Gewerbegerichts, in welcher Bürgermeister Schmie¬
der den Vorsitz fühlte, kamen 8 Lohnstreitsachen zur
Verhandlung; 6 von ihnen wurden durch Vergleich
und 2 durch Versäumnisurteil erledigt. In einer
Sache klagte ein Techniker gegen einen Bauunter¬
nehmer wegen Nichtzahlung des Gehalts. Nach seiner
Angabe will der Kläger vom Beklagten im Monat
Oktober v. Js. als technischer Arbeiter für das Bau-
bureau mit einem Gehalte von 18 Mk. pro Woche
und vierwöchentlicher Kündigung engagiert worden
fein. Der Äntritt sollte am 17. November v. Js.
erfolgen. Als Kläger an diesem Tage bei dem Be¬
klagten erschien und seinen Dienst der Verabredung
gemäß antreten wollte, erklärte ihm der Beklagte,
daß er auf ihn verzichte und ihn nicht engagieren
werde. Jetzt verlangt nun Kläger sein Gehalt für
vier Wochen im Beträge von 72 Mk., welches Be¬
klagter nicht zahlen will. Letzterer bestritt, den
Kläger engagiert zu haben, behauptete vielmehr, daß
Kläger sich selbst Bedenkzeit ausbedungen habe; von
einem festen Engagement sei keine Rede gewesen.
Das stellte der Kläger wieder in Abrede. Da Zeugen
bei der in Rede stehenden Engagementsverabredung
nicht zugegen gewesen sind, so wurde dem Beklagten
der Eid über die Richtigkeit seiner Angaben zuge¬
schoben und ein bedingtes Urteil gefällt, nämlich
dahin: schwört der Beklagte und leistet den ihm vor¬
geschriebenen Eid, so ist Kläger abgewiesen, leistet
der Beklagte den Eid nicht, so ist er zur Zahlung
von 72 Mk. an den Kläger verurteilt.

* Vortrag über Schneiden und Düngen des
Obstbaumes. Auf den Vortrag, den heute Abend
8 Uhr im hiesigen Garten- und Obstbauverein
(Restaurant Dickmann) Herr Provinzial-Obstbau-
inspektor Reißert hält, sei nochmals aufmerksam ge¬
macht. Der Eintritt ist frei.

F. Crone a. Br., 19. Februar. (Bäcker-
Innung. Frauenverein.) Die freie Bäcker-
innung hielt gestern im Gutzkeschen Lokale eine Ver¬
sammlung ab, an der auch Bürgermeister Haacke
teilnahm. Beschlossen wurde, die Satzungen dahin
abzuändern, daß zum Gesellenausschuß für die
Folgezeit nicht 3, sondern 2 Vertreter bezw. 2 Er¬
satzmänner gehören sollen. — Der Vaterländische
Frauenverein veranstaltet am 22. d. Ms. anläßlich

seines 10jährigen Bestehens eine Wohltätigkeitsvor.
stellung rm Grabinawäldchen, zu der jedermann
mm ein Eintrittsgeld Zutritt har

P Schulitz, 19. Februar. (Wohltätig,t e 113 ö o r fteII wng.) Am nächsten Sonntag
5^ Krügerschen Saale eine

Wohltatigkertsvorstellung des hiesigen Frauenver-erns statt, die sehr abwechselungsreich zu werden
verspricht. Von Nachmittags 4 Uhr ab werden
Konzert, Theater, Tanz unb ein größerer Bazar
gegen ern mäßiges Eintrittsgeld geboten. Wie wir
Horen, sind auch die Preise für Speise und Trank so
mäßige, daß auf eine rege Beteiligurig gerechnet
werden kann.

a. Mogilno, 19. Februar. (Kommunale s.)
In der heutigenStadtverordnetensitzung wurde ntit- l
geteilt, daß Justizrat Tonn gebeten hat, ihn aus Ge-
smrdheitsrücksichten von seinem Amt als Stadtver¬
ordnetenvorsteher zu entbinden. Es wurde an sei-
ner Stelle der Brennereidirektor Kunze zum Stadt-
verordnetenvorsteher gewählt.

x. Janowitz, 19. Februar. (Selbstmord.)
^n Smuszewo erschoß sich der 24jährige Oberin-
fpektor Wlaskiewicz mit einem Revolver in einem
WÄldchen, weil ihm sein Brotherr, der Graf
Bninski, in Gegenwart von Gutsarbeitern einer
Ungehörigkeit wegen eine Rüge erteilte..

Meseritz, 18. Februar. (B e gnädig u n g.)
Die Eigentümer Franzkeschen Eheleute aus Gloden,
Kreis Bomst, sind zu lebenslänglicher Zuchthaus,
strafe begnadigt worden. Wegen Mordes, begangen
an der eigenen Mutter bezw. Schwiegermutter, war
am 25. Juni v. Js. vorL hiesigen Schwurgericht das
Todesurteil gegen die Eheleute, die durch die Ausi-
sagen der eigenen minderjährigen Kinder schwer be¬
lastet wurden, gefällt worden. („Pos. Ztg.“)

11. Thorn, 19. Februar. (Coppernikus-
verein.) Am heutigen Geburtstage des großen
Thorner Sohnes Nikolaus Coppernikus war nach
altem schönen Brauch das Denkmal desselben auf
dem alten Markt festlich bekränzt und wurde abends
durch hohe Gaskandelaber erleuchtet. Der nach dem
großen Gelehrten benannte Verein für Wissenschaft
und Kunst hielt abends in der Aula des Gymna¬
siums aus demselben Anlaß eine öffentliche Fest¬
sitzung ab, in der Herr Pfarrer Heuer-Mocker einen
Vortrag über „Fetischdienst und Totenkult bei den
Hellenen und Israeliten“ hielt. Nach dem vom
Vorsitzenden Herrn Professor Boethke erstatteten Be¬
richt über das heute beendete 49. Vereinsjahr be¬
trägt die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Cop-
pernikusvereins jetzt 79, von denen 7 auswärts
wohnen. Das 60jährige Bestehen des Vereins soll
nach einem Jahre durch ^ine Jubelfeier fesllich be¬
gangen werden und aus diesem Anlaß auch eine Ge¬
schichte des Vereins erscheinen, welche ein gut Stück
Geschichte der Stadt Thorn enthalten wird.

? Schweb, 19. Februar. (Städtisches.)
Nach dem städtischen Verwaltungsbericht für 1902
besitzt die Stadt Schwetz an barem Kapital, an Lie¬
genschaften, Gebäuden usw. ein Vermögen von rund
697 300 Mark. Die Schulden betragen, einschließ¬
lich einer Restschuld aus dem Staatsdarlehn zum
Überbau der Stadt, in ganzen 236 500 Mark.

Elbing, 19. Februar. (Ein Doppel-
m o r d oder Selbstmord) ist in der letzten
Nacht in dem Hause Fischervorberg Nr. 18 verübt
worden. Der Fischer Eduard Harwardt und seine
junge Frau wurden heute früh in den Betten tot
aufgefunden. Harwardt war erst seit dem 8. De¬
zember v. Js. verheiratet. Seine junge Frau soll
vordem eine Reihe von Jahren hindurch ein anderes
Liebesverhältnis unterhalten haben, und die Fama
flüstert sich zu, daß sie wahrscheinlich ihrer ehelichen
Fesseln wieder ledig sein wollte, und zuerst ihren
Gatten vergiftet und dann, als sie ihn tot daliegen
sah, aus Angst vor den Folgen selbst Gift nahm.
Zu der Erzählung hat sowohl die Tatsache Anlaß
gegeben, daß die Leiche der Frau noch warm war,
als sie gefunden wurde, während der Mann bereits
in Totenstarre dalag. Vergiftung ist jedenfalls die
Todesursache, denn von dem, was die Harwardt-
schen Eheleute ausgebrochen haben, hat ein Hund
gefressen, der jetzt ebenfalls Vergiftungserschein,
ungen äußert. Harwardt war 33 Jahr, seine Frau
35 Jahr alt.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung. >

Zu der Notiz in Nr. 43 Ihres geschätzten Blattes
kann noch hinzugefügt werden, daß es wunderbar
erscheint, wenn bei dem angeblichen Wassermangel
die Verwaltung der Wasserwerke es gestattete, daß
in diesem Winter der Bauplatz an der Burg- und
Wiesenstraßen-Ecke aus dem nahe liegenden Hy-
dranten bewässert wurde, um dort eine Schlitt-
s ch u h b a h n gefrieren zu lassen. So harmlos das
Vergnügen erscheint, haben Passanten doch den
starken Wasserstrahl bedenklich lange Zeit laufen ge¬
sehen, um den abschüssigen Platz so lange zw über¬
schwemmen, bis eine brauchbare Eisbahn entstehen
konnte. Damit ist einem tiefgefühlten Bedürfnis
wohl nicht abgeholfen worden; denn wir sind nicht
arm an den besten Eisbahnen! Auf die Bemerkung
an den Pächter des Wasserstrahles: Dat ward woll
an beten düer Warden — meinte er schlankweg: Das
wird nach Zeit bezahlt. — Wir hatten nur die
Empfindung: Viele derartige und andere Über¬
schwemmungen hält das Wasserwerk nicht aus! —

Der Einsender ist voll davon überzeugt, daß in den
Haushaltungen Wasser in der vielerwähnten Weise
nicht vergeudet wurde!

Ein Spaziergänger.
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PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. PERK1NS CO.



SÄ« Deutscher Reichstag.
262. Sitzung vom 19. Februar 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern wird fortgesetzt.

Abg. Eickhoff (freis. Vp.) bemängelt die dila¬
torische Handhabung der Geschäfte im Reichspatent¬
amt, namentlich bei Anmeldung und Eintragung
selbst der einfachsten Warenzeichen.

Abg. Müller-Meiningen (freis. Vp.) hält die
Schaffung eines einheitlichen Reichstheatergesetzes,
in dem auch das Gebührenwesen der Theateragenten
geordnet werde, für notwendig. Die Theaterzensur
sei ein direkter Verstoß gegen die preußische Ver¬
fassung, sie verstoße aber auch gegen die Gewerbe¬
ordnung. Redner führt weiter aus, wie das Mucker¬
tum jetzt wieder bei uns umgehe, dafür habe Herr
Stöcker neulich drastische Beweise gegeben, der sogar
dem Kaiser verdacht habe, daß er gewissen Vor¬
lesungen beigewohnt habe; er erwarte, daß der
Reichskanzler die Theaterzensur durch einen gesetz¬
geberischen Akt des Staates beseitige.

Abg. Dr. Crüger (freis. Vp., schwer verständ¬
lich) tritt für eine baldige Reform des Börsengesetzes
ein, denn dies Gesetz sei unter dem Drucke der Über-
agrarier ein Gesetz gegen die Handelsfreiheit ge¬
worden. Das Börsengesetz untergrabe geradezu
Treu und Glauben, das Verbot des Getreidetermin-
handels habe den kleinen Getreidehandel ruiniert.

Abg. Graf Kanitz (kons.) meint, Herr Crüger
und seine Freunde hätten etwas zu viel für die
Börse verlangt. Selten sei ein Gesetz mit einer
solchen Gründlichkeit ausgearbeitet worden, wie
gerade das Börsengesetz; die Behauptung, daß es sich
um ein Gesetz ab irato handle, sei gerade sehr ver¬

fehlt. Zweifellos habe das Gesetz große Mängel.
So sei es nicht zu billigen, daß die Börsianer im
Börsenausschuß das Übergewicht hätten. Die Börse
sei nicht um ihrer selbst willen da, sondern im In¬
teresse der ganzen Bevölkerung. Der Börsenaus¬
schuß müßte also so reformiert werden, daß die
anderen Berufe mehr darin zum Ausdruck kommen.
Ferner enthalte das Gesetz zu wenig Strafbestim-
mungen. (Zustimmung rechts.) Von seiten der
Börse sei gegen das Gesetz sofort nach der Ernanation
Sturm gelaufen worden, besonders das Börsen¬
register. Das sei nicht klug gewesen. Das habe
die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, welcher Art in
der Tat die börsenmäßigen Termingeschäfte gewesen
seien. Das Register sei den Herren Spekulanten
ein Dorn im Auge, sie möchten gern das Publikum
im allgemeinen wieder zugelassen sehen, um mit ihm
das illegitime Geschäft weiter betreiben zu können.
In allen Staaten seien Spiel und Wette als Rechts¬
geschäfte ungiltig. Man sollte bei uns die Leute, die
einmal den Differenzeinwand erheben, ein für alle¬
mal vom Börsenbesuche ausschließen, das wäre ein
radikales Mittel. Es sei im höchsten Maße bedauer¬
lich, daß Leute, welchen für eine Reihe von Jahren
die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt werden,
nachher wieder zur Börse zugelassen werden. Warum
werde hier nicht ein schärferer Maßstab angelegt?
Wie wäre es möglich, daß Leute, die von der Börse
als „Schufte“ bezeichnet werden, nachher dort
wieder aus- und eingingen? Gewisse Vorgänge

lNachdruck verboten.)

36] Schwere Irrungen.
Roman von B. Nicdel-Ahreus.

„Das glaube ich schwerlich, er pflegt seine
Briefschaften aufzubewahren, umsomehr, weil die
Zellen Freudiges für ihn zu enthalten schienen, er

atmete sichtlich erleichtert auf. Ich erinnere mich
dessen so deullich, weil ich ihn beobachtete. Der
Umstand eines Briefes von der Frau Rittmeister an

meinen Schwiegersohn fiel mir auf; in einem so
engen Kreise wie der meine interessiert einen schließ¬
lich das Unbedeutendste. Im übrigen ist es ja Ihr
gutes Recht, ihn um den Brief zu bitten und ihn
zu lesen.“

„Das geht nicht. Horst würde daraus ersehen,
daß ich zuvor mit Ihnen über die Sache gesprochen
hake, auch hält mich etwas ab, das ich mir selbst
nicht genau zu erklären vermag; er ist so leicht ver¬

letzbar, so ganz anders geartet als die übrigen
Männer, ich wage es nicht, an einen Vorgang der
Vergangenheit zu rühren, aus Furcht, ihn zu
kränken.“

„Dann lesen Sie den Brief doch ohne sein
Wissen, die Ehemänner brauchen nicht immer alles
zu erfahren.“

„Dazu wäre ich nicht im stände, — wie sollte
das auch zu erreichen sein,“ entgegnete Irmgard
zögernd. Klar empfand sie das Unpassende dieses
Gesprächs mit der ihr unsympathisch gewordenen
Frau, aber das heiße Bestreben nach Aufklärung
des immer mehr sich verdunkelnden Rätsels besiegte
alle Bedenken. „Zu dem, was ein Weib erreichen
will, finden sich stets Mittel und Wege,“ sagte Frau
Merks ausdrucksvoll, während ein grimassiertes
Lächeln um ihren Lippen lag.

Irmgard schwieg — sie wollte die Unterredung
jetzt nicht weiter führen, das Neue, Überwältigende
mutzte erst in ihrem Innern verarbeitet werden;
der verhängnisvolle Brief, um den die Mutter be¬
besorgt gewesen, war in ihres Mannes Besitz ge¬
langt, und hatte ihn erschüttert, außerdem hatteFrau
Merks die Vermutung ausgesprochen, daß der In¬
halt sich vielleicht auf den Tod ihrers ältesten Bru¬
ders Philipp bezogen hätte — welch einer Welt
voll neuer Vermutungen gaben diese Ereignisse
Raum! — Sie überlegte, sollte es nicht schließlich
das Einfachste sein, mit Horst von der Angelegen¬
heit zu sprechen? Aber die Kenntnis des Brieses
würde ihr vielleich dadurch versagt bleiben, und doch
bemächtigte sich Irmgard mehr und mehr die Ge¬
wißheit, daß diese Kenntnis ihr den Schlüssel zu
allen Rätseln und Geheimnissen, die Horst umgaben,
liefern würde. Und durfte das, was ihre reine,
hochherzige Mutter dem Baron von Bodmer zu
sagen gehabt, nicht auch die Tochter erfahren? Ge¬
wissermaßen hatte also Frau Merks so unrecht nicht,
sie, Irmgard, besaß ein Anrecht an das Vermächt¬
nis der Entschlafenen, weil es den eigenen Gatten
betraf. Um deshalb den Weg der Lösung des
Rätsels weiter verfolgen zu können, war es
durchaus notwendig, in den Besitz des

Briefes zu gelangen — nicht aus frevelhafter Neu¬
gier, sondern einzig nur um Klarheit in das Dunkel
der quälenden. Befürchtungen zu bringen. Einmal

ließen seiner Ansicht nach darauf schließen, daß an

der Berliner Börse immer noch die verbotenen Ter¬
mingeschäfte in Getreide gemacht werden. Ein
Gericht habe sich mit einer Klage beschäftigt, in
der der eine Kontrahent von dem andern ausgestellte
Wechsel zurückverlangt hätte mit der Begründung,
es habe sich um ein verbotenes Termingeschäft ge-;
handelt, und das Gericht habe die Forderung an¬

erkannt. Wenn die Börsengesetz-Novelle komme, so
würden er und seine Freunde die Vorlage' mit der
größten Sachlichkeit prüfen.

Abg. Büsing (nat.-lib.): Auch meine Freunde
verkennen es nicht, daß das Börsengesetz reformbe¬
dürftig ist, denn durch das Börsengesetz ist die Leist¬
ungsfähigkeit der deutschen Börse sehr geschwächt
worden. Meine Freunde werden daher an einer
Reform gern mitarbeiten. Der Zentralvorstand
meiner Partei hat unsere Wünsche vor 1 y2 Jahren
formuliert, das ist das mindeste, was wir verlangen
müssen. Redner, der immer nach der rechten Seite
hinüberspricht, ist auf der JourNalistentribüne im
einzelnen sehr schwer verständlich, er polemisiert an¬

scheinend gegen den Grafen Kanitz und wendet sich
besonders gegen' den Differenzeinwand, durch den
Treu und Glauben im Handel erschüttert werden.
Jeder muß ein Interesse daran haben, daß die
deutsche Börse stark und fest dastehe.

Abg. Mommsen (freis. Vg.): Wir stehen am

Ende der Session, die Börsennovelle wird uns daher
jetzt nicht mehr zugehen. Bestreiten läßt es sich
nicht, daß das Börsengesetz unseren ganzen Natio¬
nalwohlstand geschädigt hat. Eine Reform müßte
daher eigentlich beschleunigt werden. Leider hat
Graf Kanitz dies nicht verlangt, aus seiner Rede
klang der Appell an die Regierung heraus, nur mit
der Reform recht lange zu warten. Nicht minderen
Schaden als das Börsengesetz hat auch das Bör'en-
stempelgesetz gemacht. Graf Kanitz bemängelte so¬
dann die Zusammensetzung des Börsenausschusses.
Was würde er sagen, wenn die Konsumenten es ver¬

langten, in den Landwirtschaftskammern vertreten
zu sein. (Äraf Kanitz sagte ferner, ba§_ Gesetz sei
gründlich vorberaten, er verwies auf die Börsen-
Enquetekommission. Was hat aber der Reichstag
aus den Vorschlägen dieser Sachverständigen ge¬
macht? Ein Gesetz, das so schlimm ist, daß selbst
die Väter des Gesetzes einsehen, es geht nicht länger
mehr so. Wenn man aus den Bankbureaus aus¬

plaudern wollte, könnte man Beispiele vom Diffe¬
renzeinwand anführen, die von einer geradezu trau¬

rigen Moral sprechen. Man wirft besonders den

Leuten, die Geschäfte an der Börse machen, vor, daß
sie mit Kapital arbeiten, das sie gar nicht besitzen.
Aber keiner hat noch einen Landwirt, der ein Gut

kauft, und nur 10 Prozent anzahlen kann, so ange¬

griffen. Ich glaube wohl, daß hier eine Verstandr-
gung über die Börsennovelle möglich ist, wenn man

sich auf die Vorschläge einigt, die der Frankfurter
Bankiertag gemacht hat. Um so bedauerlicher ist es,
daß die Reform noch immer nicht durchzusetzen ist.
Wenn auf der rechten Seite einige Bankdirektoren
säßen, würde es wohl etwas schneller gehen. Es ist
nicht richtig, daß die Bankiers ihre Kruden zum

Spielen verleiten. Jeder anständige Bankier halt
es für seine Pflicht, das Publikum gut zu beraten.
Darüber sind sich alle Bankiers einig .Herr von

Kardorff beklagt es, daß so viele industrielle Obli¬

gationen ausgegeben würden. Aber das Publikum,

so weit, handelte es sich nur noch darum die ve-

treffenden Mittel und Wege hierzu ausfindig zu

machen, doch an dieser Schwierigkeit drohte Irm¬

gards ungeduldiges Streben zu scheitern; rastlos
war ihre Phantasie beschäftigt, Pläne entstanden,
um wieder verworfen zu werden — alles schien ihr
Horst und seines Vertrauens zu unwürdig zu

*em '

Plötzlich durchzuckte sie ein neuer Verdacht, der
ihr das Blut in die Wangen trieb, — sollte
jener Brief vielleicht — war es auch kaum auszu¬
denken, — das Bekenntnis einer heimlichen Neig¬
ung der Toten zu Horst enthalten haben, und war

sie in diesem Falle berechtigt, den Schleier
von dem Geheimnis zu ziehen? Nein! Aber eine

Frau wie ihre Mutter, so charakterfest und stark im

Leiden, würde es sicherlich mit ins Grab genommen
haben. Das konnte es nicht sein; und wie um der
Mutter den Schatten, den eine vorübergehende
Vermutung auf ihr Andenken zu werfen

_
gewagt,

hielt Irmgard es nun sogar für ihre Pflicht, den
Brief zu lesen, um der Toten Gelegenheit zu geben,
sich in den Augen der Tochter zu rechtfertigem —

Endlich nach hartem Kampfe glaubte sie einen
Ausweg gefunden zu haben, sie mußte sich über¬
winden, Horst zu beobachten, um vor allen Dingen
zu erfahren- wo er seine Briefschaften verwahrte;
das Arbeitskabinett befand sich unter einemGemache,
das unmittelbar an ihr Schlafzimmer stieß, oft
hatte sie noch den späten Lichtschein gesehen und
gewartet, bis er erlosch. Über dem 'einzigen breiten
Fenster befand sich ein kleines Dach, kaum zwei Meter
breit, auf dem im Notfälle ein Mensch sich ge¬
fahrlos festhalten konnte, um von hier aus in das
darunter befindliche Fenster zu blicken, wenn ein
herabgelassener Vorhang es nicht verhinderte; das
war indessen nicht wahrscheinlich, weil Baron Horst
vom Hof und Park keine indiskreten Lauscher zu be¬
fürchten hatte. Auf dieses Dach konnte Irmgard
also von jenem Zimmer aus bequem steigen und
sie nahm sich vor, das schon heute, sobald Horst
sie im Bette wähnte, auszuführen, von Vorwürfen
und heimlicher Angst gefoltert, und ihn im Herzen
immer wieder um Verzeihung bittend. Wartete sie
den geeigneten Zeitpunkt ab.

Seiner Gewohnheit gemäß kam Baron Horst,
das Abendbrod mit den Damen einzunehmen, dann
noch ein Stündchen mit seiner Frau im Winter¬
salon zu plaudern und von neuem an seine Arbeit
zu gehen, er fühlte sich angegriffen, der andauernde
Sturm der letzten Tage hatte ihm Erkältung zu¬
gezogen, und verwirrt, schuldbewußt, bat ihn Irm¬
gard, sich zu schonen, als er ihre Lippen küßte,
mußte sie gewaltsam an sich halten, ihn nicht zärtlich
mit den Armen zu umschlingen und alles zu ge¬
stehen. —

Und nun ließ er sie allein, und Irmgard ging
zu Frau Merks, die lesend im Wohnzimmer saß;
hier spielte sie noch ein paar Stücke, bis es zehn
schlug, die Stunde, wo sie sich zurückzuziehen pflegte.
Sie schickte die Jungfer fort und schloß sich ein, um
von niemandem gestört zu werden, löschte das Lickt
aus, damit man vom Park aus nicht das erleuchtete
Fenster und ihre Bewegungen an demselben be¬
merken konnte und trat in den anstoßenden Raum.

Es war eine sturmbewegte Oktobernacht,
deren undurchdringliche Finsterniß ringsum wie

das solche fünfprozentigen Obligationen kauft,
würde auch sonst nicht dreiprozentige Konsols kaufen.
Hoffentlich wird die Anregung des Herrn von Kar¬
dorff nicht dazu führen, daß dem deutschen Handel
ein Knüttel zwischen die Beine geworfen wird. Lassen
Sie das solide Geschäft ungeschoren. (Beifall links.)

Abg. Gamp (Reichsp.) meint, das Börsen¬
gesetz habe wenigstens eine Stabilisierung der Ge¬
treidepreise gebracht, wie man sie früher nicht kannte.
Seine Freunde seien sehr zufrieden mit dem Gesetz.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) führt aus, daß man die
Debatte über das Börsengesetz so lange vertagen
solle, bis das Gesetz vorliege, und wendet sich gegen
die Behauptung, daß das Reichsgericht das Börsen¬
gesetz falsch ausgelegt habe. Für das Reichsgericht
war bei seiner Entscheidung über den Differenzen“
wand der Grundsatz des Bürgerlichen Gesetzbuchs
maßgebend, daß aller Gewinn aus unerlaubten Ge¬
schäften nichtig sei.

Abg. Dr. Hasse (natl.) fragt an, wie es mit
dem in Aussicht gestellten Gesetz über den Erwerb
und den Verlust der Staatsangehörigkeit stände.

Abg. Dr. Dahlem (Zentr.) wünscht eine Er¬
höhung des Fonds zur Förderung der Binnen¬
fischerei.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Zensur
ist Sache der Landespolizei, deshalb kann ich un¬

möglich hier auf die Ernzelfälle eingehen. Ich meine
daß das Theater die Aufgabe hat, entweder harm¬
lose Unterhaltung zu bieten, oder unsern, Willen
und unser Gefühl zu idealisieren, uns auf einen hö¬
heren Standpunkt zu bringen, um uns kampffer¬
tiger zu machen gegenüber den Beschwerden des
Lebens. Man kann von dem dramatischen Dichter
nicht verlangen, daß er nur Rosen malt, daß er

nur eine ideale Welt uns vorführt, er soll uns das
Leben schildern. Aber ich muß doch sagen, ich habe
keine Zeit, Theater zu besuchen, kenne jedoch den:
Inhalt manches Stückes — ob die moderne Litera¬
tur diese Ziele verfolgt, ist mir sehr zweifelhaft.
Der Zensor kann natürlich nicht alle Wünsche er¬

füllen, der beste Zensor wird immer der gute Ge¬
schmack des Publikums sein. Eine Börsennovelle
in Form eines preußischen'Antrags liegt vor, dre
Sache ist jedoch so schwierig, daß sie Ihnen nicht
mehr zugehen kann. Eine Novelle zum Gesetz über
die Staatsangehörigkeit befindet sich ebenfalls in
Bearbeitung, auch hier gehen jedoch die Ansichten
soweit auseinander, daß ich nicht weiß, wann das
Gesetz vorgelegt wird. Der Fonds für die Binnen¬
fischerei ist erst jetzt erhöht, ob er noch weiter erhöht
werden kann. wird von den Finanzen abhängen.
Im Vorjahre sind 11 000 Warenzeichen beim Pa¬
tentamt eingereicht, da diese natürlich alle verglichen
werden müssen, kann man sich nicht wundern, daß
Verzögerungen vorkommen.

Äbg. von Staudy (kons.) spricht sich gegen den
Vorschlag des Mg. Müller-Meiningen aus, die
Theaterzensur abzuschaffen.

Hierauf wird das Gehalt des Staatssekretärs
bewilligt, ebenso weitere Titel.

Bei Titel „Maßregeln gegen die Reblaus¬
krankheit“ bemerkt StaatssekretärGraf Posadowsky,
die Frage sei sehr wichtig. Die Regierung werde
alles tun, um dem Übel zu steuern.

Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr vertagt.

Schluß 6V2 Uhr.

eine Riesenmauer gähnte; der Wind ächzte in den
Kronen der Bäume und pfiff mit heulendem Sausen
um die Mauern des Schlosses; der Lichtschein aus
dem Zimmer Baron Horsts schimmerte friedensvoll
in die sturmwogende schwarze Nacht hinaus. Ms
Irmgard den Fensterflügel öffnete, setzte plötzlich
der brausende Wind sich so wütend gegen die Scher-
ben, daß er ihrer Hand entglitt und mit krachendem
Anschlag gegen die Wand klappte, so daß die Sche'be
klirrend zersprang. Wie bei einem Verbrechen er¬

tappt, schrak sie zusammen und horchte lange, ob
das Geräusch Aufmerksamkeit erregte, doch alle?
blieb ruhig wie zuvor. Jetzt mußte es geschehen
— nur nicht zögern im entscheidenden Momente!
Dann stand sie draußen vom Sturm umtobt; vor¬

sichtig glitt Irmgard auf ihre Kniee, doch so ging
es nicht; um in das Zimmer hineinsehen zu können,
war sie gezwungen, sich platt auf das Dach zu legen
und den Kopf hinabzubeugen. — Die gelbseidenen
Hängegardinen waren nicht geschlossen, so daß Irm¬
gard das Zimmer bis in die dunkel verschwimmen¬
den Winkel zu übersehen vermochte; da Baron Horst
es durchaus ungern sah, wenn jemand ihn hier auf¬
suchte, seine Frau nicht ausgenommen, und deshalb
stets bei verschlossener Tür arbeitete, war sie nur ein
einziges Mal in der Dämmerstunde auf ein paar
Augenblicke drinnen gewesen, so daß die Einrichtung
ihr fast unbekannt war. Hoch und geräumig, die
Wände bis zu halber Höhe holzgetäfelt, war es
einfach ausgestattet, die Klause eines gelehrten
Mannes, der für die Stunden seines geistigen
Schaffens keinen Anspruch an Behaglichkeit erhebt^
ein Sopha mit Heften und Zeitungen bepackt,
mehrere Stühle, ein riesiger Glasschrank, Bücher
enthaltend, ferner Ständer mit chemikalischen In¬
strumenten und Gefäßen aller Art, das war ziem-
lich alles, was es enthielt. Mitten im Zimmer
stand ein Tisch und auf ihm, umgeben von Flaschen,
die verschiedenartig gefärbte Flüssigkeiten enthielten,
eine Spiritusmaschine, über deren bläulicher
Flamme in einem Glaskolben eitle unbestimmbare
Masse brodelte.

Am Schreibtisch, dem Fenster nahe, saß Baron
Horst und schrieb; das Licht der großen Kajüten¬
lampe fiel hell auf seine Gestalt und einen neben
dem Manuskripte stehenden Strauß herrlicher,
dunkelroter und gelber Rosen, seine Lieblings-
blumen, die während der ganzen Jahreszeit nicht
auf fernem Tische fehlen durften.

Jetzt legte er die Feder hin und lehnte sich
ermattet zurück und stützte den Kopf, während auf
seinem durchgeistigten Antlitz ein Zug grübelnder
Trauer sichtbar wurde,» der Irmgard ins Herz
schnitt; nach fünf Minuten näherte er sich der
Spiritusmaschine, nahm den Behälter vom Feuer,
prüfte den Inhalt und schüttete ihn hierauf — ver¬
setzt mit einer anderen Mixtur, in ein Reagensglas,
das er über der Flamme hielt, bis auf dem Boden
desselben M winzige kleine Kristalle zu bilden be¬
gannen. Mit diesem Ergebnis schien die Arbeit für
heute beendet zu sein, er löschte das Feuer aus,
nahm wieder auf seinem Sessel Platz und verfiel
in die frühere, Müdigkeit verratende Stellung.

Mit wachsender Spannung war Irmgard jebrr
seiner Bewegungen gefolgt, wie harmlos das alles
aussah im Vergleich zu derm was die Leute über

Äto* Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

‘

25. Sitzung vom 19. Februar ll Uhr.
Am Ministerti'che: Möller u. a.

Das Haus erledigt ohne erhebliche Debatte den
Rest des Ordinariums des Handelsetats.

Zum Extraordinarium liegt ein Antrag Crüger
(freis. Vp.) auf Einrichtung von Meisterkursen in
jeder Provinz und ferner ein Antrag Trimborn
(Zentr.) vor, über diesen Antrag Crüger mit Rück¬
sicht auf die im vorigen Jahre abgegebenen Er-,
klärungen der Regierung zur Tagesordnung über-'
zugehen.

Für den Antrag Crüger treten die National-
liberalen ein, Bröse (kons.), Euler (Zentr.), Fetisch
(kons.), Fritzen-Borken (Zentr.) und Eckert (stet-
kons.) sehen in dem Antrag eine Behinderung der
Bestrebungen der Regierung, dem Handwerk auf-
Zuhelfen. Der Antrag sei um so weniger am Platze,
als die angekündigte Denkschrift über die Maß¬
nahmen, die die Regierung zu diesem Zwecke ein¬
geleitet habe, noch nicht vorliege.

Handelsminister Möller stellt das Erscheinen
der Denkschrift bereits für die nächsten Tage in Aus¬
sicht, spricht sich aber gegen die Meisterkurse schon
aus dem Grunde aus, daß keine geeigneten Lehr¬
kräfte vorhanden sind.

Der Antrag Crüger wird sodann abgelehnt und
der Rest des Etats genehmigt.

Es folgt der Etat der Berg-, Hütten- und
Salinen-Verwaltung. Im Laufe der Debatten wird
mehrfach Befriedigung über die glänzende Lage
dieses Etats zum Ausdruck gebracht, welcher einem
Reinüberschuß von 25 Millionen hat.

Abg. Dr. Heisig (Zentr.): Das Königliche
Hüttenamt in Gleiwitz soll sämtlichen Arbeitern ver-
boten haben, der polnischen Sprache sich zu bedienen,
sich an polnischen Vereinen zu beteiligen, polnische
Zeitungen zu lesen usw. Diese Aufforderung wäre
ein Mißgriff, der sehr zu bedauern sein würde.
Redner bemängelt dann, daß die Spielschule für die
Kinder der Arbeiter vom Königlicken Hüttenamt zu
Gleiwitz unter evangelischer Leitung steht, trotzdem
nur eine ganz verschwindende Anzahl evangelischer
Arbeiter vorhanden sei, und bespricht einen Fall, in
welchem 5 Arbeiter von dem Königlichen Hüttenamt
gekündigt seien, weil sie von polnischer Seite als
Kandidaten bei der Wahl zur katholischen Gemeinde¬
vertretung aufgestellt waren.

Minister Moller: Die letzte Klage des Vor¬
redners bezieht sich auf einen Vorgang, über den ich
bisher nur einen vorläufigenBericht bekommen habe.
Ich nehme an, daß das Hüttenwerk in Gleiwitz ge¬
handelt hat nach der Instruktion, die es früher be-
kommen hat von meinem Vorgänger v. Berlepsch,
die ganz ähnliche Fälle regelte und ausspricht: An
und für sich gehören Arbeiter einer Partei, beren
Ziele auf die Störung des Staates gerichtet sind/
in staatliche Betriebe nicht hinein, gleichwohl wird
nicht gewünscht, daß in staatlichen Betrieben beschäf¬
tigte Arbeiter auf ihr politischesGlaubensbekenntnis
hin geprüft werden. Aber wenn die Arbeiter sich
an sozialdemokratischen Agitationen beteiligen, an

Agitationen, die darauf gerichtet sind, den Frieden
zwischen der Verwaltung und den Arbeiten zu
stören,, dann wird der Arbeiter aus dem staatlichen

ihn schwatzten! Die Lage des herabgebeugten Kopfes»
fing an äußerst beschwerlich zu werden, doch bis!
jetzt hatte sie noch nichts wahrgenommen, was als
ein Fingerzeig in betreff des Briefes gelten durste.)

Baron Horst erhob sich und ging im Zimmer
auf und ab, sein körperliches Befinden schien tfttv
bestimmt zu haben, den Abend mehr den Erinner¬
ungen als der Arbeit zu weihen; oder waren sie so
niederdrückender Art, daß er öfters seine Stunden
auf diese Weise zu verbringen pflegte? Dieser born
seelischen Leiden heimgesuchte Mann war nicht der
Horst, wie er vor seinem Weibe erschien, liebens¬
würdig und von gleichmäßig heiterer Stimmung,
und Irmgard glaubte mit einem male zu erkennen,
wie sehr ihr Gatte heimlich litt. —

Ihre Lage wurde unerträglich; das Blut war
ihr in den Kopf gestiegen und als sie ihn, um die
Stellung zu verändern, hob, packte sie ein schwin¬
delndes Gefühl. Sie spürte unter sich die grauen¬
volle Tiefe, von der sie nichts sah als schwarze
Wogen des Abgrundes, über sich die sturm¬
brausende, sternenlose Finsternis; doch das tapfere
Herz des Weibes, in dem ein starkes Wollen und»
die glühende Sehnsucht nach Aufklärung lebte, blieb
standhaft.

Wieder mochte eine Viertelstunde vergangen
sein — die sich zu einer Ewigkeit auszudehnen schien,
im Zimmer schlug es elf, sollte der heutige Versuch
resultatlos verlaufen und sie gezwungen sein.
morgen damit fortzufahren? In diesem Moment,
als Irmgard schon im Begriffe stand, sich zurück¬
zuziehen und einen letzten Blick auf Baron Horst
warf, sah sie ihn vor einem Photographieständer
auf dem Seitentischchen, in welchem sich ein Bild
befand, stillstehen; lange blieb er in den Anblick ver¬

sunken, ihre Eifersucht wurde rege, sollte es vielleicht
Ellens Bild sein? Endlich, nach mehreren qual¬
vollen Minuten stellte er es wieder an seinen Platz
und schritt langsam dem Schreibtisch zu, wie ein
Mensch, der halb mechanisch handelt, ergriff einen
in der Nähe liegenden Schlüsselbund und schloß das
unterste, rechts vom Schreibtische befindliche Fach
auf, zwischen den Papieren wühlend, bis er schließ¬
lich eine Handvoll davon herausnahm. Irmgards
ganzes Sein konzentrierte sich in der Gespanntheit,
mit der sie jede seiner Bewegungen verfolgte; es
waren Briefe, sie vermochte das deutlich an dev
Form und den Poststempeln zu erkennen. Jetzt zog
Horst aus einem der Kouverks den Bogen und ver¬
tiefte sich in dessen Inhalt! Ob es der Brief ihrer
Mutter war? Wohl schwerlich, und Gewißheit
darüber zu erlangen, war unmöglich, wußte sie doch
jetzt genau, wo er ihn aller Wahrscheinlichkeit nach
verwahrte, und damit mußte sie sich heute begnügen.

Sie begab sich in ihr Schlafzimmer, zündete
ein Licht an und ging zu Bett; eine Viertelstunde
später kam ihr Mann, beugte sich mit angehaltenem
Atem über sie, und küßte leise wie ein Hauch ihre
Stirn; doch sie stellte sich schlafend, weil es chr
unmöglich war, ihm jetzt ins Auge zu blicken. Nun
drängte die peinliche Aufgabe sich ihr auf, darüber
nachzusinnen, wie es zu bewerkstelligen sei, in Horsts
Zimmer und zu dem Fach seines Schreibtisches zu
gelangen. —

(Fortsetzung folgt.)



Betriebe entlassen.“ Ich nehme als selbstverftänd-
lich an, daß, was der Frhr. v. Berlepsch hier als
gegen die sozialdemokratische Partei gerichtet erklärt
hat, auch gegen die großpolnischen Bestrebungen ge¬
richtet gilt. Die Sache ist eine höchst eigenartige.
In der katholischen Kirchengemeinde sind eine
größere Anzahl von seitherigen Mitgliedern nicht
wieder gewählt worden auf Grund einer Agitation
von großpolnischer Seite. Nun scheint nach dem Be¬
richt allerdings ein Irrtum untergelaufen zu sein.
Ein Teil der Arbeiter, der in diese Wahlen ver¬
wickelt war, hat überhaupt davon, daß sie gewählt-
werden sollten, gar nichts gewußt. Man ist davon¬
gegangen, wie das häufig geschieht, wenn eine Par¬
tei die bisherige Zusammensetzung einer Körperschaft
umstoßen will^ dann greift sie zu Leuten die neutral
sind. Bei einem Arbeiter ist festgestellt, daß er, ohne
der großpolnischen Bewegung anzugehören, in die
Wahlbewegung hineingezogen ist. Für ihn ist be¬
reits eine Korrektur eingetreten, und er ist wieder
angestellt. Im Übrigen habe ich eine erneute Be¬
richterstattung angeordnet, und ich werde, falls es
sich ergeben sollte, daß die betreffenden Arbeiter sich
nicht an der Agitation beteiligt haben, anordnen,
daß sie wieder angenommen werden. Gesinnungs¬
riecherei werde ich an königlichen Werken nicht dul¬
den, aber wenn offenbar großpolnische Agitation ge¬
trieben wird, die neuerdings in Oberschlesien ein¬
dringt, so halte ich es für eine Verpflichtung für die
königlichen Wercke, dafür zu sorgen, daß derartige
agitatorische Arbeiter auf königlichen Werken nicht
beschäftigt werden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frhr. von Wangenheim (kons.) bemängelt
den zu geringen Prozentgehalt von Kainit als
Düngemittel für die Landwirtschaft. Es sei aller¬
dings sehr schwierig, immer eine gleichmäßige Ware
herzustellen, aber derartige Schwankungen dürften
nicht vorkommen. Der Minister möge seinen Ein¬
fluß aufwenden, daß solchen Mißständen entgegen
getreten werde. Das Kainit sei für die Landwirt¬
schaft ebenso notwendig, wie das tägliche Brot.

Minister Möller: Ich erkenne an, daß die
Nbelstände, die der Vorredner eben hervorgehoben
hat, nicht vorkommen dürfen. Die königlicheStaats-
verwaltung hat nur einen indirekten Einfluß auf
das Kainitsyndikat. Aber Sie können ganz sicher
sein, daß sie ihrerseits alles aufwenden wird, um
eine Wiederholung solcher Übelstände nach Möglich¬
keit zu beseitigen. Es ist nicht immer leicht, ganz
gleichmäßige Ware beim Kainit zu liefern und man
kann nicht immer einen gleichen Gehalt herausbe¬
kommen.

Abg Gothein (freis. Vgg.) bittet den Minister,
dafür zu sorgen, daß dem Verein Deutscher Dünge-
mrttelhandler dieselben Vorteile gewährt werden wie
der Deutschen landwirtschaftlichen Gesellschaft.
or

Minister Möller erwidert, er wolle gern die
Anregung dazu geben. Ob das Syndikat der An¬
regung Folge leisten werde, könne er nicht sagen.
*

' Abg.Dr. Sattler (nl.) weist auf die Notwendig-kert hm,, das Bad Oynhausen konkurrenzfähig mit
den übrigen Bädern, namentlich mit Nauheim, zu
machen. Oynhausen stehe heute nicht auf der Höhe,
auf der es stehen müsse. (Sehr wahr.)

Mmister Möller will alles was an ihm liege,
tun, um den Wunsch des Vorredners zu erfüllen.

Abg Hirsch (fr. Vp.) bringt sodann eine Reihe
von Beschwerden der Bergarbeiter vor, die in dem
Wunsche gipfeln, ihnen eine weiter gehende B-
terlrgung an der Grubenaufsicht einzuräumen,
namentlich auch ttt sanitärer Hinsicht, damit die Ar-
beiter besser gegen Krankheiten, vor allem gegen die
gefürchtete Wurmkrankheit, geschützt würden.

.
Handelsminister Möller entgegnet, die Re-

gieimng habe gegen die Krankheit alles getan, was
könne Dre Wasserberieselung der Gruben, die

schuld daran fern solle, müsse aber beibehalten
werden, weil m ihr tat Schutz gegen Explosionsge¬fahr liege. Man wolle nun reden Arbeiter, bei dem
sich nur, Anzeichen der Erkrankung bemerkbar
machten m em Krankenhaus aufnehmen, damit siedurch ihren Auswurf nicht andere Arbeiter an¬
steckten.

Morgen 11 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 4% Uhr.

Bunte Chronik.
r-r^derlin. 18. Februar. Sittlich.kertvverbr ecyen. Ein hiesiger Arzt Dr. M.

und ein gewisser Dr. R. werden schwerer Sittlich-
keitsvergehen an minderjährigen Mädchen beschul¬
digt. Der Arzt, ein in Berlin sehr bekannter Pro¬
fessor, der sich eines großen Rufes in der medi¬
zinischen Welt erfreut, sowie Dr. R. sollen mit zwei
Mädchen, der 13jährigen Else B. und der 15jährigen
Marie St. in unerlaubtem Verkehr gestanden haben.
Umfassende Ermittelungen sind seitens der Behörde
im Gange.

— Von einer italienischen Schön¬
heitskonkurrenz wird aus Mailand Be«
richtet: Auch in Italien hat man schon mehrfach ver¬
sucht, wie das ja in anderen Ländern häufig ge¬
schieht, eine Schönheitskonkurrenz zu veranstalten.
Die Sache ist aber jedesmal an dem heißen Blut
der Bewerberinnen und ihrer Anhänger gescheitert.
In diesem Karneval wurde in Mailand noch einmal
der Versuch gemacht, durch eine Volksabstimmung
festzustellen, welches Mädchen die allerschönste der
Stadt sei. Als Preis wurde eine Heiratseinrichtung
versprochen. Im Teatro Dal Verme boten sich also
die berühmtesten Schönheiten Mailands den Be¬
schauern dar, die nach reiflicher Prüfung ihre
Stimme für eine der Preisbewerberinnen abgaben.
Zum Unglück erzielten zwei der Schönheiten nahezu
die gleiche Stimmenzahl. Ganz Mailand teilte sich
in eine Partei der Roten und der Blauen. Denn
die eine der Preisbewerberinnen war durch ein
rotes, die andere durch ein blaues Band ausge^
zeichnet. Die Signorina mit dem roten Band ist eine
vollentwickelte Schönheit mit klassischen griechischen
Formen. Ihre Nebenbuhlerin ist noch eine Mädchen¬
knospe, aber pikant und von außerordentlicher
Grazie. Das Preisgericht erkannte der Signorina
mit dem roten Bande den Preis zu, imb einer vorher
getroffenen Abmachung zufolge sollte sich die Sie¬
gerin an einem Karnevalstage in öffentlichem Um¬
züge dem Volke zeigen. Aber die Verkündigung des
Sieges brachte die anderen Preisbewerberinnen in
solche Wut, daß bei einem Haar die Signorina mit
dem roten Bande und das gesamte Preisgericht
zerkratzt und durchgeprügelt worden wäre. Von
einem öffentlichen Umzug der Siegerin hat man

eiligst abgesehen, da die unterlegenen Schönheiten
mit ihren Freunden und Verwandten hoch und heilig
schwuren, sie würden Straßentumulte veranstalten,
wenn die Siegerin wirklich es wagen sollte, ihre
klassischen Formen der Stadt im Triumphe zu
zeigen. Die unglückseligen Preisrichter sind kaum
noch ihres Lebens sicher und müssen sich auf Schritt
und Tritt die blutigsten Schimpfworte gefallen
lassen.

Kunst und Wissenschaft.
Jahveh und Jehovah. Einen merkwürdigen

Beweis dafür, wie selbst ganz harmlose Lesefehler
im Laufe der Jahrhunderte zu religiösen Impon¬
derabilien werden können, deren notwendige Besei¬
tigung den gläubigen Gemütern nur unter Schmer¬
len möglich ist, bietet, wie die „Köln. Ztg.“ schreibt,
der Name des hebräischen Nationalgottes, uns in
der Lesart Jehovah von Jugend an vertraut. Kein
frommer Israelit hat den Gott seines Volkes jemals
so ausgesprochen, ‘ Jahveh ist vielmehr die einzige
richtige Bezeichnung. Woher kommt nun die Les¬
art Jehovah? Aus der Unkenntnis unserer Vor¬
fahren, die nicht wußten, daß in der Theokratie der
nachprophetischen Zeit der Eigenname des Nattonal-
gottes gar nicht mehr ausgesprochen, sondern nur
der allgemeine Gattungsname Gott, hebräisch
elohim oder eloha, gebraucht werden durfte. Wo
daher in den heiligen Texten der Name Jahveh vor¬
kam, las der Jude immer eloha an seiner Stelle.
Nun ist die hebräische Schrift eine reine Konsonan¬
tenschrift, deren Vokale nicht mitgeschrieben wur¬
den. Erst das talmudische Judentum erfand zur
Erleichterung für den Leser besondere Vokalzeichen,
die als sogenannte Punktation unter die zugehöri¬
gen Konsonanten gesetzt wurden. Und natürlich
setzten die Punktatoren unter die Konsonanten J h
v h des Gottesnamens Jahveh jetzt die Vokale des
Wortes eloha, das sie ja allein an dieser Stelle aus¬
sprechen durften. So'stand für den, der ohne
Kenntnis der geschichtlichen Vergangenheit und der
Gebäuche der jüdischen Gemeinde an den heiligen
Text herantrat, allerdings das sonderbare., nie vor¬
handen gewesene Wort Johovah da. Dieses Wort ist
dann besonders durch Luthers Bibelübersetzung bei
uns eingebürgert worden ^und sitzt in vielen Krei¬

sen heute so fest, daß mancher Geistliche allein durch
seine wissenschaftliche Aussprache Jahveh schon in
den bösen Verdacht liberaler Gesinnung geraten ist.

Handelsnachrichte«.
Warenmarkt.

Danziq, 19. Februar. Weizen unverändert. Gehan¬
delt ist inländischer bunt 750 Gr. 154 M., stark besetzt 750
Gr. 152 M., hellbunt 756 Gr. 155,50 M., 780 Gr. 157
M., fein weiß 756 Gr. 156,50 M., rot 734 Gr. 148 M.,
761 Gr. 154 M., mildrot 777 Gr. 154 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt ist inländischer 697 Gr. 124 M., von 708 bis 744 Gr.
126,50 M., russischer zum Transit — M., polnischer zum
Transit 744 Gr. 92,50 M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
638 Gr. 119 M., russische zum Transit — M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 123, 124
und 125 M., besetzt 122 M., russischer zum Transit— M.
per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur: 4- 1 Gr. R.
— Wind: NW.

Chemnitz, 18. Februar. (Produktenbericht.) Die
heutige Wochenbörse war ziemlich stark besucht und die
Stimmung schien ein wenig fester zu werden. Das Angebot
von Landware und ausländischen Qualitäten bleibt in
Weizen und auch in Roggen anhaltend groß, sodaß die
Abgeber keine höheren Forderungen durchsetzen konnten. Zu
vorwöchentlichen Preisen wurden einige Posten in Weizen
und Roggen gehandelt. Gerste war wenig beachtet, Hafer

und^Mais^chllrnk zu plazieren. — Witterung: Schnee. —

Getreide. Weizen, fremder 176—179 M., do. sächsischer
neuer 152—158 M. Roggen hiesiger neuer 134—138 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer 140—144 M.
Gerste, Brauware, fremde 160—188 M., do. Brauware,
sächsische 145—155 M., do. Mahl- und Futterware
128—135 M. Hafer inländischer neuer 143—148 M., do.
ausländischer 148—152 M. Mais grobkörnig 138 bis
144 M., do. mittel 138—144 M., do. Cinquantm 145 bis
150 M. Erbsen, Kochware 200-230 M., do. Mahl- und
Futterware 170 —180 M. Roggenkleie 98—99 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Raps 195—205 M. Leinsaat,
feinste besatzfreie russische 255—265 M., do. feine russische
255 M., do. mittlere — M., do. Laplata 235 M., do.
Bombay 270. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl.. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00- 24,75—25,75 M., do. 0 23,25—24,25
M. Roggenmehl 0 22,50—22,75 M., do. 120,50—20,75
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 19. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,10—9,30. Nachprodnkte 75Proz.
ohne Sack 7,10—7,30. Stetig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82'/,. Krystallzncker I. m. S. 29,57'/2 . Gem. Raffinade
mit Sack 29,57‘/r . Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07%. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Februar 16,15 Gd., 16,30 Br., —bez., per März
16,30 Gd., 16,35 Br., 16,30 bez., per Mai 16,60 Gd.,
16,65 Br., —bez., per August 17,00 Gd., 17,05 Br.,
— — bez., per Oktober - Dezember 18,00 Gd., 18,10 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner ».mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen stetig, südruss. füll,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,50, holsteinischer und
mecklenburgisch. 143,00. — Mais stetig, 128—130, runder
93.00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 50,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13% Br., 138/8 Gd., per Februar-März 13%
Br., 13% Gd., per März - April 13% Br., 133

8
Gd., per April-Mai 13% Br., 13% Gd. - Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum träge,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 19. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 19. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,50 Gd., 7,51 Br., per Oktober 7,55 Gd.,
7,56 Br. — Roggen per Februar —,— Gd., Br., per
April 6,58 Gd., 6,59 Br. — Hafer per Februar Gd.,

Br., per April 6,09 Gd., 6,10 Br. — Mais per
Mai 5,99 Gd., 6,00 Br., per Juli 6,05 Gd., 6,06 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50.Br., per August 11,95 Gd.,
12,05 Br. - We ter: BewöÜt.

Paris, 19. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 24,20, per März 23,25,
per März-Juni 23,20, per Mai - August 23,15. —

Roggen ruhig, per Februar 17,00, per Mai-Augnst 16,65. —

Mehl behauptet, per Februar 31,25, per März 30,60,
per März - Juni 30,40, per Mai-August 30,45. —

Rüböl träge, per Februar 52,50, per März 53,25, per
Mai - August 54,25, per September-Dezember 55,50. —

Spiritus beh nptet, per Februar 43,75, per März 44,00,
per Mai-August 44,25, per September-Dezember 37,00. —

Wetter: Schön.
Antwerpen 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer weichend. — Gerste fest.
Amsterdam, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 135, per Mai - Rüböl loco
—,—, per Mai —, per Sept.-Dezbr. —,—.

London 19. Februar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

-ÄÄSÄ't
April 9,63, do. für Lieferung per Juni 9,46. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9 Vs. — Petroleum Stand
white in New-Dork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,10, do. Rohe u. Brothers
10,30. — Mais Tendenz —, do. ^per Februar —, per
Mai 61%, per Juli 49%. — Roter Winterweizen loco
82%, Weizen Per Februar —, do. per Mai' 80%, do.»
Per Juli 78'/«, do. Per Septemberl76%, Getreidefracht nach
Liverpool 1%. - Kaffee fair Rio Nr. 7 5%,! do. Rio
Nr. 7 per März 4,55, per Mai 4,70. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker'3%. Zinn 29,20-29,50.
Kupfer 12,90-13,00. Speck Chicago short, clear 9,87-10,
Pork per Mai 17.40.

New-York, 19. Februar.
Weizen per Februar — D. — C.
per Mai — D. 80% C.

Geldmarkt,
Berlin, 18. Februar. Die heutige Börse zeigte im

roßen und ganzen dieselbe Physiognomie wie ihre letzte

die geeignet gewesen wären, lebhaftere Thätigkeit zu ver¬
anlassen, fehlte es, und traten auch solche mt späteren Ver¬
laufe nicht hinzu, so daß der Verkehr sich lustlos bis zum
Schluß hinschleppte. Die Haltung war auf den verschie¬
denen Gebieten ungleichmäßig, nachbörslich matt.

Von den österreichischen Spekulationspapieren hielten
sich Kreditaktien auf dem gestern eingenommenen Stand¬
punkt; die Bilanz machte gar keinen Eindruck, Schluß
schwächer; Franzosen haben ungefähr % Prozent gewonnen,
Lombarden ebensoviel verloren.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 218,50—10 bez. Franzosen 150,50—10 bez.
Lombarden 15,75—50 bez. Anatolier —bez. Italien.
Rente —,— bez. Spanier 92,80—70 bez. 4%proz. Chinesen
93—92% bez. Türkenlose 133,10—2,50 bez. Buenos-Aires
—bez. Diskonto-Kommandit 198,30—7,80 bez. Darm-
städter Bank 142,50-25 bez. Nationalbank 120,25 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 161,75—50 bez. Deutsche Bank
216,70—50 bez. Dresdner Bank 150,60—40 bez. Russi¬
sche Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 122,10 bez.
Dortmund-Gronau 199,30 bez. Lübeck-Büchen —bez.
Marienburg - Mlawkaer Bahn 73,00 Gd. Ostpreuß.
Südbahn 83,60 bez. Gotthardbahn 182,40 bez. Transvaal
170,25 bez. Canada - Pacific 136,30-10 bez. Prinec
Henri 106,25—% bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 105,75-90 bez. Nordd.
Lloyd 97,80 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 8prozent.
Reichsanleihe 93 bez, Meridional 138,75—50 bez. Mittel¬
meer 92,00 bez. Warschau - Wiener 188—7,75 bez. —

Tendenz: matt.
Frankfurt a. M., 19. Februar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 217,50, Franzosen 150,00, Lombarden
15.70, Gotthardbahn 182,40, Deutsche Bank —, Dis¬
konto-Kommandit 197,80, Dresdner Bank 150,10, Berl.
Handelsgesellschaft —, Gelsenkirchen 175,60, Harpener
175,10, Hibernia —,—, Laurahütte —, Portugiesen
32.45, Schuckert 101,00, Spanier 92,40, Schaaffhausenscher

Bankverein 122,00. — Besser.
Wien, 19. Februar. Ungarische Kreditaktien 748,60,

Oesterreichische Kreditaktien 692,00, Franzosen 700,00, Lom¬
barden 56,50, Elbethalbahn 453,00, Oesterreichische Papier-
rente 100,90, Oesterr. Kronenanleihe 101,15, Ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marknoten 117,13, Bankverein
480,50, Länderbank 411,00, Buschtier.Lt. B. —, Türkische
Lose 120,25, Brüxer —Alpine Montan 397,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,35, Tabakaktien —. —

Still.
Baris, 19. Februar. 3proz. Rente 100,10, Italiener

102.70, 3 proz. Portugiesen 33,00, Spanier äußere An¬
leihe 92,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33.20, do. Gr. D.
30,60, Türkische Lose 128,50, Ottomanbank 609,00, Rio
Tinto 1197, Suezkanalaktien —.

- Fest.
Weltmarkt.

Bradford, 19. Februar. Wolle fester, Eigener zurück¬
haltend, englische Wolle stramm. Die Spinner vou Phan¬
tasieware sind stark beschäftigt.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektio«.
Berlin, 19. Februar 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . . 56—61
Kalbfleisch . . . 74—78
Hammelfleisch. . 63—66
Schweinefleisch . 50—57
Wild p. Vs kg

Rehböcke . . . 0,75—1,14
Damwild . . . 0,60—0,90
Wildschweine . . 0,40—0,50
Fasanen. . . . 3,00—4,00

Gelchlacht. Grüiigel
Hühner, eite, P.St. 1,00—2.00 Ha

Hühner junge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.,
Gänse p. V2 kg.
Puten p. Va kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise ftc. Berliu.
Ia per 50 kg

do.

0,80—1,30
0,50-0,68
1 ,20—2,00
0,40-0,50
0,60-0,70

3,60-3,80

108 — 112
100—108

von 95 Pf. bis Mk 18.—
p. Met. — letzte Neu¬
heiten ! — Franko und
schon verzollt inS

Haus geliefert. Reiche Musterauswahl umgehend.
Seiden-Falbrilfc Hennei>erg, Zürich.

Blousen Seide

Berliner Börse, 19. Februar1908. Umrechmmgssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holL: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 BbL: 2,1«, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 DolL 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Eb. 3%, Lb. 4& Priv. \\%

Otsch. Fonds u. Staats-Pap
1).. Ken».Schatz
Dt. Reicbe.-A.

do nnk.b.1905
do. do.

Freues. cone A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb amort 1893
do do. .897

Hose. St-A. 95-99
do do. 1898
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov > Obi.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltow er A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-AnL

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner 8t.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Eibert.8t.-0bl. • 9
Eee. 8t.A.lV,V(: 8)
Hann. St.-A. 1895
Hüdesheim.St.-A,
Köln. St.-A. Y, 98
Magdeburger .

M fundener St.-A.
Statt St.-A, n-o

'Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
«io do

Cent. Lndscli.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neum.
do. do

Ostpreussiseh,
do.

Pomm. Land.
do. do.

Poaensehe.
do,

Sieb sieche
do.

£

l« t .300
103 99Q
103.900

03.1 OB
1 03 OOb
1 03 0096

03 »OG
100.75B
100.90G

9<>.80»6
101.350

91.3UbG

100.690
100.40Ö
I9«.20b
100 3006

»0.60b
100.70b

91.400

l 05 401,6
90 »Ob

i OO 8 O0Ö
104.75b

100.700
lo<>.75bG
100.5068

99.90b
103.800
104 008
I 03.70b
100.SOG

100 008
100.70,6
100.4016
1O2.90G
lOO.oObG
1 18 40G
ilo 35G
1 03.50,6
lOO lObB

91.700

100.70G
90 800

104 800
'■% 1 00. t Ob
ig loo 5OG

dO.HOb
f 03.100
loo OOG

101,10b

s® (Sächsische.
a

- Scbles. altld.
do. do,
do. do.

<2 Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
'Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.lTeum.

do. do.
Pommorsche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.

Radi Präm.-A. 67

Bayer. Prüm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-TbL-L.
Lübecker do.

Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

99 990 Buss. Staatsrente
199 898 do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
191 890 Serb. amort. A. 95
1 04 990 Spanische Schuld
I 94.990 Türk. Admin. 88 .

100.109 do. C. p. 1.4.1876
199.100 do. Loose . .

90.7 Ob Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Sthatsr.lH97

Bucarest. Anl 84
Buen.AireaSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

193 8956
199 590
193.990
199.69b
103 998

S 93.90°
109.390

103.80bG
193 890
190 50 8
193.8988
199 390
149.59b
161.19b
137 OOb
139 39b
143.59b
153 59b

3l.79bB
133.40b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
ö * Argentin. Anl.

4|t do. innere
ti do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

<3 riech. Anl. 81-84
ao. cons. tioldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Ruse. Anlh. 1902
do. Goldrente

83.59b
83 .80b0

105.20bB
101.29b

93 10 8

43.690
33.496G
45.6UÖG

199.99b
103.50bG

101 . 80b
156 498

53.8006
99.50bG
86.40bG

I01.25b6

98.49b
9 7.690

199 9«»8
78.4906

104.9906
33.15h

133.75b
193 39d6
199.29b

93.8966
94.69-6

41.49b
819 ObG

100.60*1

Eisenbahn-Stamir-Aktien.
Aachen-Mastr.abg 6T

Allg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Büchener

Marienbg.-MUwk
Ostpreuss. Südb..

Oesterr.Staatbahn
do. Südb (Lb.)

Raab-Oedenburg.
W arschau-Wi in.,

Gotthardbahn.
jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

47 90d6
135.80b

89.90h
19 9 1966

5 7.59 B
119.990
155 0966

73.9966
83.5O0Ü

159 99b
16.7566
26.39h

1 88.5968
183.9966
101.190

92.9968
193 590

179.0066
39 7566

Eisenbahn-Prior.-Obtigat.
Galit. Carl-Ludw.
Oest.-Une.Stb. ait

do. Nordwestb.
Süd6eterr.(Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Wcron. ,

Anat. Kisenb.-ObL
00. Ereänz.-Neta

Gotthardbakn .

Ital. Eieb.-0.Bt g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1649)
do. do. (1929)

N orth.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
WUdik. unk. 1909

191.9966
96.090

111.690
«6 9968

106.390
191.99b
193750
lu8.»9b

108.500

103.500

100.8066

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.;
Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B-

do. XVI. XVIL
Dtsch. Grdcr. l

do. n
do. VIII.
do. IX. u. Ha
do. Hu.-B. VII
do. do. VIII

Frkf.H.BS. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1903

Hann. B. C, A L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. L

do. «Strel.H.-f.I-U
do. do. I-n . .

Memincr.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Prim.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. 6rundered
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

de. 1900 IV
do. 1905 XIV
do U

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vJ.99unk.1909
do.Comtn.-0.87-91
Pr.Hvp.-Aet.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vere.
do. do.
do. Pfandbr.-Ban*
do. do. 1908

do. do. 1908

do.rxJXiuk.i9io
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Eh ein.H.-Pi .88-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

&hein.-W. B. LHL
do.IL4V.,unk.l904
Bichs. Bodencred.
Schlee.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd. Boden«.

do. de. UL

h
a

199.1966
H 6.35b»
97.59V6

191.99 6
133.3906
I 13.89b

0 7.890
103.490
101.996B

97.3936
191.490
191 >9966
IO 1.35b»

82.7506
*-98.590

»6.990
193.5966

97.590
73.50 b

»7.9066
191.3906
135.39°»

99.390
»».590

190.000

109 3966
89.8966

II 5.99b»
191 7566

9 7.490»
»7.8966

103.30U6
199.4966

lOO.öObB
95.5906

199.490
97.4966
97.3500
97.3566

193.3566
193.9906
193.850
190 7506
190 900

»8 6966
» 8.5906
91.9906
»7.490
60.090

199.7966

191.2966
97,500

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Diec.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Larmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Euhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Eannoverscne Bk
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80$
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf..Dtsch
Niederrh.Creditbt
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr.80?
do. Hypoth.Aot.-B.
Keichsoant . .

Rhein. Hypoth.Bk.
de. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
We8td.B0dencr.-B
WeetfäliscbeBank

131.756B
1 58.390»

93.1906
161.69b
1 17.750
197.750»
144.590»
195.7566
194.290
142.5966
217.996B
199.8966
198.35b»
112.790G
159.99b
198.590
159.9906
]3«.09bG
1 32.5906
138.250

99.75oG
137.250

»4.29bG
I 16.99b»
139.35b»
119.89b»

144.59b»
176.3566
II 1.25bG
153.8666

132.690
123.1966
146.990

133.59oG
114 35b»

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr, - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck; Bergb.
Arenberg do .

B srlinerElect.Wk.
Berl. M aschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bismarckhütte
Bochumer Guaest.
Hoch. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maachm.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

10
4
8
6
0
6

45
7I

10
18
10

7
7

IS
0
s

12
0

Jas

136.7 5bG

19l.99bQ
89.99b
87.75b»

194 OobG
558.99b
188.59b»
21 8 . 590»
381.1006
237.35b»
1 85.59b»
l23.50bG
189 59b»

43.99bB
151.590»
192.990

9 69»

Consolidation .

Dtsch. Gasglühl.
do.Waff.u-Mun.

Differd. Danneno.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw
GeorgMarienBgw

do. do. St-Pr
Germania Dortm
Hallesche Hasch
Hannor. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBreb. PrJt
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Bengstenbg.Msch.
Hibernia
HSrder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky . .

Inowraziaw. . .

Ealiwkjiseherleb.
E&ttowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Köni gs-u. Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L6weACo. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch * Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ln<L
Obersehl.Porti.-c.
0 reust. A Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensog. suinn.
Bhn.-Wstf. Käikw.
Ehein. Stahlwerk

27
7
6

tro
U

0
20
12
18
8
0
9

20

0
:o

2
5

13
28
2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
12
17

3
7

18
0
0

12
1
0

10
10
s
2
9
0
4
0
7
5

873,1068 Biebeck, MevW. ia

358 25b EombacberHüttei
211.9966
292.990»

207.59b
74.50B

143.500
197.90b
179.99b»
339.60B
138.99bG
398.99o6
175.7506
195.25b
127.590»
399.590
330 99 )G

290.091)6
34!.59b»
116 998

99.69bG
175.69b
1 55.75o6
119 25b
173.49b

6.900
115.60a»
158.75b»
354 250
193.59b»
117.000
143.99b»
210.590
307.590
35» 758
219.59bB
185.99b»
260.09°»
122.59a»
106 OOb»
380.50°»

77.ibb
260 90b»
113.99b»

ÖO.OObG
166.990
158.49b6
111.25b»

95.40b
HO.SObG
131.10”
137.99a»
119.35b
114.89°»
I5S.99ÖG

6
Besitzer Zuckers I 9
Sächsisch. Gussst! 5i
Schles. Cement .1 6 (
Schaiker Gruben 30
Schles.Zinkbütten 16
Schuia-Snaudt .

Siemens Jt Haiske
Stettiner Vulkan.

Stoibrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw- - Bleies Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kuuferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aacnen. Kino.
Argo Dmpfech.
Allg.6erl.umn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest. Elect. B.
do. Strasso.

Cassel.StraBSb.
Gr.Berl.Strssh,
Hamb.Packett

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

168.0dbQ
153.9906
187.250
163.99b»
366.99b»
361.00b»
159.59b»
130.19b»
307.8086
1 35.0O8B
11» 9.250

84.60b
24 99 b
75.500

129.99b»
159.80b

92.25°»
127 25b»
161.(»ObG
185 69°ö
113 59b»

75.80b»
187 59b»
149.35b»

1964»ObB
159.59b»

80.250
198.59b»
195.99b
177.25b

47.25b
98.99b»

Wechsel-Kurse.
Amsterd-Iitd. ST. 3 168.758
Brüss. u. Ant. 8 T. 3 81.30(1
Kopenhagen.
London . •

do.

ST.
8 T.
SM.

4
4
4

112.30b
20.475b
29.325b

New Tork . 2M. 4.19750
Paris . . . 8 T. 3 81.45bB

do. ...

Wien . . .

2 M.
ST.

3

»2
81.050
85.35»

do.
ItaliemPlätae

21L
10 T.

3X
5

84.850
81.35b

Petersburg . 8T. 4« 215.600

Gold, Silber u. Banknoten.
2G-Francs-Stüeke . .

Scverereigne pro St .

ImpenaiB, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, lLst
Frant. Banknot, 1 00fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Ex.
Buss. Noten 100 Rubel

811,S0bB Soli-UupoM, kiaiat

16.57b
29.44b
16.195b»
4.1925b»
81.49b
89.48b

8 i.50b
168.89b

85.40b
216.39b

SSS Wrttkk.A«sfichtk» £8$
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für da- nordöstlicheDentschlaud.

21. Februar. Um Null herum, meist
trocken, wolkig.

22. Februar. Um Null herum, Ver¬
änderlich. Windig.

23. Februar. Kalt, wolkig. Vielfach
sonnig. Strichweise Niederschlag.

24. Februar. Wenig Verändert, wol¬
kig strichw ise Niederschläge.

25. Februar. Wärmer. Niederschläge.
Windig. Strichweise Nebel.

Telegraphischer Wetterbertmt
deutsch. Seewarte in Hamburg, 19. Febr.

«tntionen.

Var.a.»Ä.
u. b.tDlee»

rrSspieg.
reb.i.mm

Wtntz. SBt tter a
Christiansund 749 SW bedeckt 8
Skagen 763 WSW Dunst 8
Kopenhagen 768 SW Nebel 1
Stockholm 758 W bedeckt 8
Haparanda 745 WSW wolkig 1
Borkum 771 SW wlkls. 1
Hamburg 778 WSW bedeckt 1
Swinemunde 772 WSW wolkig 1
Neufahrwaff. 771 WSW moltty 8
Memel 768 SW Dunst 1
Scilly . 769 SSW h. beb. 9
Franks, a. M. 780 OSO wlkls. —3
München 779 SSW wlkls. -8
Chemnitz 778 SSW heiter -1
Berlin 775 SW heiter —1
Hannover 775 SSW h. beb. 2
Breslau 778 SW be deckt 2

Lungenleiden
sowie Erkrankungen beß Halse-
u. der Nasenschleim häute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lehrer,
Strehlen (Schlesteu).

m.
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Statt besonderer Meldung. |

€

Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchens Z
zeigen hocherfreut an (3769 ^

Wilhelm Wirthschaft and Frau |
Gertrud geh. Ramkoff.

I Für die überaus zahlreichen Beweise

inniger Teilnahme bei der Beerdigung un-

seres unvergesslichen Vaters, des Ingenieurs

J. Ziinny
sagen wir allen Freunden und Bekannten

unseren (3771 lW^.

8 tiefgefühltesten Dank. JJ
Die Hinterbliebenen.

ihtttsdje Gesellschaft für Kunst and Wissenschaft.
AbteUirirs fü* MD«wbt Kunst.

Dienstag, d. 24. n. Mittwoch, d. 25. d.W.,Iivillrafino
abends 8 Uhr:

2 Vsvtväge
des Herrn Dr. Mindc Ponct SPofcn:

Max Klinger als Maler. Bildhauer und Radierer.
Mit Lichtbildern. (479

Die Mitglieder der Abteilung für bildende Kunst erhalten in der
Promm'schen Buchhandlung unter Vorzeiguna ihrer Abteilungs-
Mitg-iedskarte für jeden Abend eine Eintrittskarte unentgeltl-ch. Für
ihre Familienangehörigen und für Mitglieder anderer Abteilungen
sind ebenda Karten zu je 25 Pfg. zu haben. Nichtmitglieder zahlen 2 Mk.

p Morgen Sonnabend 1
H früh nehme meine W
1 Tätigkeit wieder W
K ans- (3777 B

Jacobowski, 1
Belg. Zahnarzt.

Königliche höhtttMaschiucn-
Z bauschule zu Posen.

Das Sommeriemester beginnt
am 16. April Aufnahmebedin¬
gungen : Reife für die Obersekunda
einer höheren Lehranstalt der all¬

gemeinen Unterrichtsverwaltnng
und 2 Jahre Praxis oder Ab¬
legung der Aufnahmeprüfung und
3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung
im Januar iiitb Juni j. Js.
Zweijähriger Kursus. Schulgeld
150 Mk. jährlich. Anmeldungen
sind zu richten an die Direktion.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Abtei¬

lung A ist heute unter Nr. 612
die Firma (5

Sali Wollt
mit dem Sitze in Bromberg

und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Sali TVolff daselbst ein¬
geiragen worden.

Bromberg, d. 16. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

H snlkttilht in doppelter Kilchführung.
H Korrespondenz nnd Stenographie

für Damen und Herren.
Eintritt jederzeit. — Anmeldung erbittet (57

Emil Steffen, Wtoriastratze 6.

Friedrichstrasse
UTo. 46. (272

Am Dienstag, den 3. März
1903 findet im Arbeiterspeifi¬
saal — Friedrich-Wilhelmstraße 10

Hierselbst — von morgens 9 Uhr ab
die Versteigerung der int Monat
August 1902 in den Eisenbahn,
direktionsbezirkeil Bromberg, Dan¬
zig nnd Königsberg als gefunden
eingelieferten und nicht zurück¬
geforderten Gegenstände statt.

Kauflustige werden hierzu ein
geladen.

Bromberg, den 17. Februar 1903.
Königs. Eisenbahndirektion.

Knnkursmffennkrknuf.
Das zur Martha Kitkowski-

schen Konkursmasse gehörige

Warenlager und
Ladeneinrichtung

int Taxwerte von 1477,27 Mark,
bestehend aus Herreu-Garderoven.
Manufaktur- und Kurzwaren, soll
im ganzen verkauft werden.

Schriftliche Angebote mit einer
Kaution von 30; Mark sind an

den Konkursverwalter

bis $8127. gebraut d. I.
vormittags 9 Uhr

einzureichen. (148
Besichtigung des Warenlagers

Montag, den 23. und Mittwoch,
den 25., vormittags 10—12 Uhr.

Zuschlag behält sich der Gläu¬
biger-Ausschuß vor.

Exin, den 19. Februar 1903.
von Broekere,

Konkursverwalter.

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Ibrnnnscid. Sbarolfcbm '

Ba88sr,Wilhelmst. 13,Hofgeb,!Tr-

Bekanntmachung.
Die Ausräumung a. Abfuhr
der Müllgrube, des Schuttes,
der Sägespähne und des ab¬

genutzten Lagerstrohs
tut Gerichtsgefäugnis zu Brom¬
berg soll für das Etatsjahr 1903
nn den Mindestfordernden ver¬

geben werden.
,

i5
Termin zur Abgabe mündlicher

Gebote steht

ui 25. Februar 1903,
vormittags II Uhr,

im Zimmer Nr. 49 des Land-
gerichtsgebäudes an.

Daselbst können auch die Be¬
dingungen eingesehen oder gegen
Zahlung der Schrcibgebühren be¬
zogen werden.

Bromberg, den 17. Februar 1903.

Der Erste Staatsanwalt
Bartsch,

Geheimer Justizrat.

Pädagogium Lähn b
ta„SÄ

gegründet 1873, gesund u. schon gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte grün dl. Unter¬
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mäss. Pension. Weitere Auskunft u.Prosp.d.A. Wolfs.

Höh. s-»-r.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwiffen-
schaftlicher Kursus für junge Kanfl. (Handels-Akademie). Schul¬
anfang 17. April. — Prosp. d. Direktor €1, Müller. (138

Sanatorium KchreMaukJ Riesengehirge kJ Bahnstation.

Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät-
und andere organische Köret. — Sommerund
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.

Pension
für neunjährigen Knaben in
Bromberg gesucht. Offerten mit
Preisangabe und Referenzen unter

Pension“ an die Ges , st. erbet.

Für meine fünfzehnjähr. Nich e,

welche dort die Schule besuchen
wird, suche ich zu Ostern (148
eine gute Pension.

Gest. Offert, erbitte baldigst.
Nakel (Netze). J. Wollstein.

Eleg. Dameumaskenkostüme
billig zu verleihen (3725

Kasernenstr. 9, Gartenh., pt. l.

Eleg.Damcnmask u Dom. bitt.

z. vcrl Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

Rot- u. Damhirsche,
im ganzen und zerlegt,

empfehlen (81
Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 5 20.

Culmbacher Bierhalle.

Heute Abeub
83) A. Twardowski.

Frischen Lachs,
Zander, Schellfische,

junge Puten, Kapaunen,
frisches Rehwild
im ganzen und zerlegt

empfiehlt (483
Wilh.Hildenbrandt,Bhnhfstr.3.

Mm Geangen
köstliche Klnt-Grangen,

frische ital. Birnen ! Ananas,
extr.gr.Maronen! ilumenkohl,

frische Kelgol. Schellfische,
hochfeinste Matjes-Heringe,

ff. holl. Heringe, ä 10 Pf. p St.,
fr. gutkoch. Malta-Kartoffeln,
gr.Ausw. in ger. u.mar.Fischen
empfiehlt Emil Mazur.

Otter schnell u. billig Stellung
*öroiU, der verlange per Postkarte die

,Deutsche Vakanzen-Post* Eßlingen.

*5«
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Pianolorte-Fabrik
€. J. Quandt, Berlin,

sS
2.B
9 g;;

(30 S*
se H
fl1

'

Hoflieferant.

S* Nie6eilaieinBroiBlierEFe^spÄ?L.46^ §§
D. R. P. Ao. 115 486.

§eamten-Spar- and
Kan-Nerein |it Kromberg.

E. G. m. b. H.

LicserunguiinZiegelsteine«.
Die Lieferung von 2 500 000

Ziegelsteinen zum Ban von Ein¬
familienhäusern für mittlere Be¬
amte soll in öffentlicher Aus¬
schreibung ganz oder geteilt ver¬

geben werden. (3
Augeborshefte hierzu sind von

unserer Geschäftsstelle, „Ein- und
Verkaufsverein“ Töpferstraße 3,
gegen Zahlung von 0,50 Mk. und
Erstattung der Portokosten er¬

hältlich, wohin auch die Angebote,
mit Siegel verschlossen, sowie die
Probeziegel postfrei abzuliefern
sind. — Die eingegangenen An¬
gebote sollen am

Souuubkuh'b.28.Febr.cr.,
nachmittags 5 Uhr

im Restau r a n t Buchholz,
früher Sauer, Zimmer Nr. 1,
in Gegenwart der etwa erschie¬
nenen Bieter geöffnet werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Bromberg, den 17. Februar 1903.

Der Vorstand.

e *

Hfl
U

■■ M9. M. Sc, JIO. llö 1SÖ.

N811. QuandVs Patentklangboden.
Pianino’!®

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

5gs *1
» g
& S

y ft

ÄEEete©®
betreffend

Barkallgehilse
mit flotter Handschrift,

fudit net sofort ob. 1. Mrz
littst lt- 0» 6.987 a. b.

löieuung. Geschäftsst. b. Z. erb.

Das Spezial-Haus
für (82

Lebensstellung.
Für eine gute Deutsche Lebens¬

versicherungs-Gesellschaft wird für
Bromberg und Bor rte ein
tüchtiger Platzvertreter gegen
festes Gehalt und Extrabezüge
gesucht. Bewerbungen bitte unter

L. B. 36? an die Geschäfts¬
stelle dies. Zeitg. einzureichen. (148

1 Registrator
verlangt (81

R -A. it Notar Moczyüski.

Tüchtige Agtlltcll
finden dauernde Beschäftig, gegen
Gehalt und Provision. Off. it

A. 3 a. d. Geschst. d. Ztg. (83

Bekanntinachung.
Am Sonnabend, 21. Fe¬

bruar 1903, vormittags von

11 Uhr ab, werde ich auf dem
Neuen Markte

8 Fahrräder nnd
1 Nähmaschine (4C6

gegen gleich bare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬

steigern.
Hoffmann, Gerichtsvollzieher.

30000 Mark
erststellig' auf best rentables Haus-
grundstück in Prinzenthal, eventl.
zu 5 Prozent, sofort gesucht Off.
u. A. 12 an d. Gschst. d. Z. erb.

15000 Mark
1.stell. Hypothek auf vorzügl. ren¬

tables Hausgrundstück tn Berg-
koloniestr. sof. gesucht. Off. unt.
F. B. an d. Geschst. d. Ztg. (*3

9000 Mark
l.stell. mündelsichere 5“ Hhpoth.
in Schwedenhöhe, Adlerstr., sofort
gesucht. Offerten unter T. 1 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. (83
4—6000 Mk. (Neustadt) ges.

Off. n. 85 a. d. Geschst. d Ztg.
8000 Mark erststellig zum

1. 4. 03 zu cediren. Offerten u
H. 400 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

9ltlfttdrt $onnbb -' 2l.Febr.,’HUllUm vormitt. 11 Uhr,
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8
1 Sofa, 1 Sofa- u. 1 Waschtisch,
1 eis. u. 1 duukl. Kinderbettstcll.
1 Fahrrad. 1 Diorama, 1 Polyphon,
1 Gewehr, 3 Bde. Meyer's Hand¬
lexikon, 1 neuer Petrolcumheizofen,
Pferdeutensilien, i Kaiserbild mit
Musik,warme Kinderschuhe,Mokka¬
löffel,Butter-u.Käsebesteck. gute Zi¬
garren, Kurz-, Weiß- u.Wollwaren.
75) Crohn, Auktionator.

Arbeitimarkt
Wohnungen,

kleine Käufe, Verkäufe u. Auktionen

finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

. Bromherger
Strassen-Anzeiger

welcher

werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.
• angeheftet wird.

In den ,.Bromberger Strassen-Anzeiger“ werden

unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse66 stehen.

Beste Gelegenheit

Ein Hausdiener
(nnverhe'ir.) wird sofort verlangt

8. Studzinski, Friedrichstr. 65.

Ordentl. Laufbursche
zum 1. März gesucht. (3758

J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

Buchhalterin,
finit itt doppelter Buchführung,
Abschlüssen 2C. sucht per 1. April
Engagement. Gest. Off. u. C. fl
104 an die Geschäftsst. d. Z g erb.

Mündiges Mädchen
wünscht zum 1. April Stellung
als Lehrmädchen im Geschäft bei
freier Station od. Anfaiigsgehalt.
Gefl. Offerten unter L. 6587 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. (3768

zur

Besetzung für offene Stellen
aller Art.

Anzeigen-Annahme:

Bromberg, Wilhelmstr. SO.

Lxeelstsr-D<rchp«*ppe
ist ein aus besten Rohmaterialien sorgfältig hergestelltes
Bedachungsmaterial, frei von Sand oder sonstiger künst¬
licher Beschwerung, eine zähe, biegsame

Dachpappe,
die infolge ihrer Leichtigkeit selbst bei schwächster Dach-
konstruktion vorteilhaft znr Anwendung kommt. (151

c b ej.« e , Carl Aitmann, LU-.

Ich suche zum 1. April
eine Köchin und
ein Hansmädchen

sowie (148
einen Burschen

zur groben Arbeit int Hause.
Dt. Krone, 16. Februar 1903.

Gräfin Matnschka.

Äse, Söttet,
Hl>llig».WöiuelMs

von

AdolfAscher,
Dauzigerstraße 152, empfiehlt

Abteiluuji l: Käse
ff. Edamer ä Pfd. 85 Pf.
ruff. Steppen ä - 75 -

Va. Schweizer ä - 75 -

fetten Tilsiter a - 65 -

1a Münchener Bier ä - 70 -

echt. Alpen Limburger Stück 85 -

Gr. Harzer 12 Stück für 35 -

Nomatour Stück von 20 an

Camembert „ „ 35 an

Delikateßkäschen 3 Stück für 25 Pf.
Fromage de Brie ä Pfd. 1 M,
sowie große Auswahl in feinen it.

feinst. Tafelkäse zu billigst. Preise.

Abteil»»- H: Butter
feinste Tafelbutterl stets 5 10 Pf
Ostpr. Butter > das Pfund
Landbutter | unter Marktpreis

Abteil»«! Ul: §e»ig
feinsten Schleuderhonig

ä Pfd. 1 Mk., 5 Pfd. ä95Pf.,
Bienenhonig,

garantiert rein, ä85 Pf.,
INT Tafel Honig (Kunst),
ä it 50 Pf. t. niedl. Emaille-Eimer
von 10Pfd. netto inkl.Eimer 4,50K.

Abteil»«; IV:
Ia Pfianmenmus ä Pfd. 20 Pf..

10 Pfd. für 1,80 Mark,
Apfelmus,
Apfelgelee,
Aprelmarmelade,

gem.Marmelade Pfd von 30 H. an.

ff. Preibelbeere»
in 50 0/

0 Zucker ä Pfd. 45 Pf.
Für Wicderverkäufer Uorsugspreise.

Frische Muchermre!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en d6tail ff. Lachs
120-180, Aal 120-160, Kieler
Sprott.80H.,Fettsyrott.50-60H.,
Kiel.u.Strals.Boll >ückl., See-
lachs,Schellfische.Makrclbück-
linge, Gänsepökelflcisch 60 it.

5 Pf. u a.m., sow. ff. Marina d
3778) A^ Springer.

Seltkö schönes
Rindfleisch v.50Pf.an, Kalbfleisch v.
40 Pf. an, hochfeine Kalbskeulen,
Lammkeulen u. Rücken, feineFilets,
Rostbeef, Schnitzel, Köttel., Rinder-
braten,-Brust u -Znnge,a..d Kalbsk.
abgehauen v. 3 Pfd, au bis 20 Pfd.,
saub re Flaki ä 30 Pf., Därme z.
Wurst. Täglich vor- u. nachm itt.
Fleischscharre 18 bei H. Meyer.

Für Freunde und Kenner

Rhein. Rothmill
sow ie für Kranke, Bleichsüchtige und
Blutarme sind folgende Marken

hervorr. geeian.
1900 lim.Ourpttiier Nr.15OPf.) ^

-e

!9OO;iltz.Ourgnuder „1160 „

- )' r

von

1900jpnttenberger 80 „ \
Nur eigenes Prodnkt und

Originalgewächse.
In Fässern von ca. 3<) Ltr. Inh.
an 8 Pfg. mehr pro Ltr. empfehlen

Hans Oelimeia & Co.,
Weingut Linz a. Rhein.

Garant. Zurückn. auf uns. Kosten.

Ren! BkWrst Ren!
lange frisch haltend, ber Gesundheit
sehr zuträglich u. wohlschmeckend,
30 und 60 Pfg. empfiehlt (3780

Feinbäckerei u. Konditorei
H. Lnxat, Bahnhofstraße 87.

Rest. Schäilniknder Kecher
Danzigerstr. 36.

Sonnabend, den 21. d. Mts.

Letztes großes Wurffeffe»
mit mW. U»tcrh»!t«»s.

Hierzu ladet ergebenst ein
83) I. B. St. ßueinski.

Swine-
mündeN

Die rluktisn
von Fahrrädern,Kinderwagen
Fahrradzubehör- u. elektr.
Teilen, Geldkaffen, Werk¬
reugen, 1 Tonbank, 1 Fahr¬
radständer für 20 Fahrräder,
Liqueure u. v. a. wird Sonn¬
abend, 21.b. M, vorm.ll Uhr fort¬
gesetzt. Crohn, Auktionator

Zahle'sofort a.Wirtbsch..Möb.,
Nachlaßsachen, land- u.

forftwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Vorschuß Äst Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Maaerstr. 1.

Ich beabsichtige per 1. Oktober Bahnhofftraße 90

2 gvstze taben
von 12 Meier Tiefe einzurichten. Wünsche etw. Reflektanten könnten

b-rücksichtigt werden. Näh. Bahnhofstr. 89, Kontor Hof rechts.

MM“ Barbier laden “MW
wird sof. zu mieten gesucht. Off.
it. T. 0. 112 an die Geschst. erb.

Herrschaft!. Wohnungen,
?, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reich!. Zubehör, von sofort zu ver¬
mieten. Moltkeftr. 17 u. 18.

Vom 1. April d. I. zu vermiet u:

Mittelstr. 6, hpr., eleg. Wohn,
die von Major v. Engelmann
lange bewohnt. 8Zim., Veranda.
Garten, Pfirdestall pp. (82

Johannisstr.10, Laden,Woh¬
nung, Berliner Plättanstalt.

Meldungen bei A. C o h n f e 1 d,
Bromberg, Bahnhofstraße 32.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Prinzenstr. 28, 1 Tr.

Bi» möbliertes Zimmer
mit guter Pension Elisabeth-
markt 1, Eckladen. (83

1 oder 2 Damen finden (83

still. möbl. Port.-Ziniiiier,
aufhUllsch ganze Pension u. Klav.-
benutz. Elisabethstr. 41, I. rechts.

Möbl. Zimmer zu mm.
83) Burgftraße 28 am Fischmarkt.

Maschinenuäht. 0 . Frdrckst 64,11

Zum 1. April sucht jüngeresEhe-
paar ein lüchtiger, evangelisches

Mildchkn str Alles.
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Z.

Gesucht zum 1. April er. ein
älteres (83

Millheo für Alles,
das kochen kann. Auch d. Miets¬
frau. Wo? sagt d. Gschst. d. Z

10 Lehrmädchen
sucht per sofort (82

Adam s Zigarrenfabrik.
Zum 1. April tüchtig, jung.

Dienstmädchen gesucht (3704
Königftr. 3, part. rechts.

1 jg. Mädch. ob. 1 Aufwärt, sof.
ges. C.G. Bandelow, Bahnb 0 fst.62.

Auswartemädchen
ges. Elisabethstr. 30, pt, Portal I.

IAusm«rtesrM^m°?“?nL/
Heyiiestr. 30. Flatau.

Aufwärt. vl. Elisabethm.3,IIll.
Aufw. g s. Wilhelmstr. 52, pt. r.

Aufwärt. Verl. Thornerstr. 44.

Xüd)t. Mäochen f. All.. Köch n.
Stuben- u. Kinderm. f Bromberg
u. Berlin erh. v. 1. April ab b. h. L.
gut-’ Stell, d. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhosst 65.

Berh. Kutscher, Fam m Scharw.,
Hausdiener k. f. sof. meld. Köchin,
Mädch.s.All. ,Stubenm.erb.gnteSt.
in fei». Häusern. Clara Kuhale,
Stellenvermittlerin. Bahnhosst 85.

Ern4 Nap Naclf.
Al Fischerei-Wort^

Ernst Happ Nacht
Swinemünde Nr. 60.

Alles neue haltbare Ware.

Frachtfrei'ME
fl 1(10 Orig, größte Salz-M Voll-
v. fettheringe 12, Va F. 6X M.
h 100 ff- gr- Berger Fettheringe

M F größte Origiualm. D. Beste,
ifl IX. nur Voll-Fett-Fett, fast im¬
mer nachbestellt fiiFaß 13//2F.7M.
II Zioü nur Rogen-u.Milch-Haus-

slMvhaltmarke 12? ^Fabg'AM.
L 80 Bismarckheringe 3 M.
“♦ du Delikateßberinge 3 M.

f. 80 Gold-Bücklinge 3 M.
v* ou marinirte Heringe 3 M.
c. 70 Original-M. Fetth. 3 M.
Vt Dose feinste M K Fctth. 3V4 M
l/i - Bratheringe 23/4 u. 3 M.
1

1 - feinste Ia Sardell. 7Va M.
’/i - Kräuter-Anchovis 3 / 4 M.
10Dosen fette Oel-Sardinen 5M.

PW-Älmfer-W
in Tuben nnd Gläsern

mehrfach mit Gold- u Silbermedaillen
prämiirt, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, bei:

Srombery: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.»(4; Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadi g.Iempklburg.B Schultz.

2Stubeumädch., sow.Mädch.jed.Art
erh.s.Stell. b.bob L. Empf Mädch.

Frau Emilie Müller, Gesinde-
vermieterin, Karlstraße 20.

Tücht. Mädch. v.anßerb. m g.Z.
mpf. v. gleich Fr. Anna Stahnke,

Gestndevermietherin,Bahnhfstr.65.

Sonnabend, d. 21. d. Mts.:

Wurst- Well!
mit Bockbierfest

wozu ergebenst einladet (3755
G. Schmidt, Kornmarkt 8.

Drenikow’s Rcstmant
am Fischmartt.

Sonnabend, den 21 d. Mts.

ßockbikr-
fkst

nebst Pfann-
knchenu. Kaffee (83

mit Mnßknnterhaltung.

Concordia.
Heute neues,

ftnsatiouell Programm.
U. A (3642j

Raironess Mitacor.
Berthe At)i amovitch.

Wi3
-

Stadt-Theater.
Sonnabend, b 21. Februar:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(b.AusführungimSchiller-Zyklus.)

Zweiter Abend
der Wallenftein - Trilogie:

Wallensteins Tod.
Trauerspiel in 5 Akten von Frredr.

von Schiller.
Anfang 7V- Ubr. (369

Sonntag, den 22 Februar.
Nachm. 31/4 Uhr:

gfly* Zu kleinen Preisen. “HAK

Der Vize-Admiral.
Abends 7 Uhr:

Er steö Ga ftspiel
von Emannel Reicher

vom Deutsch 11 Th a er zu Berlin.

Othello,
der fflohr vonVenedig.

UWx-Erhöhte Preise.dK
Blocks gegen Nachzahlung gittig.

Verantwortlich, für den politischen

1 zebrnucht. Klcidkrschr»nk!^LLL''';.:^L- Öf
zu kaufen gesucht. Off. 11 . W. fl. Singer, für das Feuilleton
100 an die Geschäftsst. d. Z. erb. Konzertberrchte, Literatur rc Karl

Myvelsnach-,
luv Reklamen1 gut erh. Kranken-Fahrftuh! I ^Anzeiaen^unf) Reklamen

b«l“(W8tnb.|ll[t ta9(87'8 $S«r*<,w, fämmü. in Stombcrg.

F. Terrier, schöne 8ig«r,L“ÄÄÄ«i
zu verk. Mittelstraße 16, I lOtto Grnnmald in Bromberg.
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